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Lebende flnklage gegen flusbeuter
klne lehrreiche Segenüberstellung zweier Mitteilungen des„Vailg lzerald"

Stockholm , 13. Januar
In der Gegenüberstellungzweier unscheinbarerNotizen im „Daily Herald" zeigt sich das

englischeSozialsystem in greller Beleuchtung, sür dessen Ausrechterhaltung die britischen Pluto-
kraten den gegenwärtigen Krieg angezettelt haben.

Im Wirtschaftsteil berichtet das Blatt , daß die Zinnwerke
Rambutan ihre Gewinne im ersten Kriegsjahr — nach deut¬
schem Geld — von nur 28 000 Mark auf 202 «lüg Mark erhöhen
konnten , mithin dank der Kriegskonjunktur sich jetzt mehr als
versiebensacht  haben . Während die Aktionäre , die Aerm-
sten, im vorigen Jähr mit leeren Händen und langen Ge¬
sichtern aus der Generalversammlung gehen mutzten , hat der
Plutokratcnkrieg ihnen jetzt immerhin eine nette runde Divi¬
dende von 10 Prozent beschert.

Die Kehrseite dieses Bildes : Aus einer anderen Seite liest
man , daß vor dem Polizeigcricht in Ehester ein bezeichnender
Prozeß stattgesnnden hat . Als lebende Anklage gegen das
britische Plutokratcnshstcm stand ein lüjährigcr Arbeiter ( !)
einer Nüstungssirina vor dem Zivilgericht , der dem Richter
seine verstümmelten Hände zeigte , die so schwer verletzt worden
waren , weil die Fabrik nicht die Mittel zur Bersügung gestellt
hatte , um die primitivsten Sichcrheitsvorkchrungen an den
Pressen anzubringen . Er war nicht der einzige . Acht Arbeiter
waren in diesem Betrieb in kurzer Zeit nacheinander schwer
verletzt und verstümmelt worden , weil gefährliche Maschinen
in lcincr Weise geschützt worden waren.

„Wir sind der Meinung ", sagte der Richter mit gebotener
Zurückhaltung , , .datz die Firma eine große Nachlässigkeit zeigte,
die zu einer dauernden Verstümmelung von Arbeitern führte ".
Ein Fabrikinspektor sagte als Zeuge , -er Habs den leitenden
Direktor der Firma aufgesucht und ihm erklärt , er sei einfach
erschüttert über die lebensgefährlichen Zustände . Trotzdem
ereigneten sich nach diesem zarten Hinweis vier weitere Un¬
fälle, weil nichts veranlaßt worden war.

Leider teilt „ Daily Herald " nicht mit . Welche setten Divi¬
denden der tüchtige Direktor aus dem Betrieb herausgeholt
hat . Das Gericht beließ es bei einer Geldstrafe von einigen
hundert Pfund.

„wahre kpidemie an Spielkiubs"
Gens , 13.. Januar.

Neben Tanz und Schlemmerei ist jetzt das Glücksspiel getre¬
ten , um den Londoner Plutokraten in bombensicheren Kellern
die Nächte zu vertreiben.

„Daily Expreß " schreibt unter der Ueberschrist „Vom Che¬
mie de Fcr - und Champagner -Verband " , daß im vornehmen
Westen eine wahre Epidemie an Spielklubs ausgebrochen sei.

Vormund sür kolijar
oseü . Bern , 13. Januar.

Lord Halifax wird als Botschafter in Washington nicht
nur den bisherigen Oberkommissar in Kanada zu seiner
Unterstützung erhalten , sondern auch einen höheren Beamten
aus dem Foreign Ossice als Begleiter und womöglich als
Vormund mitbekommen . Ausersehen ist hiersür der bisherige
Chef der Nachrichtenabteilung des Londoner Außenamtes,
Charles Peak , der früher im Kreis der Genfer Liga eine
gewichtige Rolle zu spielen versuchte . Seine Redseligkeit hat
sich aber im Verlause des Krieges in ausfallende Schweig¬
samkeit verwandelt . Ein amerikanischer Journalist in Lon¬
don fügt der Ernennung Peaks hinzu , er würde in den
Staaten bestimmt ein „großer Erfolg " werden , wenn er dort
ebenso viel sagen werde , wie er in London verschwiegen habe.

die mit dem Glücksspiel „ Chcmin de Fee " Riesenumsätze
machten . In vielen Klubs sei der Mindesteinsatz bei jedem
Spiel 28 Pfund (3ÜÜ RM .).

Die Veranstalter der Spielgesellschasten machen ein gutes
Geschäft dabei . Dieses erlaubt ihnen , ihre Gäste mit auser¬

lesenen Speisen und Getränken unentgeltlich zu bewirten.
Champagner , Kaviar , kaltes Büfett , Sandwiches zu jeder
Stunde der Nacht frisch, wird ihnen vorgesetzt . Ueber Verbin¬
dungen zur smarten „Mayfairs -Halbwelt " verfügende Frauen
erhalten sür jeden neu eingeführten Gast „zehn Pfund Bringe¬
lohn ".

Ein mit den Einzelheiten dieser Spielgesellschaft vertrauter
Herr erzählte dem Berichterstatter , daß an einem einigermaßen
guten Abend der Veranstalter trotz der enormen Spesen einen
Reingewinn von 1ÜÜV Pfund <120 00 RM .) erzielte . Aus der¬
artige Gewinne zahle man natürlich keine Einkommensteuer.

vritenbomben auf die Wagnerstadt
wieder stngriff stärkerer kakipkstiegerverbände auf kriegswichtige Ziele in London

Berlin,  13 . Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Am gestrigen Tage klärte die Lustwaffe über dem
britischen Raum aus. In der Nacht zum 13. Januar
griffen stärkere Kampffliegerverbände kriegswichtige
Ziele in London an. Die Beobachtung ergab mehrere
große Brände im Zielraüm nördlich und südlich des
Themsebogens sowie einen großen Brand mit starker
Rauchentwicklungim Südosten der Stadt . Außerdem
wurden militärische Ziele an der englischen Siidküste
mit Bomben belegt. Weitere britische Häfen wurden
vermint.

In den Mittagstunden des Sonntags versuchte der
Gegner mit schwachen Kräften erneut in das besetzte
Gebiet einzufliegen. Hierbei wurden zwei feindliche
Flugzeuge durch Flakartillerie, ein weiteres durch Jagd¬
flieger abgeschossen.

In den frühen Morgenstunden des heutigen Tages
warfen einzelne feindliche Flugzeuge in SUddeutschland
einige Bomben, darunter auf die Stadt Bayreuth. Der
Gegner verlor gestern vier Flugzeuge.

flbfukr für angreifende vritenflieger
Berlin,  13 . Januar.

Im Verlaus des 12. Januar griffen drei englische Lockhead-
Maschinen ein deutsches Vorpostenboöt in der Nordsee mit

Bomben und Torpedos an . Sämtliche Bomben und Torpedos
verfehlten ihr Ziel . Im wirksamen Abwehrfeuer des deutschen
Vorpostcnbootcs drehten die feindlichen Maschinen ab , ohne
ihren Angriff zu erneuern . Eine gleiche scharfe Abfuhr holten
sich britische Jagdflugzeuge , die an der Kanalküstc Vorposten-
und Hascnschutzboote anzugreifen suchten . Zwei Hurricane
wurden hierbei durch Flak abgeschossen.

Zwei englische stugzeuge abgeschossen
Berlin,  13 . Januar.

Bei einem am Sonntag unternommenen Versuch , die
deutsche Nordseeküste  anzufliegen , gerieten feindliche
Flugzeuge in heftiges Abwehrfeuer und wurden zum Ab¬
drehen gezwungen . Marineartillerie und Bewachungssahrzeuge
der Kriegsmarine schössen je ein englisches Flugzeug ab.

Her mißglückte Nfls.-flngriff am sreitag
Berlin , 13. Januar.

Die Verluste , die die englische Luftwaffe bei ihrem Anflug
gegen die nordsranzösifche Küste am 10. Januar erlitten hat,
erhöhen sich noch um eine weitere Maschine , die durch Ma¬
rineartillerie abgeschossen wurde . Der Gesamtverlust der bri¬
tischen Luftwaffe bei diesem Unternehmen erreichte damit neun
Maschinen.

Kieloben auf Srund gegangen
Vor torpedierte englische Kreuzer in der Straße von Sizilien gesunken

Dr . v . 1 . Rom,  13 . Januar.
Am späten Nachmittag des Sonntags stellten italienische

Secaufklärer in der Straße von Sizilien den englischen Kreu¬
zer, der das Ziel eines italienischen Torpedobootsangriffs
war , in sinkendem Zustand fest. Die italienischen Auf¬
klärer verweilten solange über der Stelle , bis der Kreuzer
kieloben aus Grund ging . Zu diesem erfolgreichen Gefecht,
das in der Straße von Sizilien zwei italienische Torpedo¬
boote einem aus zahlreichen Zerstörern und Kreuzern be¬
stehenden englischen Flottcnverband lieferten , werden jetzt
Einzelheiten bekannt:

Die zum Streifendienst eingesetzten Torpedoboote sichteten
in der ersten Morgendämmerung den feindlichen Verband.
Gedeckt durch den Morgennebel gingen die beiden Boote zum
Angriff über , auf den die englischen Schiffe mit starkem Feuer
antworteten . Zehn Minuten später zeigte der getroffene

englische Kreuzer schwere Schlagseite . Englische Zerstörer ver¬
suchten darauf in hoher Fahrt die italienischen Torpedoboote
zu stellen . Ihr Angriff wurde durch das Geschützfeuer der
englischen Kreuzer unterstützt . Es gelang den feindlichen Zer¬
störern , auf einem italienischen Torpedoboot einen Treffer
anzubringen , der die Maschinenanlage zerstörte . Die Torpedo¬
boote wehrten sich erbittert und erzielten auf zwei gegnerischen
Zerstörern Treffer , die Brände zur Folge hatten . Nach einem
heftigen Artillerieduell von 30 Minuten konnte der Feind
auf dem bereits beschädigten italienischen Torpedoboot einen
neuen Trefser erzielen , der eine Munitionskammer zur Ex¬
plosion brachte . Das Torpedoboot begann langsam zu
sinken , seine Artillerie feuerte bis die Geschütze von den über
das sinkende Schiff flutenden Wellen erreicht wurden . Die
überlebende Besatzung wurde an Bord des zweiten Torpedo¬
bootes genommen.

fllbion versucht„vesichigungsnachweis"
flmerika informiert sich: fluch WMKie befucht London— LliurchM im Netz seiner Illusionspropaganda

LÜ. Berlin,  13 . Januar,
Die Zahl der Amerikaner , die als offizielle oder „ private " Beobachter nach England fahren , um sich an

Ort und Stelle über die Lage und Kricgsaussichtcn des Vritenreiches zu überzeugen , wächst ausfällig . Schon
seit langer Zeit reist Oberst Tanovan in Europa . Er war zunächst in London und hat sich dann nach Kairo
gewandt , um auch von dein afrikanischen Festland einen eigenen Eindruck zu erhalten . Hopkins ist als Son-
dergcsandtcr Nooesevclts in London und will so lange bleiben, - daß er auch das Land bereisen kann . Die
Trümmerfelder der City und der Jndusttievertel Londons scheinen ihn bestimmt zu haben , sich über den Gesamt¬
zustand der britischen Rüstungsindustrie zu informieren . Nun kommt Willkie hinzu , der als „Privatmann"
nach England aus Reifen gegangen ist.

Willkie ist immerhin der gewesene republikanische Präsident¬
schaftskandidat , der fast die Hälfte der Stimmen der USA .-
Wählcr aus sich vereinigte . Offenbar halten amerikanische Per¬
sönlichkeiten es sür außerordentlich angebracht , sich einmal an
Ort und Stelle zu überzeugen , wie es mit den merkwürdigen
Gegensätzen einer unabdingbaren HilssbcLLrstigkeit der Briten
auf der einen Seite und ihrer vorgegebenen Siegeszuversicht
auf der andern Seite steht . Wenn schon Hilfe , dann Klarheit,
an wen . und wahrscheinlich entsprechende Sicherheiten sür die
einmal erwartete Erbmasse ! '

Das Vertrauen in die englische Glaubwürdigkeit ist also nicht
sehr groß , im Grunde kein Wunder, , wenn man bedenkt , daß
an der Spitze Englands Ehurchill steht , der es sür besonders
klug gehalten hat . nach dem Weltkrieg in seinen Erinnerungen
die britische Lügentaktik vor der Welt auszubreiten . Um so
mehr häu ' en sich die neuen Versuche einer Jllusionswelle . die
sich nach dem kurzen Nachhall von Bardia zunächst an den
„Phantastischen " Großangriff auf die JkivasionShäsen an¬
hängen So wie Dnrdia eine Art militärischer „ Zeitwende " im
Mittelmeer in diesem Krieg bedeutet habe «« soll, so sei in der
gleichen Weise jener in einen Sieg umgcdichtete , von unserer
Abwehr zerschlagene und geradezu zusammenkartätschte Tages-
nngrisf aus die nordsranzösifche Küste nach dem „Observer " der
Beginn einer „ neuen Initiative der RAF .", die einer befürch¬

teten deutschen Luftosfcnsive zuvorkommen soll . Die Deutschen
hätten nämlich ihre Flugzeuge , wie seit mehreren Wochen klar
werde , in Rekorde gehalten , um eine neue Luftofsensivo . vor¬
zubereiten.

Es ist nun nicht so, daß die Briten so kühn wären , selbst
die Hoffnung auf eine militärische Entscheidung zu setzen; im
Gegenteil , der Hauptstoß der Jllusionskampagne liegt neuer¬
dings wieder auf der Seite des Wirtschaftskrieges und . der
Wirtschaftsblockade , wobei die Angriffe der RAF . nur als
eine Art offensiver Blockade angesehen werden , wie es von
einem neuen Agitativnsredner der britischen Ministerien , dem
parlamentarischen Sekretär im Blockadeministerinm Tingle
Foot , behauptet wird Er spricht von einem schönen Ersolgs-
grad der größten Blockade in der Weltgeschichte " und fabu¬
liert von dem Funktionieren des Zwangsnavyrcrt durch das
es England gelungen wäre , außerhalb der feindlichen Länder
vier Fünftel des Tonnageranmes unter britische Gewalt zu
bringen und er wiederholt die Mär des von „Doof " Cupcr
und seinen Genossen schon xmal pulverisierten Eisenbahn¬
zentrums Samm und der ebenso „vernichteten " deutschen
großen Jndustriewerke . Sein Herr und Meister Dalton , der
Blockademinister, . den man in England selbst kaum noch
ernst nimmt , macht große Sprüche , um vor den strengen

Augen der amerikanischen Besucher und Kontrolleure Gnade
zu finden.

Es gibt keinen deutlicheren Beweis für den Fehlschluß
einer Aufrechterhaltung der normalen englischen Rüstungs¬
produktion , die den ständigen deutschen Luftangriffen ausge¬
setzt ist , als die Tatsache , daß nach dem „Daily Herald"
Churchill angesichts der heftigen Kritik , der feine neue Or¬
ganisation der Kriegswirtschaft unter zwei Vicrmänncrräten
ausgesetzt sei, gezwungen sein werde , schon nach zwei Wochen
das System von neuem umzubauen und ein verantwortliches
Wirtschaftsministcrium zu schassen. Der Versuch , die Schwie¬
rigkeiten der Kriegswirtschaft und der Zwangsmaßnahmen,
die erforderlich schienen , hinter den Kulissen der Minister-
kommissionen zu verbergen , scheint also fehlgeschlagen zu sein.
Wie groß die Schwierigkeiten sind . ist schließlich am stärksten
klar geworden , als die amtliche englische Statistik , die sicher
entsprechend beschönigt , über 700 000 Arbeitslose zugeben
mutzte , in einem Krieg , in dem der Gegner Englands nicht
Arbeiterübersluß , sondern Arbeitcrmangel verzeichnet . Sir
Layton , der bekannte Wirtschaftssachverständige und britische
Unterhändler in USA ., hat bekanntlich die verbesserte Wirt-
schastsbasis Deutschlands nach seinen Siegen im Westen so
hoch veranschlagt . Laß er die deutsche Stahlproduktion Eng¬
land gegenüber als dreifach überlegen ansieht und andere
Gebiete der deutschen Rüstung als fünffach überlegen.

So bleibt den Briten das alte Dilemma , das weder
Churchill noch seine Heiser werden lösen können : Aus der
einen Seite die amerikanische Hilsc zu mobilisieren durch
entsprechend düstere Prognosen , die. wie sich eines Tages er¬
weisen wird . im Grunde die wahre Lage Englands schildern,
und aus der anderen Seite die Fähigkeitsbeweise antreten zu
müssen , die den Eindruck beseitigen sollen , daß jede sinnvolle
Hilsc (die keinen egoistischen Hintergründen des Gebenden
entspringt ) zwecklos gewesen ist.

Da» festste« « e H««a«
Wenn Briten von „Hunnen" sprechen. . .

K. Mü . In den letzten Tagen haben die Briten ihre
Ereuel -„ Propaganda " erneut angekurbelt . Das Stichwort.
mit dem die Kriegsverbrecher diesmal die Aufmerksam¬
keit des verführten eigenen Volkes von ihrem drückenden
Schuldbewußtsein krampfhaft abzulenken versuchen,
lautet : „Die Hunnen kommen !" Gemeint sind natürlich
die „Tod und Verderben " bringenden „barbarischen " Deut¬
schen , und zwar läßt der Londoner Plutokratenklüngel
Adolf Hitler auch in USA . als den „ Attila des 20.
Jahrhunderts " durch die jüdischen Gazetten ge¬
spenstern . Wir wollen hier von der Geschichtsklit-
terung  des in die Enge getriebenen politischen Ver-
brechergestndels an der Themse, -absehen (bekanntlich
waren es die von dem Römer Aetius gerufenen West¬
goten , die den Scharen der Hunnen im 5. Jahrhundert
den weiteren Weg zum Westen verlegten ) : auch den
Nachweis der ritterlichen  Kriegführung des natio¬
nalsozialistischen Deutschland brauchen wir in diesem
Rahmen nicht zu erbringen , wohl aber sei , die in der
Kinderschreck -Methode der Briten liegende Perfidie
an Hand wirklicher Begebenheiten gekennzeichnet.

Die britische Humanität konnte bereits bei früherer
Gelegenheit in den Brennpunkt deutscher Klarstellun¬
gen gerückt werden ; wir sind in der Lage , die „Men¬
schenfreunde " um Churchill noch an einige weniger er¬
örterte Tatsachen zu erinnern . Wir fragen die Äreuel-
fabrikanten jenseits des Kanals : „Waren es Deutsche
oder Briten,  die 1857 freiheitliebende Inder vor die
Mündungen der Kanonen binden und „in den Himmel
schießen " ließen ? Haben deutsche oder englische  Offi¬
ziere 1865 auf Jamaica 600 eingeborene Frauen ge¬
schändet und sie dann zu Tode gepeitscht , „ohne irgend¬
einen Grund als den (wie der Engländer McCarthy be¬
zeugt ) , daß sie zufällig den Leuten in den Weg liefen,
die dazu ausgelegt waren , zu peitschen oder jemand auf¬
zuhängen " ? Ist der Sklavenhandel vor und nach seiner
offiziellen Verurteilung von Deutschen oder von bri¬
tischen  Kaufleuten betrieben worden , und wollte der
englische Historiker Seeley seine  Nation oder das
deutsche Volk zurechtweisen , als er schrieb : „Von dieser
Zeit (nach 1713 ) hatten wir im Sklavenhandel die füh¬
rende Stellung und befleckten uns selbst  mehr
als andere -Nationen durch die entsetzlichen und unge¬
heuerlichen Grausamkeiten des Sklavenhandels " ? War
der vor vier Jahrzehnten geschriebene Brief des Oranje-
Freistaat -Präsidenten Steye an Lord Kitchener eine An¬
klage gegen die englische  oder die deutsche Kolonial-
politik , jener Brief mit den erschütternden Worten:
„Sind sich Ew . Exzellenz bewußt , daß sich Ihre Truppen
nicht schämen , mit Geschützen in voller Erkenntnis dessen,
was sie tun , auf Frauen und Kinder zu schie¬
ßen?  Auf diese Weise sind fast tausend Frauen und
Kinder getötet worden ." Und sollte mit der Feststellung
des Generals Smuts (1901 !) über die Greuel der
Kriegführung Albions in Südafrika die Berliner oder
die Londoner  Regierung an den Pranger gestellt
werden : „Ich habe allgemein gehört , der Feind (der
Buren ) verlasse sich jetzt mehr auf die Folgen einer
Hungersnot als auf seine eigenen Waffen So werden
alle Nahrungsmittel vernichtet , alle Wagen , Karren,
Mühlen , Pflüge , Schneide - und Dreschmaschinen ver¬
brannt , Wasserdämme zerstört , ja , selbst Kaffeemühlen
werden vernichtet , weil die Frauen Korn damit
mahlen, " . . . ?

Nicht weniger peinliche Fragen könnten wir aus dem
dokumentarischen Material heraus , das über den Opi¬
um!  r i e g gegen China vorliegt , an die Londoner Ge¬
schichtsfälscher richten . Hierzu hat bereits der englische
Staatsmann William E . Eladstone ( !) im April 1840
vor dem englischen Unterhaus ein vernichtendes Urteil
abgegeben : „ Ich kenne keinen Krieg und habe auch
von keinem gelesen , der ungerechter in seinem Ursprung
und mehr dazu angetan war , England mit
Schande zu bedecken !" — so lautet das Bekennt¬
nis zenes führenden liberalen  Politikers des Lri-
ttschen Empires , also eines für die Einordnung des
Opium -Skandals in die unübersehbare Reihe der bri¬
tischen Greuelaktionen durchaus unverdächtigen Kron¬
zeugen.

den Spitzenleistungen britischer Grausamkeit und
Hinterhältigkeit gehört der Fall des Negers George
William,Kordon : Während der schon erwähnten Un-
ruhen aus Jamaika ging Eordon in Kingston friedlicher
Arbeit nach ; so , blind  war sein Vertrauen zu den
englischen Pharisaernaturen , daß er , als der britische
Gouverneur aus despotischer Willkür heraus eine Haftan¬
ordnung gegen ihn erließ , sich diesem selbst stellte Was
tat der edle , von Humanität triefende Gouverneur '/
Er ließ den nichtsahnenden Eordon , da über Kinqston
kein Standrecht verhängt war , nach Morant Bar , schaf-
fen , ihn dort ohne das geringste Beweismaterial — es
genügte der Versuch des Negers zur Erfüllung der ihm
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Stärkere deutsche Kampssliegervcrbändc «rissen er«
kriegswichtige Ziele in London mit Ersolg an.
Der italienische Wchrmachtsbcricht verzeichnet neue
folge der Torpedoflugzeuge.

b°r Straße von Sizilien angegriffene engl
Kreuzer ist untergegangen.
Ein britischer Bomber mußte bei Lyon notlanden.
Nooscvclts Gegenkandidat der Präsidcntcnwabl Wil
besucht London.

?? .r Aktiengesellschaften und Genossenschaften wurden
Rcichsgcsctzblatt neue Bestimmungen veröffentlicht.
Das kommende Wochenende steht im Zeichen gaucig«
«-- tragcnsammlungcn für das Kricgs -WHW.



übertragenen Pflichten als „parlamentarischer " Vertre
ter seiner Rassegenossen— vom Kriegsgericht zum Tode
verurteilen und 48 Stunden später hinrichten. Eigent¬
lich sollte Kordon schon 24 Stunden nach dem Schandurteil
dem Henker überantwortet werden, doch dann hätte
sich der Brite seines Opfers an einem heiligen Sonn¬
tag  entledigen müssen — das brachte er nicht über
sein christlichesHerz!

Wie es im W e l t kr ie g bei den Engländern um den
Willen zur ritterlichen Kampfesweise bestellt war , geht
aus dem fast unglaublichen, aber dennochin seiner Echt¬
heit bestätigten Befehl eines britischen Brigadekomman
deurs aus dem Jahre 1915 hervor. Das militärische
Schriftstückträgt die Nummer 7150 und enthält folgen¬
den für sich selbst sprechenden Hinweis auf eine voran¬
gegangene Anweisung des damaligen Höchstkommandie-
renden in Frankreich: „Der Oberbefehlshaber hat gn-
geordnet, daß die genaue Ausführung des Befehls des
Höchstkommandierenden in Erinnerung zu bringen ist,
beim Angriff alle männlichen Einwohner im
arbeitsfähigen Alter von 10 Jahren ab
vor sich herzutreiben ." Um auf den äußeren
Anlaß dieser unserer Ausführungen zurückzukommen:
die Geschichte weiß nichts von einer ähnlichen Angriffs¬
taktik der Hunnen  zu berichten.

Wir werden auch nicht vergessen, wie sich britische
Soldaten 1915 auf afrikanischemBoden an zwei deutschen
Kaufleuten aus Kamerun vergingen. Sie hielten den
Gefangenen (über diesen Rohektsakt liegen gleichfalls
eidliche Aussagen vor) ihre Pistolen an die
Schläfen und fragten sie, wie ihnen das gefiele. In
geradezu viehischerWeise töteten sie dann die Wehrlosen
und zeigten Vorgesetzten die den Leichen abgehauenen
Hände als Beweisstückeder vollbrachten „Heldentaten ".

Schließlich möge hier noch der Unterhausabgeordnete
Kenworthy mit einer Mitteilung zu Worte kommen,
die er am 13. Dezember 1920 im britischen Parlament
unter dem Eindruck der von den Engländern in Ir¬
land  begangenen Scheußlichkeitenan die Adresse des
verantwortlichen Londoner Ministeriums richtete. Er
stützte sieb bei seiner sensationellen Schilderung auf einen
Bericht der irischen Zeitung „Cork Examiwer" : „Das
Volk in unserem Land lebt in einem Zustand des Ter¬
rors . In der Stadt Cork jede Nacht Morde durch
die Beamten der Regierung,  die niemand
festzustellen'wagt . Es gibt keine Nachforschungen, und
wenn einer vor einem Kriegsgericht Aussagen mach!. >o
ist er gezeichnet: der Tod oder Zerstörung
seines Eigentums  wird die Folge sein." — Es
liegt alles auf der gleichen Linie britischer „Humanität " :
die unbeschreiblicheMißhandlung der zur Ware herab-
godrückten Neger, die empörende Schändung verzwei¬
felter fremdrassiger Frauen , das den Indern , Chinesen
und anderen Völkern zugefügte bittere Leid, das
bestialische Abschlachten deutscher Kaufleute in
Afrika ! Die im jetzigen  Krieg von den Eng¬
ländern verübten Greueltaten , angefangen beim
ungeheuerlichen Athenia - Skandal bis zur plan¬
mäßigen nächtlichen Bombardierung ausgesprochener
Wohnviertel , zahlreicher Krankenhäuser und weltbe¬
kannter Kulturstätten , bestätigen, daß der Brite seinem
gekennzeichnetenCharakter treu  geblieben ist!

So, und nun mögen sie weiter schwatzen von der „Bar¬
barei der Deutschen", die sadistischen Handlanger des
gewissenlosenKriegsverbrechers Churchill!

Moskauer Zettungen
zu den deussck-iowjeiruiflsckonVerträgen

Moskau , 13. Januar.
Zum Abschluß des deutsch-sowjetrussischen Vertragswertes

veröffentlicht „Jswcstija " einen offiziösen Kommentar , in dem
eingangs festgestellt wird , daß sich seit dem Abschluß des
deutsch-sowjetrussischen Nichtangriffspaktes vom 23. August
1939 die Beziehungen zwischen beiden Staaten in einer At¬
mosphäre der Freundschaft und des gegenseitigen Verständ¬
nisses entwickelt haben.

Das Blatt verweist auf die Bedeutung des Besuches Molo-
tows in Berlin Und fährt im Zusammenhang mit dem neuen
Wirtschaftsabkommen dann wörtlich °ort : „In England und
den Vereinigten Staaten gibt es leitende Politiker , die der
Ansicht sind, daß die Vereinigten Staaten in voller Ueber¬
einstimmung mit dem Völkerrecht und mit ihrer Neutralität
England alles verkaufen können, mit Einschluß von Kriegs¬
schiffen, während die Sowjetunion Deutschland nicht Getreide
solle verkaufen können, ohne die Politik des Friedens zu ver¬
letzen." Das Blatt nennt diese Rückschlüsse ein« willkürliche
Auslegung des Völkerrechts und der Neutralität , die nur die
Bedeutung eines politischen Manövers haben könne. Die
deutsch-sowjetrussischen Abkommen seien in erster Linie eines
der wirksamsten Mittsl zUr Befestigung des Friedens und der
Freundschaft zwischen Deutschland und der Sowjetunion.

Die Parteiamtliche „Prawda " erklärt zum neuen Grenz-
dertrag , daß dieser eine glänzende Bestätigung des Wortes
Molvtows einschließe, wonach den sreundnachbarlichen und
freundschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und der
Sowjetunion nicht zufällige Erwägungen von Konjunktur¬
charakter zugrunde liegen , sondern die vitalen Staätsinter-
esscn beider Länder . Das Blatt betont sodann , daß entgegen
den Manövern und Versuchen der Feinde der Sowjetunion
die Völker Deutschlands und der Sowjetunion gegeneinander
aufzubringen , die Sowjetunion folgerichtig ihre Politik des
Friedens und der Freundschaft gegenüber Deutschland ver¬
wirkliche. Dabei , zitiert die „Prawda " den Ausspruch Molo-
tows . wonach die Sowjetunion ihre eigene Politik betreibe,
ungeachtet dessen, ob diese Politik gewissen Herren aus an¬
deren Ländern gefalle oder nicht.

flbschiedsempkangbeim deutschen votschafter
Tokio, 13. Januar.

Zu Ehren des neuen japanischen Botschafters in Berlin,
General Oshima . veranstaltete Botschafter Ott ein Abschieds¬
essen. das im Zeichen des Dreierpaktes stand. Als Gäste er¬
schienen japanischerseits Außenminister Matsuoka und Vize-
außenminister Ohashi, der Chef des Gcneralstabes General
Sugihamam , Kriegsminister General Tojo , Marineminister
Admiral Oikawa sowie weitere Vertreter des Außenamtes,
der Wehrmacht, der Wirtschaft und der Kultur.

vrandbomben„in dichten Hagelschauern
Londoner feuerobrünste trotz verzweifelter ftbwetzr—„ver krdboden bebte"

der

bv . Stockholm,  13 . Januar.
Tausende von Brandbomben verwandelten frühzeitig in

Nacht große Teile des verdunkelten Londons in eine
bizarr wechselnde Szenerie von weißem , überall intensiv aus¬
leuchtenden Blitzlicht . Die Deutschen hatten sich unverkenn¬
bar zu einem Angriff großen Stils eingesunden ." So schil¬
dert ein schwedischer Beobachter in England einen der letzten
Angriffe auf London , die bei relativ kurzer, „nur " drei- bis
vierstündiger Dauer ein Maximum an konzentrierter Wir¬
kung entfalteten und damit eine neue Schreckensära über die
englische Hauptstadt herausführten.

Die Lügcnmethoden des Luftsahrtministeriums bei seinen
Versuchen, die Wirksamkeit dieser deutschen Angriffe aus
London abzustreiten , werden beleuchtet durch einen schwedi¬
schen Augenzeugenbericht . Die Regierung . Churchill möchte
dem eigenen Volk und der Welt vorreden , daß es dem ge¬
waltig vergrößerten Feuerbekämpsungsapparat allmählich ge¬
lingt , der deutschen Bomben Herr zu werden und Brand¬
bomben so gründlich zu löschen, daß die Verteidiger , wie in
einem . früheren Fall behauptet wurde , sogar noch „mehr
davon " verlangt hätten ! Der Londoner Vertreter der „Nya
Dagligt Allehanda " sagt von dem deutschen Angriff aus Lon¬
don in der Nacht zum Sonntag , Tausende von Brandbomben-
wächtern hätten sich über die schwelenden und sprühenden
Bomben hergemacht, nachdem die Bomben -gleich nach dem
ersten Sirenengeheul „in dichten Hagelschauern"
vom Himmel geregnet seien. Aber alle Anstrengungen , so
stellt der schwedische Bericht ausdrücklich fest, verhinderten
nicht das Entstehen einer ansehnlichen Zahl von Feuersbrün¬
sten. Nasch glühte der Londoner Himmel von dem nunmehr
schon wohlbekannten Brandschein . Gleichzeitig warf - eine
Welle von Bombenflugzeugen nach der anderen Massen von
schweren Sprengbomben ab. In ganzen Stadtteilen schien
der Boden in fortdauernden Bewegungen begriffen , und die
Fensterscheiben klirrten ."

Eine Stunde nach Beginn des . Angriffs sei das Flakseuer,
so heißt es weiter , abgebrochen worden , vermutlich um den
Jägern Gelegenheit zu geben, in dem roten Feuerschein die
Bomber anzugreifen . Schon nach einer Stunde war also
für ausreichende Beleuchtung des ganzen Himmelsgewölbes
über der nächtlichen Stadt gesorgt!

Der schwedische Bericht deutet an, daß auch Brücken und
wichtige Anlagen an den Usern der Themse a»geglissen wur¬
den, denn es wird von dem Einschlagen schwerer Spreng¬
bomben in den Fluß gesprochen, die dort hohe Kaskaden von
Wasser und Gischt emporgeworsen hätten , scharf beleuchtet
vom Vrandbombcnschein . „Die Feuerwehren arbeiteten mit
der gleichen Todesverachtung wie gewöhnlich , aber die Ma-
tcrialdcrlusic waren bedeutend und die Zahl der Toten und
Verwundeten groß."

Die Regierung Churchill wird , wie schwedische Meldungen
aus London besagen, dem Parlament ein Gesetz vorlegen,
wonach Hausbesitzer, die ihre Gebäude ohne Brandwache
lassen , keinen staatlichen Schadenersatz bei Beschädigung ihres
Eigentums erhalten sollen . Schon nach den jetzigen Vorschrif¬
ten muß jeder Betrieb , der mehr als 3V Angestellte hat, einen
eigenen Brandwächter stellen. Diese Vorschrift soll künftig

dahin ausgedehnt ' werden , daß sie auch. sur die ganz
Firmen und für Wohnhäuser gilt , da immer: noch allzu viele
Gebäude ohne Wächter seien. In jedem Hause soll eine Per¬
son verantwortlich sein. Einstweilen bleibt die Tatsache, so
stellen die schwedischen Berichte fest. daß noch immer View
Gebäude in Brand gesetzt würden . ,

Auch die Newhorker Blätter bringen weitere Berichte ihrer
Londoner Vertreter über den deutschen Luftangriff in der
Nacht zum Sonntag . So schreibt die „Nrwyprk Times , der
Angriff sei kurz, aber scharf und von großer Ausdehnung
gewesen. Zahlreiche Dächer in ganz London seien in Brand
gesteckt worden , und die ganze Stadt sei mit einem Hagel
von Stahl und Sprengbomben im den Grundmauern erschüt¬
tert worden . Der Brandschaden sei jedoch durch das neue
System in der Brandbekämpfung „niedrig gehalten worden.
Diesem offensichtlichen Zugeständnis des amerikanischen Be¬
richterstatters an den britischen Zensor , das die Wirkung
des deutschen Angriffes herabsetzen soll , wird jedoch im
nächsten Satz des Berichtes des amerikanischen Journalisten
widersprochen, denn er sagt selbst, daß „von der Mitte der
Stadt aus in jeder . Richtung zahlreiche Brände zu beobach-
ten gewesen sind. Der Bombenhagel siel sowohl in der
Stadt London selbst, wie auch in den Außenbezirken ".

Die „ Newhork Herold Tribune " spricht von dem schwersten
deutschen Angriff auf London seit dem 29. Dezember. Die
Angreifer überflogen aus verschiedenen Richtungen die Stadt
in auseinander folgenden Wellen . D>e Bomben fausten zeit¬
weise „hageldicht" nieder . Das ganze Gebiet von London war
durch einige Grotzseuer hell erleuchtet. Dazwischen sausten
die Sprengbomben mit ohrenbetäubendem Krachen nieder . Die

sWranhsituation war zeitweilig äußerst bedrohlich. Die Bom¬
ben fielen während des Angriffes ohn- Unterbrechung und

es schien, daß die Erde nie wieder zu beben aufhören wollte.

Veiten überflogen wieder die Schweiz
Bern , 13. Januar.

Der schweizerische Armeestab teilt mit : Wie in der Vor-
nacht, wurde auch vom 12. aus den 13. Januar unser Hoheits¬
gebiet sowohl in der West- wie in der Ostschwsiz und Grau¬
bünden zwischen Mitternacht und 5 Uhr früh mehrfach durch
Flugzeuge verletzt. An vier Orten wurde Fliegeralarm ge¬
geben.

englischerVomder bei tgon noigelandei
Genf, 13. Januar.

Aus Vichh wird gemeldet : In Nizericux in der Nähe von
Lhon ist am 11. Januar um 23 Uhr . französischer Zeit ein
britischer Wellington -Bomber notgclandet . Der Apparat ist
bei der Landung völlig zerstört worden . Die Insassen kamen
mit dem Leben davon und sind sofort von den Behörden des
Departements interniert worden . Die Notlandung dieses briti¬
schen Bombers , der vermutlich der Formation angehörte , die
auch schweizerisches Gebiet überflog , ist ein Beweis dafür , daß
die Engländer bei ihren Angriffen auf norditalienischc Städte
das Gebiet der unbesetzten französischen Zone verletzten.

Ver italienische weHrmachtsbericht
kejolg eines lorpedoflugzeuges — Zwei Srilenbomber abgeschossen

Rom,  13 . Januar.

Der italienische Wehrmachtsbericht vom Montag hat
folgenden Wortlaut : »

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front die übliche Spähtrupp - und
Artillerietätigkeit . Unsere Flugzeuge haben Truppen
auf dem Marsch und Kraftwagenkolonnen mit Ma-
jchinengewehrfeuer und Sprengbomben belegt.

In der Cyrenaika Artillerietätigkeit an der Tobruk-
Front und Tätigkeit unserer schnellen Truppen in der
Wüste um Eiaravne . Ein vorgeschobener feindlicher
Stützpunkt wurde wirksam bombardiert . Die feind¬
liche Luftwaffe »hat einige Ortschaften in der Cyrenaika
bombardiert , ohne Opfer zu verursachen.

Im östlichen Mittelmeer hat eines unserer Torpedo¬
flugzeuge unter dem Befehl von Oberleutnant C o-
pello  und mil dem Beobachter Oberleutnant zur See
Olivari , eine große feindliche Einheit torpediert.

Das im Wehrmachtsbericht vom 19. Januar als ge¬
troffen gemeldete Schlachtschiff ist als ein Schiff der
„Malaya "-Klasse festgestellt worden . . Unsere Luftfor¬
mation , die den erfolgreichen Schutz anbrachte , stand
unter dem Befehl von Flugzeugführer Major Antonio
Fadda.

In Ostafrika haben feindliche Abteilungen versucht,
zwei unserer Stellungen an der Sudan -Front anzu¬
greifen . Sie wurden durch das Feuer und den Gegen¬
angriff unserer Truppen mit Verlusten zurückgeschlagen.
Unsere Luftwaffe hat Kraftwagen , Truppen und Ver¬
teidigungsstellungen an einigen Stellen im Sudan bom¬
bardiert.

Der Feind hat in der Nacht zum 13. Januar Ein-
flüge auf Turin , wo es einigen Schaden und einige
Verwundete gab , auf Venedig , wo Schäden , ein Toter
und einige Verwundete zu verzeichnen sind, und auf
Catania , wo einiger Schaden entstand , aber keine Opfer
zu beklagen sind, ausgeführt . In Catania hat die
Flak ein feindliches Flugzeug abgeschossen , das in der
Umgebung der Stadt am Boden zerschellte . In Vene¬
dig ist ein weiteres Flugzeug von der Marineflak ab¬
geschossen worden . Die aus sechs Offizieren und Unter¬
offizieren bestehende Besatzung wurde gefangen¬
genommen ."

H,

Wie die Agenzia Stefani meldet , hat General Soddu aus
Gesundheitsrücksichten nachgesucht, vom Kommando der
Heeresgruppe in Albanien enthoben zu werden. Das Kom-

Mit brennendem Motor über kngland
vums i va Kais eingeschiagen - trotz schweren slaktressers fluslrag durchgefüket

Von KoivAsboriektvr Hans 6aiat !ola
i-ä . . 13. Januar . (llK .)

Ueber der Küste steht das Feuerwerk der englischen Abwehr.
Gespenstisch huschen die fahlen Strahlcnbündel der Schein¬
werfer durch die Nacht, suchen die Angreifer trotz des
wütenden Feuers in immer wiederkehrenden Wellen das Ziel
mit ihren Bomben belegen . Brände wüten in Docks und Lager¬
hallen . Und noch ist das Ende dieses deutschen Großangriffes
nicht abzusehen.

Die Ju 88 nähert sich der Küste. Schon ist die Maschine im
Bereich der feindlichen Flak. „Die Tommies legen uns heute
einen Sperriegel vor, der sich sehen lassen kann." Unwill¬
kürlich saßt Oberleutnant W. den Steuerknüppel fester. Drüben
ist das Ziel . Im Schein der riesigen Brände zeichnet es sich
deutlich ab. Jetzt umkehren? Niemals ! Der Auftrag wird
durchgeführt, und wenn die Abwehr noch so stark ist. Die
Umrisse der Hakenanlagen werden deutlicher. Der gewaltige
Feuerschein teilt sich aus in zahllose große und kleinere Brand¬
herde. Glutrote Balls umtanzen die Maschine. Die Flak ver¬
doppelt ihre Anstrengungen . „Der reinste Gewiiterflug ",
brummt der Beobachter vor Och hin . Dann beugt er sich über
sein Zielgerät . Gleich werden die Bomben fallen . Nur noch
wenige Sekunden Seine Gedanken werden jäh unter¬
brochen. Ein Schlag geht durch das Flugzeug . Eine unsicht¬
bare Faust scheint sie emparzuwirbeln . Diesmal hat's ein¬
geschlagen. TaS war ein Flaktresser!

Aber die Maschine gehorcht den Steuevausschlägen . Ober¬
leutnant W. will ausatmen . Noch einmal gut gegangen ! Da
oust ihm der Boidschütze zu: „Der rechte Motor brennt !"
Ausgerechnet über dem Ziel . In langen Fahnen schlagen die
Flammen aus dem Motor . „Ruhig bleiben ! Alles bereit¬
halten . Zuerst werfen wir unsere Bomben ins Ziel Dann
werden wir weitersehen !" Die Bomben fallen . Der Flug¬
zeugführer sängt die Maschine ab. Dreht den Benzin -hahn
zum rechten Motor ab. „Zum Aussteigen haben wir immer
noch Zeit . Erst mal sehen, ob wir den Vogel nicht mit
einem Motor nach Hause stiegen können."

Mit atemloser Spannung schaut alles auf Oberleutnant W.
Er weiß . was er sich, aber auch was er seiner Maschine zu¬
trauen darf . Er wird versuchen, die Höhe zu halten und den
Sprung über den Kanal mit einem Motor zu machen. Ter
recht» Motor glüht immer noch rot . Erst allmählich werden
die Farben blasser Langsam kühlt er sich ab.

Der Zeiger des Höhenmessers geht zurück. Strich um Strich.
Ziehen ! Es nützt nichts. Die Maschine verliert an Höhe.

Auch der linke Motor scheint angekranzt zu sein. Jetzt wird
man Wohl abspringen müssen. „Langsam langsam - . - !
Nichts überstürzen. Wo sind wir ? . Gerade über der Küste?
Also noch einige Kilometer , bis wir üben französischem Boden
sind. lind unsere Höhe? Schnell ein Rechenexempel. Können
wir den rettenden Boden noch erreichen? Es müßte gehen.
Es müßte . . . nein , es wird !"

Von unten blitzt die Wasserfläche des Kanals heraus . Aber
man ist jetzt wenigstens aus dem Bereich der feindlichen Ab¬
wehr. Man taun sich nun ganz auf den Rückslug konzentrie¬
ren. Wenn nur der Zeiger deS Höhenmessers stehenblciben
wollte . Aber alles Ziehen ist umsonst . Es geht hinunter . Lang¬
sam zwar , aber stetig . Noch immer kein Land? Nein , nichts.
Minuten werden zur Ewigkeit . Da stößt der Beobachter den
Flugzeugführer an . „Gerade voraus ein dunkler Streifen !"
Oberleutnant W. folgt mit seinen Augen der ausgestreckten
Hand feines Beobachters . Tatsächlich. Noch etwas verschwom¬
men hebt sich dort von der Wasserfläche ein schwarzer Strich
ab. Das ist die französische Küste! „Nur noch kurze Zeit,
dann haben wir es geschafft."

Ein Blick aus den Höhenmesser. „Donnerwetter , wir inüssen
uns sputen ! Hoffentlich finden wir ein geeignetes Gelände,
wo wir die Maschine hinsetzen können. Lange können wir uns
nicht mehr halten . Endlich ist das Land erreicht. Drüben ein
breiter , flacher Streifen , eine Wiese. Vorsichtig heran, jetzt
leicht drücken, noch etwas . . . Ein Zuck geht durch die Ju.
Sie hat den Boden berührt . Sie holpert über einen kleinen
Hügel . Kommt sie immer noch nicht zum Stehen ? Gleich wird
die Wiescnsläche zu Ende sein. Und dann . . .? Da — aber¬
mals ein heftiger Ruck. Die Maschine steht.

Für kurze Zeit schließt Oberleutnant W. die Augen . Die
Nervenanspannung war zu groß. Aber er hat die Besatzung
heil nach Hause gebracht. Obwohl der eine Motor ganz aus¬
gefallen war und der andere ebenfalls einen Kratzer weg
hatte. Er schaut sich um . Er sieht in die strahlenden Gesichter
seiner Kameraden . Sie schütteln ihm die Land . Klettern dann
aus der Maschine. Nur wenige Meter vor einem starken
Drahtgitter ist sie zum Stehen gekommen. Das war noch Glück
in der letzten Sekunde.

Beim Geschwader fürchtet man schon das Schlimmste . Man
hat beobachtet, daß der Motor über England brannte . Da
ist wenig mehr zu hoffen. Da schrillt die Klingel des Fern¬
sprechers. Oberleutnant W. meldet sich. Berichtet von seiner
glücklichen Landung . Die Kameraden atmen aus. Der schwere
Einsatz hat also keine Opfer gekostet. Kurze Zeit später bring!
ein Fahrzeug die vermißte Besatzung.

manvo hat daraus 'der Generalstabschef der Wehrntacht, Urmee
general Ugo Caballero , übernommen.

»Zupackenwie der vlitz"
Goldene Medaille für italienische Alpcndivision

Dr . v . I -, Rom , 13. Januar.

Zum ersten Male in diesem Kriege wurde in Italien die
höchste italienische Auszeichnung für Tapferkeit vor dem

.Feinde an einxn Truppenteil verliehen . Durch die Verleihung
der Goldenen TapserkeitsMedaille an die Alpendivision „Julia"
(Friedensstandort Trieft ) und ihre Regimenter , das 8. und
9. Regiment sowie das 3. .Gebirgsartillerie -Regiment , wird
diese Division .als die ., lAlzpireichste,des italienischen Heeres
gekennzeichnet. " Im wishengen Verlauf des ""Krieges wurde
der Verband bereits ! zweimal wegen,scnter Haltung vor dem
Feind im italienischen Heeresbericht Hervorgehoben.. Unter dem
Befehl des Generals W ^otti stand die .Division '.Julia " seit
dem 8. Oktober in -fast ununterbrochenen Kämpfen an der
Front gegen Griechenland . Die 1ü ÜOO Mann der Division
schlugen in 74 Tagen SO schwere Gefechte gegen griechische
Elitetruppen und mehr als einmal hielt die Division einer
dreifachen Uobermacht stand. Das 9. Regiment schlug im
Laufe eines Kampftages acht erbitterte griechische Angriffe
ab, um nach achtstündigem Kamps seinerseits zu Gegen¬
angriffen vorzugehen , an denen sämtliche Offiziere und Mann¬
schaften teilnahmen . Die Division fügte den griechischen Streit-
kräften schwere Verluste zu.

Der Kommandant der Division , der laut italienischen Presse¬
meldungen unter seinem Spitznamen ,-,der alte Teufelskerl " im

.ganzen italienischen Heer an der albanischen Front bekannt
ist, gab in einem Tagesbefehl der Division die Kampfdevise:
Widerstehen und angreifen , unerschütterlich wie Felsblöcke und
zupacken wie der Blitz !"

sronzöflsch-wLstakrikaregierungstreu
Bern , 13. Januar

Der Hochkommissar-für Französisch-West- und Aequatorial-
Asrika, General Boisson , der Dakar seinerzeit erfolgreich gegen
den britischen Flottenübersall verteidigte , erstattete in Vichh

Mai -schall Petain eingehend Bericht über die Lage in den ihm
unterstellten ausgedehnten Gebieten ..Wie die französische Presse
meldet, brachte General Boisson in Vichh zum Ausdruck, daß
nach der Unterzeichnung des Waffenstillstandes die französischen
Kolonien Afrikas sehr stark der englischen Agitation ausgesetzt
waren.

Nichtsdestoweniger sei Französisch-Westasrika, wie es vor
allem der Angriff aus Dakar gezeigt habe, der Regierung des
Martchalls Petain treu geblieben . Seit zwei oder drei Mo¬
naten habe sich die Lage im übrigen gefestigt . Das große Uebel
für Afrika habe in dem Mangel an französischen Infor¬
mationen bestanden, aber jetzt trafst» die Nachrichten aus
Frankreich regelmäßig ein und in den Gemütern vollziehe sich
eine- große Schwenkung . Die wirtschaftliche Struktur von
Französisch-Westasrika sei unberührt , alle notwendigen Maß¬
nahmen seien ergriffen worden , um die vorhandenen Vorräte
und Ernten auszukaufen.

Vottmackienliir Kottands preiskommissar
rck. Amsterdam, 13. Januar.

Durch eine Verordnung der Generalsekretäre in den Ministe¬
rien für Gewerbe und für Justiz werden dem holländischen
Prcisbevollmächtigten weitgehende Befugnisse übertragen , um
bei Verstößen gegen die Preisvorschristcn ohne Verzug eingrei¬
fen zu können. Grundsätzlich werden sämtliche Fälle , in denen
Preisübertretungcn festgestellt werden , durch den Prsisbcvoll-
mächtigten selbst aus dem Wege der Strasverfügung erledigt.
Die ordentliche Gerichtsbarkeit tritt nur bei besonders schwe¬
ren Fällen in Kraft . Der Preiskommissar hat das Recht. Geld¬
strafen bis zur unbeschränkten Höhe zu verhängen . Weiterhin
kann er Geschäfte schließen und die Ausübung des Berufes
untersagen.

»Spanien nicht teilnakmslos"
Scrrano Suner über die Ausgaben der Falange

Barcelona , 13. Januar-
Anläßlich des fünften Nationalkon -gresses der weiblichen

Falange hielt der spanische Außenminister eine Rede in der
er sich zunächst mit den Ausgaben und der Tätigkeit der
weiblichen Falange und der Falange im allgemeinen befaßte ^
Der Minister behandelte insbesondere die Bevölkerungspolitik
der spanischen Regierung und die gesundheitspolitischen Maß¬
nahmen , die aus diesem Gebiete bisher durchgeführt worden
sind. Er schilderte die uneigennützige und immer opfer¬
bereite Tätigkeit spanischen sozialen Hilfswerkes und der
Falange und forderte alle Spanier znr Einheit auf Serrano
Suner betonte sodann , daß Spanien den augenblicklichen Kon¬
flikt nicht teilnahmslos miterlebe , da die neue Ordnuno aeaen
das Althergebrachte und llcberlebte kämpfe. Er erinnerte an
die Eingliederung Tangers und ging sogann auf den „Rat
der Hispanität und dessen Ausgaben ein. Die Falange werde
keine Anstrengungen scheuen, den Kampf um Spanien bis
zum letzten Ende durchzuführen,- sie iverbe auch in ihren
eigenen Reihen endlich eine Auslese der Besten treffen

Aluminiumknappheit in USA . aus spekulativen Gründen
Ter demokratische Senator Omahoneh erklärte wie AssoeMt-4i
Preß meldet, daß die Flugzeugproduktion durch
numumknapphelt ernstlich verzögert iverde. Die Knavvlieit
sei darauf zurückzuführen, daß die Industrie die Produktion
niedrig halten wolle , um die Preise hinaufzutreiben

Moderner „Was uns -der Engländer eingebrockt
Sindermord hat !" Unter diesem Leitwort — Anklage
«invermoro Mchnung zugleich - rütteln an
allen Straßenecken des Frankreich von 1941 Riesenplakate
das Gewissen einer Nation wach, die ihre eigene Wahn-
fikins- und Katastrophenpolitik und die Blutschuld des
britischen Weltbrandstisters schwer, zu sühnen hat. Vor
den Trümmern seiner Heimat , über .die der Hammer des
Krieges niedersauste , steht der französische Frontkämpfer
der Poilu , Grauen und Verzweiflung im ausgemergelten
Gesicht, in den Augen die Hölle, den zerschmetterten Arm
in der Binde , auf die Krücke gestützt. Hinter ihm sein
Weib , in Tränen über den hungernden Säugling ge¬
beugt , und neben der Mutter in stumpfer Berständnis-
losigkeit das Kind , aus den kläglichen Resten der elter¬
lichen Habe kauernd und in den Brandschutt stierend,
der sich ringsum auftürmt . Udber allem das Phantom
des Engländers : In geschniegelter Uniform , die Chag-
pseise schräg in der Visage , die Reitpeitsche in der frech
in der Huste aufgestützten Linken — so malt sich das
Bild des Verführers über Flammen und Rauch ab, so
ist er, der „Bundesgenosse " von einst, über Dünkirchen
den Weg nach Oran gegangen , und so will er heute den
zu Boden geschlagenen waffenlosen Vasallen mit Mord
aus der Luft und Würgeblockade dahinmeucheln ! Ge¬
rade in diesen Tagen hat die furchtbare Anklage dieses
Plakats eine neue Bestätigung erfahren : Auf den Ber¬
mudas haben die britischen „Kontroll "-Behörden aus
dem Gepäck einer französischen Reisenden 10 009 Kapseln
Vitamin -1 und 3000 Kapseln Vitamin S beschlagnahmt,
die von der amerikanischen Quäker-Hilfsorganisation iür
unterernährte und rachitische Kleinkinder in Frankreich
gestiftet worden waren . Das ist satanischer Mord , be¬
gangen an Säuglingen , von denen Bluthund Albio,
fürchtet, daß sie einmal zu Anklägern und Rächern heran¬
wachsen könnten ! Ein Maffenkindermord , heimtückisch
über die Meere hinweg „auf lange Sicht " angelegt , und
damit ein - Meisterstück britischer Brutali¬
tät und Hinterhältigkeit,  das seinesgleichen
sucht!
Göttin Mode Für Geld kann man bekanntlich den

m -it, »- » Deübel tanzen sehn! Und warum soll-
aus Bauern teil da nicht hie Luxusweibchen , die
mit Sack und Pack aus den Londoner Stadtpalästeu aus?
Land getürmt sind und aus keinen Fall der kostspieligen
Sorge enthoben sein wollen , wie sie sich nach der letzten
Mode aufdonnern könnten — warum sollten diese ge¬
schminkten-Parasiten des englischen Krieges iür die spie¬
lend verdienten Rüstungsdividende nicht auch im selbst-
gewählten Exil der Bombensicherheit all die Dinge lau¬
sen können, die nach Mr . Halifax bekanntlich „das
Leben erst lebenswert machen"? So muß denn — koste
es , was es wolle ! — Ersatz geschaffen werden für die
Modebasare , die man früher in der City im Rolls
Royce !ansteuern und mit beliebig viel Tausendpfund¬
noten auskaufen konnte. Von diesen gelangweilten
Flüchtlingen aus wohlhabenden Familien schreibt man
in einem offenen Bries an den „Daily Mirror ", daß
„eine Flut von allerschönsten Kraftwagen " in der Pro¬
vinz herumkutschier«, um die neuesten Modelle an 8e-
sellschastskleidern vorzuführen , „damit " — wie es wört¬
lich weiter heißt — „diese bedauernswerten ( !) Opser des
Luftkrieges es nicht nötig haben, sich wie ganz gewöhn¬
liche Engländerinney zu kleiden". Das alles soll zwar
einer gedämpften Empörung darüber Ausdruck geben,
daß für solche Zwecke das kostbare Benzin vergeudet
würde — wir kennen Blätter vom Schlage des „Tailh
Mirror " aber zu gut , als daß hier eine ernsthalte
Kritik an himmelschreienden sozialen Mißständen geübt
werden sollte , geschweige denn , daß diese zaghaste Stimme
aus dem Leserkreise irgendwie «ine amtliche Gegenmaß¬
nahme zeitigen könnte. Nach wie vor wird kein  Benzin
da sein , wenn genügend Lebensmittel für Obdachlose
herangeschafst werden sollen . Dafür aber, daß Ladh
ihre vielleicht „nur " aus 200 Toiletten bestehend« Aus¬
stattung lausend nach dem letzten Schick ergänzen kann,
darf gut und gern ein ganzer Wagenpark von Moden¬
schauen Benzin verpulvern ! Warum soll man nicht -
man hat es ja , nicht wahr?

kvsiwzw

Schindludeemi« den Spleen des Krieges
Das Erlebnis eines Londoners

Gens,  13 . Januar.
Die Londoner Zeitung „Daily Mirror " bringt einen Be¬

richt ihres Korrespondenten Bill Greta , der kennzeichnend ist
für den Vehördenapparat der englischen Plutokraienlaste.
Grerg schildert die Erlebnisse eines gewissen Charles Stewart,
der seinem Lande 10 Jahre als Soldat gedient hatte . Zum
Dank dafür ließen ihn jetzt die würdigen Vertreter der bri¬
tischen „Demokratie " mit seiner Familie aus der Straße
sitzen, nachdem seine Wohnung während eines deutschen Ver-
gcltungsangriffes zerstört worden war.

Stewart erzählte dem Korrespondenten zunächst, daß er,
nachdem er endlich selbst eine neue Wohnung gefunden hatte,
diese sofort im voraus bezahlen mußte . Ex sei dann zu den
örtlichen Dienststellen gegangen . Nachdem er 2»/r Stunden ge¬
wartet hatte, sei er vor einen Beamten gekommen, dem er
die Sachlage erklärte , sein Dienstbuch zeigte und den er um
Unterstützung bat, seine noch ganz gebliebenen Möbel in die
Wohnung zu schaffen.

„Wann ist das Haus bombardiert worden ?" fragte der Be¬
amte . „Sonnabend abend". — „Dann müssen Sie warten,
der offizielle Bericht ist noch nicht durchgekommen."

Der Beamte habe ihn mit den Worten verabschiedet, er
müsse sich vom Ausseher eine Ausweiskarte geben lassen. Als
er am Abend einen solchen gefunden , Habs ihm dieser feine
Hilfe mit den Worten verweigert : „Wenn man auf der
Dienststelle über Sie nichts findet , desto schlimmer für Sie."

Als er am nächsten Tage Wieder zur Dienststelle kam, sei
eine Zeitbombe inzwischen vor das Haus gefallen und den
Beamten sei unbegrenzter Urlaub erteilt worden . Stewart
entschloß sich dazu, sich selbst zu helfen . Da sein ganzes Ver¬
mögen aus einer Anweisung rHer 1 Pfund , 16 Schilling.
3 Pence bestand, mutzte er diese einlösen , um davon den Um¬
zug zu bezahlen. Als er um Erstellung der verausgabten
30 Schilling bat, wurde ihm diese Bitte glattweg abgelehnt.

Er habe, so schließt der Bericht , für seine 30 Schilling
nur einen Trost gehabt : Wenn er vor dem zerstörten Haust
vorbeikam, sah er aus der Straße eine ganze Reihe von Mö¬
beln , die andere Lcüte im Regen hatten stehen lassen müssen,
und die in Stücke gingen , bis die Beamtem offiziell davon
Kenntnis nahmen , daß eine Bombe gefallen war.

englische vetlelmelkoden
Schanghai,  13 . Januar.

Welche anreißerischen Reklamemittel England anwenden
muß, um die Spenden der Auslandsengländcr zur Ausfüllung
der Kriegslasse des Mutterlandes hochzuschrauben, geht aus
einer Anfrage des englischen Außcnmrnisteriums an die
Schanghaicr englische Botschaft hervor , ob irgendeine Wahr¬
scheinlichkeit vorliege , die Ariegsspenden der China -Engländer
zu erhöhen. Für diesen Fall soll das Außenministerium die
Benennung eines Lustgeschwaders als Anerkennung in Aus¬
sicht gestellt haben.

Sie drilischen Kriegsgefangenen
Berlin , 13. Januar.

In der englischen Presse tauchen immer wieder unvollstän¬
dige Angaben über die Zahl der englischen Gefangenen in
Deutschland auf . So hatten englische Quellen im Oktober
1940 rund 17 000 und gegen Jahresende rund 32 000 bri¬
tische Kriegsgefangene in deutschen Lagern zugegeben Diese
Zahlen entsprechen nicht den Tatsachen

Zunächst einmal , sei darauf hingewiesen , daß das Rote Kreuz
dar kurzem mitgeteilt hat. daß in dem .Zeitraum vom 1. bis
10. Dezember 1940 60 552 Pakete an kriegsgetangene Briten
in deutschen Lagern ausgehändigt worden seien. Der Lon-

Mundfunk selbst hat am 8. Januar bekanntgegeben, die
englischen Gefangenen in Deutschland hätten in der genann-
ten Zeit durchschnittlich ein Paket je Mann wöchentlich er-

ergibt sich aber. daß in einer Woche rund
.0,0 Pakete an britische Gefangene in deutschen Lagern aus¬

geteilt worden sind.
Selbst aus Grund dieser Genfer und Londoner Angaben

müssen sich rund 42 000 englisch« Kriegsgefangene in Dcutlch-
s" « b«s>nden Diese leicht zu errechnend« Feststellung ist a«

« ^ i m̂ber sogar durch eine Sendung des Newhorker Rimd-
„^ "^ » -̂ N- üwrde Dies» ^ b nämlich bekannt, twb

-Äu/ 060 Engländer in deutscher Geiangenschalt be-
„ÄA ' ^ Newhorker Rundfunk hat es also für angebrach

I e-nwandfreien deutschen Angaben über die Zabl

der britisc^ n Kriegsgefangenen in Deutschland aller Welt be-
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Die sogenannte britische Seeherrschaft muß zwar seit vielen

Monaten mit den deutschen und italienischen U-Booten , den
Fernbombern und Hilfskreuzern geteilt werden . Das hat jedoch
die britische Regierung nicht daran gehindert , mit dem ihr
verbliebenen Rest an Seemacht einen unerhörten Mißbrauch
zu treiben , indem sich geradezu der Kern der ungerechtfertig¬
ten H-rrschaftsansprüchc der Engländer spiegelt . Fast täglich
lausen aus allen Teilen der Welt die Nachrichten von Ueber-

Rechtsbeugungen ein , deren sich britische Kriegs-
und Hllfskriegsschiffe aus Weisung ihrer Regierung befleißigen.
In den unter englischer Kontrolle stehenden HSsen und Stütz¬
punkten aus den wesentlichsten Schiffahrtsrouten geht es nicht
anders zu . Man verweigert unbequemen Konkurrenten , wie
den lapanischen Schissen , einfach das Trinkwasser ; man zwingt
neutrale Dampfer in minenverseuchtc Gebiete zu langwie¬
rigen Kontrollen in kriegsgefährdeten Häfen ; man raubt die
Postl -ndungen neutraler Staaten an andere Neutrale ja
man hat es kürzlich sogar gewagt , das Privateigentum neu-
tra ^ r Reisenden zu rauben , wie die Ausplünderung japa¬
nisch» Journalisten auf den Bermudainseln erst jüngst ge-
zeigt haben . Und im Zusammenhang mit all diesen Gewalt-
akten stehm wnter solche Einrichtungen , wie die Navh -Certs
und die Wirtschaftsspionage britischer Konsuln in neutralen
Lstaaten , die zwar isoliert betrachtet keine Gewaltakte dar¬
stellen . letzten Endes aber doch durch Drohung mit Gewalt
den machtlosen Staaten einfach auferlegt worden sind.

England betrachtet diese Vergewaltigung des Grundsatzes
von der Frecheit der Meer « als ein ihm zustehendes Mittel
der Wirtsthastskrisgsührung . Weil Deutschland diesö britische

-Handlungsweise voraussah , hat es sich lange vor Kriegs¬
ausbruch dagegen gewappnet und jene von den Briten und

Erikanern so viel geschmähten Grundsätze von der
Lelbstgcnugsamkcit an Stelle eines schrankenlosen Welthan¬
dels . von dem Verrechnungsverkehr an Stelle der Goldwäh-
rung lind letzten Endes die Forderung nach Austeilung der
Welt in gesicherte Lebcnsräume aufgestellt . Man darf ' ohne
Uebertreibung aussprechen . daß alle diese von den Kräften

Ordnung so angefeindeten Zielsetzungen der jungen
Volker geradezu die Folge mißbrauchter Seeherrschast durch
England sind . Die Amerikaner , die in diesem Kampf der
Ideen so gerne die gleiche Sprache wie die Briten führen,
ronneri sich selbst ebenfalls nicht frei von der Schuld an der
ßstskncklung in dieser Richtung sprechen . Präsident Wilson
deß ' sich aus seinem Fricdensprogramm den Grundsatz der
Freiheit der Meere von den Briten herausstreichen . Präsident
Rooscvelt , der mit der amerikanischen Flotte die Macht hätte
England zur Einhaltung der primitivsten Seekriegsrechts-
«geln zu zwingen , aber denkt nicht daran , diese Voraus-
l°hung eine Wiederherstellung gesunder Verhältnisse des
Welthandels sicherzustellen . So werden die USA . gewisser¬
maßen Teilhaber der englischen Schuld , wie sie auf dem
besten Wege sind , überhaupt das Erbe der Briten anzutreten
Tw im Dreimächtepakt vereinten Nationen aber vertreten
mit ihrem Kampf für eine echte und gesunde Ordnung auf
den Ozeanen auch zugleich die Lebensnotwendigkeiten all
zener vielen kleinen neuttalen Länder , gleichviel , ob sie sich
,chs.,d " E>«rwillig oder aber allzu bereitwillig den von der
britischen Seemacht diktierten „Rechtssätzen " gefügt haben.

lelekl über Ungarns llationalpolitik
Budapest , 13. Januar.

Auf der Konferenz der ungarischen Regierungspartei in
Miskolg sprach am Sonntag Ministerpräsident Teleki . Die
ganze Nation müsse darüber wachen , so sagte er , daß ihre
Seele stark und intakt bleibe . Er betrachte es als seine
erste Pflicht , die ungarische Nation in ihrem eigentümlichen
Charakter aufrechtzuerhalten . -' Teleki sprach sodann von den
wirtschaftlichen Notwendigkeiten und unterstrich die Notwen¬
digkeit einer geleiteten Wirtschaft , um die Nachkriegszeit vor¬
zubereiten . Schließlich brachte er das Vertrauen aus eine
bessere Zukunft der Nation zum Ausdruck und betonte , daß
die ungarische Nation in der Bewahrung ihrer Qualitäten
zum Werk des europäischen Wiederaufbaues beitragen und ein
kostbares Element des neuen Europas werden könne.

kin flusrus koria Simas
Bukarest , 13. Januar.

Der Kommandant der rumänischen legionären Bewegung,
Stellvertretender Ministerpräsident Horia Sima , erließ einen
Ausruf an die legionäre und rumänische Oefsentlichkeit , in
dem es u . a . heißt : „Nach den vom Innenministerium durch
die Generaldirektion der Polizei zur Prüfung der Archive
und der Verzweigungen der Freimaurer im ganzen Lande
durchgeführten Haussuchungen , beginnen nunmehr die schul-

- digen Kreise , die mit dem Jntelligence Service verbunden
sind und von diesem aus dem Dunkeln gelenkt werden , eine
Reihe von beunruhigenden Gerüchten zu verbreiten , mit de¬
nen offensichtlich das Ziel verfolgt wird , eins Atmosphäre des
Mißtrauens um das legionäre Regime zu schaffen . Wir emp¬
fehlen den ehemaligen Freimaurern und den mit ihnen ver¬
bundenen Kreisen Ruhe und Ernst . Jegliche Hoffnung , die
sie noch in Verbindung mit außenpolitischen Umständen zu
hegen versuchen, ist illusorisch ."

fluch Sulgarien von vor Neuorünunpbetroffen
Sosia , 13. Januar.

In der bulgarischen Donaustadt Russe kMt am Sonntag
Ministerpräsident Filoss  eine Rede , in der er betonte,
daß auch Bulgarien zu den Ländern Europas gehöre , die von
der beginnenden Neuordnung betroffen werden und jetzt
Augenblicke von schicksalhafter Bedeutung erleben.

Deshalb müsse auch das bulgarische Volk seiner Regierung
besonderes Vertrauen entgegenbringen . Die bulgarische
Außenpolitik sei immer darauf bedacht , den Frieden und die
Ruhe aus dem Balkan zu erhalten . Bulgarien sei revisioni¬
stisch geworden , als dem Lande durch den Vertrag von
Neuilly schweres Leid auferlegt worden war . Es ' sei nicht
bereit gewesen , dem Balkanpakt beizutreten , der den Status,
quo in seinenr Lebensraum verewigen wollte . Mit Hilfe
dieser Politik habe Bulgarien im vergangenen Jahr durch
den Vertrag von Craiova die Süddobrudscha zurückgewinnen
können

Im zweiten Teil seiner Rede ging der Ministerpräsident
auf verschiedene innenpolitische , wirtschaftliche und soziale
und kulturelle Fragen ein . Abschließend erwähnte er die seit
der Wiederherstellung der Wehksreiheit geleistete Arbeit in der
bulgarischen Arme «, die heute gerüstet dastehe.

knglandflieger bei Professor fieinkel
klne kampsskiegerstaffel besichtigt die SeburtsstStte ihrer bewiihrtenMaschinen

Berlin,  13 . Januar.
Durch die riesigen Hallen einer deutschen Waffenschmiede

der Luftwassc schreiten deutsche Flieger . Es sind Männer
einer Kampssliegerstassel , die in monatelangem Fronteinsatz
in den kampferprobten Heinkclmaschinen ihre Bombenlast auf
England regnen ließen und die englischen Gewässer mit Minen
verseuchten.

Viele Dutzende von kühnen und gefahrvollen Angriffen haben
das Antlitz dieser - Männer gezeichnet . Es sind entschlossene,
harte Menschen , die untereinander aber kameradschaftlich sind
und auch sehr fröhlich sein können . Nun sehen sie zum ersten
Male in den Heinkel -Flugzeugwcrken , wie ihre braven Riesen-
vögel , aus dem Stahlblech geboren , bis zur Vollendung em¬
porwachsen . In den Hallen lebt und dröhnt es , obwohl die
vielen werkschafferidcn Menschen kaum ein Wort reden . Grell
sticht das scharse Licht der Schweißflammen , schrill tönt die
tausendfache Nietung . Im - grauen und blauen Arbeitsanzug
sitzen deutsche « Männer und Frauen , das Gesicht von der
Schutzbrille halb verdeckt, und vollenden in anstrengendem
Arbeitseinsatz in der Heimat ihr Arbeitspensum am Bau
neuer Kampsmaschinen . Sie blicken nur kurz aus und doch
liest man in diesem Blick den inneren Stolz aus ihr Werk,
von dem sie genau so wenig Worte machen wie die Flugzeug¬
besatzungen über ihren todesmutigen Einsatz . Aber in der
Gegenüberstellung liegt auf beiden Seiten die wertvolle Fest¬
stellung : „Wir können uns auf euch verlassen !" So ist es
auch , und so beweist es jeder Alltag,

Die Zuverlässigkeit der deutschen Kampsmaschinen ist es,
die den Flugzcugbesatzungen den äußersten Einsatz ermög¬
lichen , Sie alle wissen davon zu berichten , sowohl ihr junger
Staffelkapitän , -als auch die Besatzungen und das Boden¬
personal und nicht zuletzt der Gruppenkommandeur selbst,-
ein Oberstleutnant , der mit ihnen erschienen ist . Jhc llni-
formrock deutet an . was sie leisteten . Da leuchtet das Band
des Eisernen Kreuzes , da sitzt das EK , I und bei vielen auch
das Spanienkreuz . Sie sind Männer , die nichts fürchten , die

nur ihr Vaterland lieben und eine Aufgabe kennen : Pflicht¬
erfüllung bis aufs J -Tüp °elchen . Sie sehen , wie Leitwerk und
Holme . Mittelstück und Flächen gebaut werden , wie 'Seiten¬
flosse und Seitenruder , Höhenflosse und Höhenruder , Quer¬
ruder und Landeklappen fertiggestellt werden , wie der Rumpf
der Kampfflugzeuge entsteht , wie die Berplankung erfolgt,
und wie schließlich durch die - Fortiamvntage am lausenden
Band die fertige Maschine , ein Wunderwerk der Technik und
der Präzisionsarbeit , die Montagehalle verläßt.

Das sind die Maschinen , .die Wind und Wetter ebenso aus¬
halten können wie starke feindliche Einwirkung , Maschinen,
die mit hundert und mehr Einschüssen ihre Besatzung heil
nach Hause brachten . Wir hörten es später im Lause einer
Unterhaltung schlicht in einem Gespräch eines Flngzeüg-
fühi -ers . Er erzählte , wie die englische Flakspervs bei London
durchsagen wurde , wie die Gerfterfinger der enMHen Schein¬
werfer sie in grelles Licht tauchten , wie schließlich ein großer
Flaksplitter die Latte (Propeller ) traf , die Kanzel durch¬
schlug und — durch die Ausschläge abgebremst worden —
wirkungslos an der Kombination des Piloten herab rutschte,
und wie trotz all dieser Hindernisse der brave Vogel glücklich
nach erfüllter Ausgäbe wieder im Feldflughasen landete . Das
ist nur ein Eindruck von der unerhörten Zuverlässigkeit der
kampferprobten Maschinen , die diese Männer zu schätzen
wissen.

Es war keine Besichtigung im üblichen Sinne , bei der
Menschen sich müde laufen , um viel zu sehen , sondern ein«
Vertiefung in die „ Anatomie " ihrer Maschinen , deren Kennt¬
nis für sie außerordentlich wertvoll ist. Am Abschluß der
Besichtigung wurden die Kampfflieger von Professor Heinkel
aus das herzlichste begrüßt , der ihnen als geistiger Vater
ihrer Maschinen kurz umriß , was heutzutage für die Ent¬
wicklung einer Typs im Gegensatz zu den Ansängen der
Fliegerei nötig ist. Professor Heinkel überreichte dem Grup-
penkvM'maudsur als Erinnerung an den Besuch ein schönes
Modell des im Einsatz geflogenen Kam -Psslugzeuges.

Vater der Stukas
krinnerungenan KommodoreSberst Schwarrkops

rä . Berlin , 7. Januar
Standen da eines schönen Tages — ein paar Jahre ist ' s

schon her — auf einem einsamen Flugplatz irgendwo in
Deutschland eine Anzahl Männer , Offiziere , Soldaten und
Zivilisten , und schauten angestrengt zum Himmel . Als kleiner
Punkt war da oben ein Flugzeug zu erkennen , bald hell aas-
glitzernd im Sonnenschein , bald als dunkle Silhouette vor
einer weißen Wolke . Fast spielerisch zog der Flugzeugführer
seine Kreis « — jetzt ein paar Kunstflugfiguren : Rolle , Turn,
Looping — und jetzt: fast senkrecht stürzte die Maschine herab
— direkt aus die Zuschauer zu. Immer größer wurde sie, im¬
mer höher ihre Geschwindigkeit . Da plötzlich ein Ruck, als
wenn , eine Riesensaust das kleine Flugzeug in der , Lust sest-
halten wollte . . . Dann stürzte die Maschine weiter , aber
ossenbar wesentlich langsamer als vorher . Jetzt zog der Pilot
den Steuerknüppel an , aus dem Sturz brachte er sein Flug¬
zeug fast ohn « ohne llsbcrgang in einen steilen Auswärts-
slug , kippte wieder ab und rollte Augenblicke später vor
den aufgeregt atemlosen Zuschauern aus.

Heraus sprang ein mittelgroßer drahtiger Offizier , lachte
über das ganz « Gesicht , und ehe die anderen ihn mit Fragen
bestürmen konnten , war er schon mitten in seinem Bericht,
„Kinder , ist das ein Vogel ! Jetzt kanns losgehen ! — Charlh,
biet« deinem Chef mal ein « von seinen Zigarren an !" Und zu
den Zivilisten gewandt : „Die sollten nämlich nicht kaputt
gehen , ivenu ich mit dem Vogel abgeschmiert wäre !" Von
allen Seiten bot man ihm sAuer an . „Bloß das mit der
Sturzflugbremse , das mache ich nicht wieder ! Mit dem Ding
weiß ich jetzt Bescheid. Stellt euch vor , ich hatte doch völlig
vergessen , vor dem Sturz die Bremse auszuführen, . Als nun
die Fallgeschwindigkeit immer größer wurde , sielen mir " —
damit wandte er sich an die Zivilisten — „Ihre diesbezüglichen
Ermahnungen ein . Was tun ? So kaputt oder so kapptt —
also betätiate ich den Hebel während des Sturzes . Es gab
einen furchtbaren Ruck, der die Maschine im allen Teilen er¬
zittern ließMensch,'  dachte ich, - lebst du überhaupt noch?
Ich glaube , ich habe mich in dem Augenblick von oben bis
unten abgefühlt . Es war . aber offenbar noch alles da . Zweiter
Gedanke : Was machen die Tragflächen ? Haben sie gehalten
oder . abmontiert ? Sollst,du rausgucken ? Schließlich siegte die.
Neugier , und siehe da , die Tragflächen saßen noch fest am
Rumpf !' — Kinder , wenn die Kiste das aushakt , dann ver¬
trägt sie noch manches andere . Der Vogel ist goldrichtig;
wann könnt Ihr die ersten zwanzig abliefern ?"

Gelächter erklang ringsum . Und einer der Zivilisten trat
vor : „Herr Oberstleutnant , auch bei Junkers wird nur mit
Wasser gekocht! Gestatten Sie , daß ich Sie zunächst einmal
beglückwünsch « und Ihnen im Namen des Werkes danke sür
den Flug und sür Ihr Urteil über die Maschine . Daß ge¬
rade Sie , Herr Oberstleutnant Schwarzkops , das neue Sturz-
kampslugzeug Ju 87 in einer so eindrucksvollen Form aus der
Taufe gehoben haben , ist uns eine besondere Ehre und zu-

leich eine große Verpflichtung . Sie wissen — ich darf das
ier in dem großen Kreis Wohl noch einmal herausstellen —

worum es ging . Eine alte Idee des Eeneralluftzeugmeisters
Übet sollte verwirklicht , ein Flugzeug sollte geschaffen wer¬
den , das selbst kleine und sogar beweglich« Ziele mit mög¬
lichst großer Treffgenauigkeit im Bombenangriff bekämpfen
kann ; ein Flugzeug also , das das Ziel in großer Höhe an¬
stiegt und dann im Sturzflug aus niedrigster Höhe an¬
greift . Für uns Konstrukteur « ergaben sich dabei ganz neu«
Aufgaben,

Schon hinsichtlich der Festigkeit entsprechen , die üblichen
Flugzeuge nicht den Ansorderungen , die der Sturzflug stellt.
Es galt also , eine Maschine herauszubringen , die schnell und
wendig ist , große Lasten schleppen kann , genügend Reichweite
besitzt, über ausreichende Abwehrsähigkcit verfügt und vor
allem fest genug ist , um den Sturzflug mit dem darauffolgen¬
den Abfangen auszuhalten . Das Endergebnis dieser Bemü¬
hungen . meine Herren , haben .Sie soeben in der meisterlichen
Vorführung von Herrn Oberstleutnant Schwarzkopf kennen¬
gelernt : die Junkers Ju 87, Und wenn Sie , Herr Oberstleut¬
nant , sagten : „Jetzt kann 's losgehen " — wir sind bereit . Wir
werden Ihnen die Maschinen liefern , die Sie brauchen : Sie
aber mit Ihrer großen fliegerischen Erfahrung , werden uns,
so hoffen wir , noch manche wertvollen Anregungen zu ihrer
Weiterentwicklung und ' Vervollkommnung geben können . Ge¬
statten Sie mir , Sie ganz beglückwünschen zu dürfen zu der
ehrenvollen Aufgabe , im Rahmen des von Ihnen geführten
Geschwaders die künftigen deutschen Sturzkampsfliegcr heran¬
zubilden ."

. Lange war es dann wieder still um die neue Waffe . In aller
Stille erstand in den Junkers -Werken Flugzeug um Flugzeug,
machte seine Probeflüg « und verschwand eines Tages mit
unbekanntem Ziel , Und irgendwo auf einem deutschen Flie¬
gerhorst , zwischen Wäldern und Heideslächen , weit weg von
Städten und Dörfern , erwarteten dann an diesem Tage
deutsche Fliegersoldaten „ ihren " Neuen "Vogel . Hier war
Schwarzkopfs Reich , und hier erwarb er sich den Ehrennamen
„Vater der Stukas " .

Das Stuka -Flugzeug verdanken wir Generaloberst Udet und
den Junkers -Werken . Die Männer aber , die es fliegen und
Tay und Nacht zum Sieg führen , wurden von Offizieren aus¬
gebildet , die ihre Lebensaufgabe in der ständigen Weiterbil¬
dung der deutschen Luftwaffe sahen und unter denen Kommo¬
dore Oberst Günther Schwarzkopf mit an erster Stelle stand.
Im Frieden und im Kriege hat er seinen Offizieren und
Soldaten vorgelebt , was es heißt , Sturzkampfflieger zu sein.
In solcher Einsatzbereitschaft hat er sein Leben gelassen —
auch darin Führer und Vorbild seinen Männern , In An¬
erkennung solcher Leistung verlieh bekanntlich der Führer
dem am 14. Mai 1940 beim Kamps um den Maasübergang
an der Spitze seines Geschwaders gefallenen Kommodore das
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz . Nfl

kr. - flusbauarbei» in den neuen Sebielen beginn»
Reichsjugendsiihrer Axmann gab Aussiihrungsbestimmungen

zur Neujahrsbotschast
Berlin,  13 . Januar.

Der Reichsjugendsührer empfing die Führer der Jugend
in den neu gewonnenen Gebieten Lstoberschlesiens , Sudeteil¬
land , Wartheland , Danzig -Wcstpreutzen , Luxemburg , Eupen-
Malmcdh , der neu geschaffenen Westmark . des Landes zwi¬
schen Wasgenwald und Oberrhein , des Generalgouvernements
und des Protektorates . Im Sinne seiner Neujahrsbotschast
gab er ihnen die ausführlichen Richtlinien sür die Aufbau¬
arbeit in diesen Gebieten im Jahre 1941.

Er verfügte -dabei im besonderem , daß in Zukunft die
größten Rcichsvcranstaltungen der Hitler -Jugend in den
neuen Gebieten abgehalten werden . In den Ostgebieten solle
im besonderen der Landdicnst der HJ . eine maßgebliche Ver¬
stärkung erfahren , während eine große Anzahl von Lehrlingen
in der eisenverarbeitenden Industrie des Protektorats ange¬
setzt und dort in Lehrlingsheimen zusammengefaßt werden
soll.

Abschließend erstatteten die Führer der neuen Gebiete über
die bisher geleistete Arbeit Bericht und brachten übereinstim¬
mend zum Ausdruck , daß bereits heute schon die Jugend in
den neu gewonnenen Gebieten fast durchweg in der Hitler-
Jugend organisiert ist.

von viilow wieder Inspekteurdes NSsk.

Hechts und links der Ikemse
Sas Kriegs- und NWungszentrumtondons

g

Ksrls : „ SNcisi' und Siucilsn"

Nirgends lausen die Fäden der Kriegsführung Englands
ager und dichter zusammen als im Herzen Londons in dem
laum unmittelbar nördlich der Themse . In dem Regierungs-
iertel von Westminster , wo auch die Admiralität und das
iriegsministerium stehen , hat sowohl die zentrale militärische
eitung als auch die unrühmliche Propaganda der englischen
iriegshetzer ihren Sitz . Nach Osten zu schließt sich, etwa von
er Waterloo -Brücke bis zu der weltbekannten Towerbruckc,
ie sogenannte „City " an . Eines der großen Geschäfts - und
iürohäuser , deren Beziehungen oft um die ganze Welt reichen,
echt sich hier an das andere . England selbst ist es gewesen,
as damit anfing , durch die völkerrechtswidrige Blockade und
urch die Ueberflille seiner Luftwaffe aus das deutsche Reichs-
ebiet das gesamte Wirtschaftsleben seines Landes in das
kriegsgeschehen hineinzuziehen . Winfton Churchill hat daher
licht die geringste Berechtigung , ein Wehegcheul darüber an-
ustimmen , wenn im Verlaufe der deutschen Gegenaktionen
chon heute große Teile der City und anderer wehrwirtschast-
icher Zentren Londons in Schutt und Asche gesunken find.

Im Osten der City steht die mittelalterliche Burg Londons,
er Tower . Drei bekannte Fernbahnhöse fuhren denRmsen-
en bis unmittelbar an die City heran : der Liverpool -Bahn-

hos im Nordosten , Charing -Croß ganz nahe am Trasalgar-
Square im Westen der City und der Waterloo -Bahnhof
südlich der Themse . Auch das ganze .Gebiet südlich der
Tl ^ mse stellt eine gewaltige Anhäufung von Lager - und
Geschäftshäusern , Markthallen und Fabriken dar

Unmittelbar östlich der Tower -Brücke , die sich noch sür die
Durchfahrt von Seeschiffen öffnen läßt beginnen die Riesen¬
anlagen des Londoner HaseNs . der bekanntlich !m Frieden
4V Prozent des Warenumschlags Englands aus Uebersee be¬
wältigte . Nördlich der Themse liegen zunächst die London-
Docks, am jenseitigen sttdlicl^ n .User die umfangreichen An¬
lagen der Eommercial Docks. Den Raum inmitten des gro¬
ßen II , das die Themse hier , bis Greenwich ausholend , be¬
schreibt , nehmen die in deutschen Berichten vst genannten
Westindia -Tocks ein . Die Hasenanlagen set̂ n sich noch weit
nach Osten die Themse abwärts über unsere Karte hinaus
sort.

Einen Begriff von den Ausmaßen der eben genannten
Stadtteile Londons wird man bekommen , wenn man feststellt,
daß die Entfernung von der Themse unweit des Parlaments
bis zu dem gegenüberliegenden Themsebogen an den Com-
mercial -DockS über 8 Kilometer beträgt.

Berlin , 13, Januar.
NSFK .-Obergruppensührer v. Bülow , der kürzlich zum

Oberst befördert wurde , ist von der Luftwaffe beurlaubt wor¬
den , um seine Tätigkeit als Inspekteur des NS .-Fliegerkorps
wiederaufzunehmen , Obergruppenführer v. Bülow stellt da¬
mit die reichen Erfahrungen , die er an den Fronten zweier
Kriege und in der Zeit des Neuaufbaues der deutschen Luft¬
fahrt gewann , erneut in den Dienst der jüngsten national¬
sozialistischen Kampssormationen und der von ihr getragenen
vormilitärischen Ausbildung des Luftwassennachwuchses.

Im Weltkriege gehörte v. Bülow zunächst einer Feldslieger-
abteilung , dann der Jagdstaffel Bölcks an . Hier wie später
ats Führer der Jagdstaffel 36 erzielte er sechs Abschüsse, die
mit der Verleihung des EK . 1 und des Hausordens von
Sohenzollern ihre Anerkennung fanden . l922 eröffnete er mit
dem ? oui -ic -iusrtts -Flieger Paul Bäumcr die Fliegerschule
Hamburg -Fuhlsbüttel . Gleichzeitig wurden Flugzeuge erbaut,
deren bekanntestes der „Sausewind " wurde . Als Landesgrup-
pensührer stand von Bülow an leitender Stelle im Deutschen
LustsPortverband . Im Jahre 1935 trat er als Hauptmann
wieder in die Luftwaffe ein . Zum Major befördert , erhielt er
1938 ein Kommando zum Jagdgeschwader Richthofcn . Im
Juli 1937 schied er aus dem aktiven Wehrdienst aus , um die
Führung der Gruppe 3 dos NS -Fliegerkorps zu übernehmen.
Am 1. April 1939 ernannte ihn der Korpssührer , General der
Flieger Fr . Christiansen , zum Inspekteur des NS .-Fliegcr-
korps . Im Lause des Krieges , welchen die Westmächte dem
Großdeutschland Adolf Hitlers auszwangen , erhielt v. Bülow
als Kommandeur einer Jagdgruppe einen Einsatz in der
Deutschen Bucht , in Dänemark und Norwegen , bis er , zum
Oberstleutnant befördert , der Kommodore des Jagdgeschwa¬
ders Richthofen wurde . Bereits im Mai des vergangenen
Jahres konnte er dem Reichsmarschall Hermann Göring den
199. und ein Vierteljahr später den 259. Lustsieg seines Ge¬
schwaders melden . Hieraus überreichte ihm der Reichsmarschall
das ihm vom Führer verliehene Ritterkreuz zum Eisernen
Kreuz.

laguns des weiblichen flrbeilsdienstes
Berlin , 13. Januar.

Am Montag begann in Berlin in Anwesenheit des Reichs-
arbeitssührers eine Tagung der Amtsleiterinncn und der
Bezirkssührerinnen des Reichsarbeitsdienstes sür die weibliche
Jugend , der im Hinblick aus den dem weiblichen Arbeitsdienst
übertragenen Kriegseinsatz und auf die aus der seit Septem¬
ber 1939 in der Arbeit gewonnenen Erfahrungen besondere
Bedeutung zukommt.

Ein Geschenk des Duce für Hermann Göring . Der Tuce
hat dem Reichsmarschall als persönliches Geschenk zu seinem
48. Geburtstag durch Botschafter Alsieri mehrere kostbare
Taselgemäld « eines früheren deutschen Meisters aus dem
13. Jahrhundert überreichen lassen , die sich bisher in italieni¬
schem Besitz befanden . Hermann Göring bat Botschafter
Alsieri , dem Duce seinen Tank zu übermitteln.

TsUeüeKestzs«
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rslcbnung : Kops / „ KIläsr unci Siuälsn"
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sn rvählsn ?"

um «II« M«I»
Seröll-tawine vernichtete Srtschast

Buenos Aires,  13 . Januar.
Die in den Bergen an der Grenze Boliviens gelegene Ort¬

schaft Volcan , die erst kürzlich durch ein Hochwasier zur Hülste
zerstört worden war , wurde durch eine neue Unwetterkata¬
strophe gänzlich in Ruinen gelegt . Am Sonntagabend wurde
die Ortschaft von einem heftigen Gewitter und schweren Ha¬
gelschauern heimgesucht , so daß die Bewohner angsterfüllt
ihre Häuser verließen und in Berghählen Zuflucht suchten.
Plötzlich ging von den Bergen eine riesige Geröll -Lawine
nieder und legte den von der Ueberschwemmung verschont
gebliebenen Teil der Ortschaft in Trümmer . Auch die Bahn¬
strecke wurde rund einen Kilometer weit unter meterhohen
Schuttmasscn begraben , so daß der Verkehr zwischen Argen¬
tinien und Bolivien unterbrochen ist.

Sroßleuer in Newpork
Newyork,  13 . Januar.

Durch e .n Großfcuer wurden in dem Newyorker Stadtteil
Oueens sechs Häuser völlig zerstört und neun schwer beschä¬
digt . 18 Familien sind obdachlos geworden . Auch ein Todes¬
opfer wird beklagt.

kisenbaknunglück in Spanien
Tortosa,  13 . Januar.

Sonntagmorgen entgleiste zwischen Alcanar und Binaroz
ein Güterzug . Dreißig Wagen stürzten die Böschung hinab.
Sechs Beamte wurden getötet.

Sroßbrand in porlusiesischem koken
Lissabon , 13. Januar.

Im Hafen von Leixoes bei Oporto brach in der vergangenen
Nacht ein Großbrand aus , dem verschiedene Lagerhäuser , die
größtenteils mit Kolonialprodukten gefüllt waren , zum Opfer
fielen . Der Schaden belauft sich nach bisherigen Feststellungen
schätzungsweise auf zehn Millionen Escudos.

Jüdischer Sittlichkeitsverbrechergefaßt
bö . Budapest . L3.„Hanuar.

Ein jüdischer Sittlichkeitsverbrecher , der fhfibmvtlsch un¬
garische Kinder am Sabbat zu vergewaltigen pflegte , ent¬
ging nur mit Mühe der Lynchjustiz der Bevölkerung des Dor¬
fes Hejöcsba , die von dem schändlichen Treiben des 72jährigen
Juden Friedmann erfuhr und ihn in dem Augenblick über¬
raschte , als er einem 11jährigen Kinde Gewalt antun wollte.
Die erregte Menge wollte das Urteil an dem Juben voll¬
ziehen , als ein starkes Gendarmsrieaufgebot ankam und die
Selbstjustiz in letzter Minute verhinderte.

Sauern ffandoiten mit jüdischem Mektreiber
tr . Geldern (Niederrhein ), 13. Januar.

Vor dem Amtsgericht in Geldern hatten sich neben dem
Biehjuden Ludwig Israel Wendel mehrere Bauern aus dem
Kreise Geldern zu verantworten , die noch bis in die jüngste
Zeit Geschäfte mit dem Juden machten und dabei gegen die
Verbrauchsregelungsverordnung vom 6. April 1949 verstoßen
hatten . Obwohl der Handel mit Juden schon jahrelang als
unerwünscht hingestellt wurde und der Krcisbauernführer auch
einen der angeklagten Bauern ausdrücklich hierauf hingewiesen
hatte , trieben die Angeklagten noch im Jahre 1949 Handel 'mit
dem Juden . Bedenkenlos gaben sie ihm ihre Eier , obwohl er
keine Bezugsberechtigung nachweisen konnte . Vor Gericht such¬
ten sie sich mit dem Beweis zu entlasten , daß ihnen der Jude
„leid getan habe " und daß sie noch nie von ihm betrogen 'wor¬
den seien . Der Jude erhielt sechs Monate Gefängnis und eine
Geldstrafe von 699 RM . Tie Bauern kommen mit einer hohen
Geldstrafe noch einmal glimpflich davon.

Zugderspätuilg bringt 599 RM . ein . Ein Tilsiter , der
nach Königsberg fahren wollte , verpaßte den Zug . Als er ver¬
ärgert im Wartesaal saß , zog er vom Glücksmann ein Los
und gewann 599 RM.

Ein Weißes Rebhuhn . In der Nähe von Chotzen in Ost¬
böhmen wird sein einiger Zeit ein weißes Rebhuhn beob¬
achtet . Das Tier ist säst völlig weiß und hat nur aus der
Brust eine kleine braune Färbung.

Teutsche Polizeiossizicrc in Rom . Zu Beginn der Teilnahme
am 2. Ausbildungskurs der deutschen Polizciofsizierc in der
faschistischen Kolonial -Polizeischul « in Tivoli legten die deut¬
schen ss-Führer und Offiziere der deutschen Sicherheitspolizei
Kränz « zum Gedenken der italienischen Gefallenen am Grab«
des unbekannten Soldaten und an den Woihestätten der Ge¬
fallenen der faschistischen Revolution nieder.

Das Televhongcspräch zwischen Reicksminifter Dr . Goebbels
und dem Präsidenten des japanischen Informationsbüros
und Mitglied des japanischen Kabinetts , Professor Tr . Jto,
flndet in ganz Japan starke Beachtung und wird in der
japanischen Presse groß herausgestellt.

Die Maßnahmen des ungarischen Ackerbauministcriums , den
in den Handen jüdischer Pächter und Besitzer befindlichen
Boden ungarischen Landwirten zu übergeben , haben bisher
dazu geführt , daß den Juden bisher 949 099 Morgen genom¬
men wurden.

Isländische Klagen . Der isländische Generalkonsul in New-
York, H, Thors , schildert in der neuen Nummer einer ameri¬
kanischen Zeitschrist , daß durch die Anwesenheit der Englän¬
der aus der von 129 999 Menschen bewohnten Insel Versor-
gungsschwierigkeiten entstanden seien.

Haile Telassie — ganz groß . Sail « Selassie , den die Eng¬
länder schon zu Beginn des Krieges nach dem Sudan ge¬
schafft hatten , wo er allerdings die aus ihn gesetzten Hoff¬
nungen nicht erfüllte , erklärte am Montag in Karthum,
er werde nun bald die Grenze überschreiten und in Addis
Abeba die römische Wölfin durch den Löwen von Juda wieder-
ersetzen!

Einer United -Pretz -Meldung aus Lissabon zufolge ist ein
Rettungsboot mit 29 lleberlebenden des englischen Fracht-
dampsers „Nalgora " (6579 ART .) auf den Kapverdischen
Inseln eingetroffen . Das Schiff ist bekanntlich vor der Insel
Santo Antao torpediert worden

Viag . Sioimsnn , Sismsibsvsnsisli . Z1. Viag vorebsi»
langsrnsiel -sir . SS/79. Viag . Slibisnitt , 0 -»siir >islsln-
vvsg 194. Viag . vrünn , XsUsawimsi blssisii . SS, diog
Kogol L vö «o, HutMiSisv vnrg . Iklonov»«!,!, SIsImoi 1«r
diog . Uppko , psppslsti . irz . Viag . Xutikorn , Scbveactiti.
HssiiU . Viag . launig , Xom- il . 5« u. Hc>bsoiors -i-isSi-
siiaks SS. diog . rinks , Sauwarv . 17, Viag . Sslillis,
Sunisatoisisimvsg S4S. «n,tsckt : divg . rwcktwncisr.
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Lcftwere Verseftleimung un6

vollkommen treseiligf;
^Jch litt an einer schweren Verschleiinuna ber Atinllngöorgane mit
hartnäckigem Husten . Der Husten wollte absolut nicht weichen . Schließ¬
lich machte ich -inen Versuch mit den Dr . Bo - th - r -Tabl - ll -n . Ach war
sehr skeptisch und deshalb am so freudiger überrascht , als ich sehr
schnell -in » wesentlich » Besserung verspürte . Ich nahm die Tabletten
daraufhin noch kurze Zeit weiter ein mit dem Erfolg , daß ich jetzt
vollkommen von der Derschleimung und dem quälenden Husten
befreit bin . Sie können dieses jederzeit veröffentlichen ." So schrieb uns
Frau H - dwig Hautz , München , L-onrodstraße 41, am 15. Juni igA.
Quälender Husten , harMäckige Bronchlüs , chronische Derschleimung,
Asthma werden seit Jahren mir Or . Doether -Taßletfen auch in alten
Fallen erfolgreich bekämpft . Unschädliches , kräut -rhllltig -s Spezial-
Mittel . Enthält 7  erprobt » Wirkstoffe . Stark schleimlösend , answurf.
fördernd und gew -b - festig -nd . Zahlreiche Anerkennungen dankbarer

. Patientenn. zufriedener Arziel In ApothekenM1.4ZU.Z.-I0. —

Heide
V

10. 1. 1841

Die glücklich« Geburt eines gesunden
Mädchens geben in großer Freude
bekannt

Christa Hossmann
geb. Bernhardt
Helmuth Hoffmann
z. Z. Wehrmacht

Müllrose , Frkso ., z. Z . Bremen , Schwarzer Weg 111
Privatklinik , Wielandstraß«

V
11. 1. 1S«1

Die glückliche Geburt eines gesunden
Jungen  zeigen hocherfreut an

Martha Wichmann, geb. Dalisda
Theodor Wichmann

Bremen , den 11. Januar 1941 / Halmerweg 104
z. Z. Diakonissenhaus

Nach langem, schweren Leiden entschlief
heute morgen meine liebe Frau , unsere
herzensgute Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Urgroßmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante , Frau

Metla Bahrs
geb. Tietjen

in ihrem 74. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinrich Bahrs
Hermann Bahrs und Frau,
Lissy, geb. Velsmeyer
Julius Bahrs und Frau,
Mariechen, geb. Knoblich
Georg Pawellek und Frau,
Tilly , geb. Bahrs
nebst Enkelkindern.

Bremen , den 13. Januar 1941
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Ve-Jn .,
Eermaniastr . 56; freundlichst zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
16. Januar , um 10 Uhr, in der Kapelle
des Vuntentor -Friedhofes statt.

Heute entschlief sanft und ruhig unser
lieber , treusorgender Vater , Schwieger¬
vater und unser lieber Opa, der

Werksützrer a. D.

Heinrich Meyer
kurz vor seinem 80. Geburtstag.
In tiefer Trauer

Mariechen Meyer
Grete Meyer
Fridel Vartels , geb. Meyer
Willi Vartels - -
und drei Enkelkinder.

Bremen, den 11. Januar 1941
Brinkstraßs 88
Die Aufbahrung erfolgte im Trauerhause.
Die Trauerseier findet am Donnerstag , dem
15. Januar , 14 Uhr , im Krematorium statt.

Ein sanfter Tod endete das Leben un¬
seres lieben Vaters , Schwiegervaters,
Großvaters und Onkels, des früheren

Schneidermeisters

Johann Sanders
im 84. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Jonnq Sanders und Frau,
Hanna , geb. Werner
Hildegard Sanders
und Angehörige.

Bremen , den 11. Januar 1941
Rheinstratze 76.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Niedersachsen", Er . Johannis-
stratze 170; zugedachte Vlumenspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
12 Uhr, im Krematorium statt.

Nach kurzer , schwerer Krankheit entschlief heute
mein innigstgeliebter , herzensguter Mann,
unser treusorgender Vater , Schwiegervater,
Brüder , Schwager und Onkel,

Kaufmann

Emil Dielt
im 78. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Emilie Viett , geb. Grona»
Walter Viett
Oskar Viett und Frau , geb. Uhlhorn
Otto Viett und Frau , geb. Last
Direktor Ad. Otto Viett und Frau,
geb. Grube , Charlottenburg
Anne Viett , Porto Alegre
Frau vr . weil . Hensel , geb Biett,
Hamburg
Ministerkalrat Otto Limprich und Frau,
geb. Viett , Berlin -Schlachtensee
Dr .-Jng . Heinrich Borncmann u . Frau,
geb. Viett , Bückeburg
Carl Gronau
Otto Gronau und Frau , geb Störck
vr . zur . Wolsgang Hensel und Frau,
geb. Rüge , Hamburg
vr . pdll . Annemarie Hensel , Hamburg.

Bremen , den 12. Januar 1941
Wernigeroder Straße 25
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „Pietät ", Humboldtstraße 190, zuge¬
dachte Kranzspenden nach dort erbeten.
Die Trauerseier findet am Donnerstag , dem
18. Januar . 15 Uhr , im Krematorium statt.

Plötzlich und unerwartet entschlief heute
mein lieber , unvergeßlicher Mann , unser
guter Vater , Schwiegervater, Großvater,
Bruder , Schwager und Onkel, der

Malermeister

Bernhard Druns
im 68. Lebensjahre.
In tiefer Trauer im Namen der Hinter¬
bliebenen

Anna Vruns , geb. Behrens
und Kinder

Bremen , den 12. Januar 1941
Stephanitorsteinweg 17
Die Ausbahrung erfolgte in der Beerdigungs¬
anstalt „Palme ", Kastningstraße 23/24 , wo¬
hin etwaige Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerseier findet am Donnerstag , dem
18. Januar 1941, um 18 Uhr , in der Kapelle
des Osterholzer Friedhoses statt.

Nach schwerer Krankheit entschlief im
76. Lebensjahr der Senior unserer Firma,

der Kaufmann

Emil Viett
Der Entschlafene konnte vor kurzem auf
eine 50jährige Tätigkeit in der Firma
zurückblicken.
Seine Arbeitsfreudigkeit war uns stets
ein Vorbild . Wir werden dem Entschlafe¬
nen mit seinem allzeit freundlichen und
gütigen Wesen ein ehrendes Andenken
bewahren.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma

Geo Bekenn
Bremen , den 12. Januar 1941.

Nach längerem , schwerem Leiden faiw unsere
liebe Mutier , Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Marie Schmidt
geb. Goldt

Inhaberin des silbernen Mutter-
Ehrenzeichens

im 71. Lebensjahre ihre ewige Ruhe.
In tiefer Trauer:

Wilhelm Brandt und Frau,
Marie , geb. Schmidt
Arnold Fehsenfeld und Frau,
Sophie , geb. Schmidt
Ludwig Amtsberg und Frau,
Johanna , geb. Schmidt
Helga, Almut , Heiner , Helmut
und alle Angehörigen.

Bremen , den 11. Januar 1941.
Ausbahrung in der Best .-Anst . Nordlicht , H.
Schomaker , Utbremer Straße 159.
Die Einäscherung findet am Mittwoch , um
13 Uhr , im Krematorium statt.

Nach längerer Krankheit verstarb unser
Eefolgschaftsmitglied

Gerhard Strackmm
Wir verlieren mit dem Verstorbenen
einen begabten Facharbeiter , dessen Fleiß
und handwerkliche Tüchtigkeit wir immer
besonders zu schätzen wußten.
Wir werden den durch sein lauteres We¬
sen allseitig beliebt gewesenen Arbeits¬
kameraden nicht vergessen.

Betriebsführung und Gefolgschaft
der

FMe-MlfMgzeugbauG.in.bH.
Bremen , den 14. Januar 1941

Schnell und gut
arbeitet die Druckerei
der „Bremer Zeitung"
bei der Herstellung von
Familien - Drucksachen

llnser lieber Arbeitskamerad,
Herr

Marine-Kameradschaft
Bremene.B.

Am 11. Januar verstarb unser Ehren¬
mitglied und Mitbegründer der Kamerad¬
schaft, unser lieber Kamerad

Heinrich Meyer
im 80. Lebensjahre.
Wir werden dem verstorbenen Kameraden
ein ehrendes Andenken bewahren.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
16. Januar , um 14 Uhr, im Krematorium
statt.
Beteiligung aller Kameraden ist Ehren¬
pflicht.

Der Marine -Kameradschaftssührer.

I
Nach kurzer, schwerer Krankheit schloß
meine tnnggeliebte Mutter , meine liebe
Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

Marie Homeyer
geb. Cordes

im 52. Lebensjahre für immer die Augen.
In tiefem Schmerz:

Richard Homeyer
Cäthe Cordes, geb. ,von Seggern
und Angehörige.

Bremen , den 12. Januar 1941
Westerstraße 102/104
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Niedersachsen", Er . Johannis-
straße 170.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
vorm. 11 Uhr, im Krematorium statt.

Unsere liebe Schwester. Schwägerin und
Tante Diakonisse

Lina Dittmann
wurde nach langem, schwerem Leiden im
82. Lebensjahre durch einen sanften Tod

erlöst. Heinrich Dittmann und Frau
Henny Schwarze, geb. Dittmann
Hermann Lösche und Frau
Henny Dittmann
Elfe Schwarze

Die Ausbahrung ersolgte in der Bestattungs¬
anstalt „ Nordlicht ", Wartburgstraße.

Die Beisetzung findet am Mittwoch , dem
15 Januar , um 11 Uhr , von der Kapelle
des Waller Friedhoses aus statt.

Unsere innigstgeliebte nur sür uns treusor-
geNde Mutti , Schwiegermutter , Großmutter,
meine liebe Tochter , unsere immer hilfsbereite
Schwester , Schwägerin und Tante , Frau

Auguste Engels
geb. Wohlgemut  h

wurde uns heute nach schwerem Leiden für
immer entrissen . Sie folgte unserm lieben
Vater nach kaum 14 Tagen in die Ewigkeit.

Die Kinder Rita und Wolfgang
Erich Engels und Frau,
Berta , geb. Schade
Kurt Dorfe, z. Z/im  Felde
Sonja Boese, geb. Engels
Ed. Wohlgemuth
Klein Hella Engels , als Enkelkind
nebst Angehörigen.

Bremen -Horn , den 13. Januar 1941
Ronzelenstraße 38.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrung ist im St .-Josephstist er¬
folgt ; ewaige Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerseier findet am Freitag , 17. Ja¬
nuar , um 12 Uhr , im Krematorium statt.

Heute entschlief nach schwerer Krankheit
mein lieber Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater und Großvater '

Friedrich StiedriK
im 75. Lebensjahre.
In stiller Trauer

Wilhelmine Stiebritz , geb. Bohne
und Kinder

Bremen, den 13. Januar 1941
Alter Postweg 51

Die Ausbahrung ersolgte in der Beerdigungs¬
anstalt „Heimkehr ", Beyer L Busch , Albrecht¬
straße 8. Etwaige Kranzspenden dorthin er¬
beten.
Die Traüerfeier findet am Donnerstag um
9 Uhr im Krematorium statt.

Nach kurzer, heftiger Krankheit entschlief
heut« unser lieber Freund

Gustav Michdrodt
im 57. Lebensjahre.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken
bewahren.

Otto Reifstg
Karl Segl und Frau
Edo Vulling und Frau

Bremen , den 10. Januar 1941

Die Aufbahrung erjagte im Beerdigungs-
Jnstitut Palme , Kastntngstr . 23; etwaige
Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch,
15. Januar , um 14 Uhr. in der Kapelle
des Waller Friedhofes statt.

ist nach kurzer, schwerer Krankheit am
10. Januar 1941 von uns geschieden. Er
war uns ein lieber treuer Mitarbeiter,
dessen Andenken wir stets in Ehren, halten
werden.

Betriebsführer und Gefolgschaft

Allgemeine LIsktricilLls-
Vesellsclmlt

Schissbaubiiro Bremen

Unser Gefolgschaftsmitglied

Rudolf Hilgert
ist am 10. Januar unerwartet verstorben.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen

guten Arbeitskameraden , welcher viele

Jahr « in treuer Pflichterfüllung mit uns

verbunden war.

Betriebsführer und Gefolgschaft

H . Siedentopf
Kasfee-Grotz-Rösterei

Die Beerdigung von Frau

DoroAe Aoriniihlen Wwe.
findet am Dienstag , 14. Januar 1941,
nicht statt.
Die Zeit wird noch bekanntgegeben.

_ Die Angehörigen

Nach langjährigem schwerem
Leiden ging Sonnabend , den
11. Januar 1941, unsere
liebe Schwester

Diakonisse

Lina Dittmann
im Frieden Gottes heim.
Sie starb im 82. Lebensjahr,
nachdem sie 48 Jahre gnse^
rem Mutterhaus angehört
und bis zum Eintritt in
den Ruhestand 1821 in der
Krankenhaus - und Gemein-
depslege , sowie in der Kriegs-
krankenpslege im Weltkrieg
tätig gewesen war.
In herzlicher Trauer
Vorstand , Schwesternschaft,
Aerzte und Gefolgschaft der

Evangelischen
Diakonissenanstalt Bremen

Bremen , den 13. Jan . 1841
Aufbahrung im Beerdi¬
gungsinstitut „ Nordlicht"
H. Schomaker , Wartburg
straße 39.
Die Trauerfeier findet am
Mittwoch um 11 Uhr in der
Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Danksag ung
Für die liebevolle Anteil¬
nahme beim Heimgänge
unseres lieben Entschlafe¬
nen sage ich allen Ver¬
wandten , Bekannten und
Nachbarn, insbesondere
Herrn Pastor Meier für
die trostreichen Worte,
unseren innigsten Dank. '

Beta Rullhusen
geb. Sander
und Kinder

Geldtasche mit
Armbanduhr,

Armband u . 28
Abzugeben gegen
Belohnung

Donandtstr . 28
Tel . 4 68 78

Mädchen sucht
Stelle i . d. Land¬
wirtschaft oder
Milchhandlung m.
etwas Landwirt¬
schaft, mögl. in
Bremen.
Ang . unt . E 58öö

M.IV.-WlÜjMIIll
zahlen wir demjenigen , der eine
am 13. ds . Mts . auf dem Wege
von Kirchbachstraße — 3 Pfähln,
— Lüneburger Straße — Ofter-
dcich^ verlorengegangene gräm
Zeltplane  beibringt , oder zu¬
verlässige Nachrichten über du
Finder derselben gibt.
Sonnet L Spannhackc
Buntentorsteinweg 9S, Tel . 5l74t

Vermieten

Eras -Moltke -Str.
3 Zi ., Kü ., Bad,
Zentralheiz . zum
1. 2. gu verm.
Ang . unt . G 6132

>hat Rippenrohre.
Duckwitzstratze 1

Rni 519 47

Sonstiges

Allein

ksrnumrüge
Wohng .-Nachw.
Möbellagerung

Vfillislin
konebroelr
Breitenweg 28

Vorteil
schleift maschinell
G. A. Papenhousen
Gr .Johannisst .l69

Rut 5 3885

Sebeott

i4vbelofttc.3v/38
Isiskon 54271

In seinem Buch
Anschlag

gegen den
Frieden

Im Gelbbuch üb»
Grünspan und

— gibt der durch
meyccrc
Prozesse betauet
gewordene Publi-
zistWollgau-

. Diewerge  mit
t deutscher Gründ¬
lichkeit und un¬

barmherziger
Schärst eine ein¬
gehende Darstel¬
lung aus dem »ev
»cwrriichcnKamps

des Juden gegen
den Frieden der
Welt . Jeder lest
gerade jetzt »ai
aufsehenerregende
..Gc!bbuch"I >80
Seiten . Karto¬
niert 2. RM.
Zu beziehen durch
alle Buchhandlun¬
gen ! Zenlrawer-
iag der NSDAP.
Frz . Eher Nächst
Muncben -Beriin

Führend « Weinimportfirma in rheinischer
Großstadt sucht nur ganz erstklassigen

kstriskrleitsMUeiMl«
zur selbständigen Leitung ihres großen
Kellereibetriebes.
Geeigneten Bewerbern mit überdurch¬
schnittlichen Leistungen wird Lebens¬
stellung geboten.
Ausführliche Angebote unter ll 52 242

für den Privathaushalt eines
Geschäftshauses gesucht.
Am Markt 12

Wir suchen eine

gegebenenfalls auch für halbe Tage.
Bewerbungen mit kurzem Lebenslauf,
Lichtbild und Zeugnisabschriften an die

»MMtzMIIiei' SkMII
W . MSMM1
Bremen, Contrescarpe 16.

Für sofort tüchtiger

Domschiinke
Am Markt 12

Nach Ostprcutzenl
Suche zum 1. od.
15. April eine
Säuglingsschwest
s. ein im Mai zu
erwart . Kind und
einj . Jungen . Per-
sönl . Borst , (oder
schriftlich). Adr .:
Frau Weber , z. Z.
Ostcrh .-Scharmb .,

bei Bremen,
bei Herrn Messest
Bahnhosstraße 71

Wir suchen

zum sofortigen Antritt

Küclisnliilssii
Persönliche Vorstellung erbeten

Karstadt Bremen

ZU ' .
sür hiesiges Betriebsbürv ge¬
sucht. Bedingungen : Arbeits-
ireudig , gute Handschrift . Rech¬
nen , Schreibmaschine , Steno¬
graphie . Bewerbungen mit Le¬
benslauf u . Zeugnisabschriften
an Bremisch -Haun . Kleinbahn,
Bremen , Hemmstr . 288, senden.

» » » » « » » « » »
WWMMl1
MMMll ll.MUMMN
sür dauernd , cvtl.
iür Tage.

Sophicnstratze

Wir suchen ab sofort

für die Bezirke Osterholz, Sudweyhe, Nab-
linghaufen und Osterholz-Scharmbeck

Schriftliche Meldungen an

örsmsr Leitung
Vertriebsabteilung,
Bremen,  Eccron 6/8.

Wir suchen

k» II« kVMstöll
als Manglerinnen und Helfe¬
rinnen sür volle Schicht , tage¬
weise u . s. d. Abendstunden,
von 17—22 Uhr.
Dampstviischcrei Oelkers,
Fallingbosteler Straße 4—6

Zsuglinyssülivsster
sür möglichst sofort nach
Garmisch -Partenkirchen

E. Hart , Privatklinik
Dr . Strauch , Rcmbertistr . »7

«susgekilkin
sür ganz oder -/. Tag.
Klnnowfki , Vor dem Stcintor 162

Eingang Fescnseld 1

oder Arbcitsirau zu sos. ges.
Bahnhofswirtschaft
Hauptbahnhos
Wartcsaal  ll . Klasse

film«
montags , Mitt¬
wochs und sonn¬

abends
Mchcrholz,

Briickcnstr . 18  I

««»III,
Wichtig

Mr fix« Jungens
und MSdclsl

Wollt Ihr im Le¬
ben gut vorwärts¬
kommen?

Dann holt Euch
an unserenSchal¬
tern kostenlos die
interessante Bro¬
schüre „Zeitungs¬
berufe— reich an
Spannung und
Erlebnis!"

Verlag der
Bremer Zeitung»UUIIII

Bei der Bauverwaltuug ist die
Stelle eines

für die Baupolizei sosort zu
besetzen.
Bewerber muß eine höhere tech-
uische Staatslehranstalt mit
Ersolg besucht haben , in der
Statik gründliche Kenntnisse be¬
sitzen und möglichst in der
Baupolizei bereits tätig gewesen
sein.
Die Einstellung erfolgt als Be¬
amter nach Bes. Er.
der RBO . Probezeit -/- Jahr-
Bei Bewährung Ausstiegsmög¬
lichkeit.
Ferner werden für sofort ge¬
sucht

meiere Ingenieure
kürttocii- unälieibsu

mit abgeschlossener technisches
Mittelschulbildung und mögliche
praktischen Erfahrungen str
Planbearbeitung und Ban-
leitung.

Vergütung nach Berg . Er.
IV/V s . TO . 41.
Bewerbungen mit handgeschrie¬
benem Lsbcnslauf und Zeugnis¬
abschriften sowie Nachweis der
arischen Abstammung sind beim
Personalamt , Rathaus Zi-
einzureichen.
Wilhelmshaven , 7. Jan . 19ki

Der Oberbürgermeister . .
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Line gefäsirliche Sache
Bremen , 14. Januar

„Erbschaft von dreitausend Mark ? Das laß ich mir gesallen!
Was sängst du nun mit dem Geld an , Otto ?"

Otto tat so, als habe sein Freund Ludwig eine vollkommen
belanglose Frage berührt : „Was ich damit anfange ? Hm . . .
Zunächst . . ." >

„Zunächst hast du deinen Zaster aus die Sparkasse gebracht,
selbstverständlich !"

„Wieso selbstverständlich ?" Otto steckte sich eine Zigarette
an und die Hände in die Hosentaschen . „Was soll das Geld
aus der Sparkasse ? Sich mal , Ludwig , man weiß doch in
Ariegszeiten nie , was der nächste Tag bringt . Ein paar
Groschen Bargeld muß man schon im Hause haben . . ."

„Tu machst Wohl Witze , Otto ? Dreitausend Mark ? Das ist
ja ein ganzes Jahresgchalt ! Und das nennst du ein paar
Groschen ? Du bist ja ein G e l d h a m st e r I"

„Bitte sehr , keine Beleidigung ! Wer hamstert hier denn?
Ich kann mit meiner Erbschaft anfangen , was ich will !"

„Ohne Zweisel ! Aber du sängst ja mit ihr gar nichts an!
Du legst das Geld einfach Unters Kopfkissen , weil . . . Hast
es ja selbst gesagt , weil dir vor lauter schwülen Fragezeichen
über das , was in Kriegszcitcn der nächste Tag bringen
-könnte , der Hosenboden durchhängt ! Also hamsterst du Geld!
Eine gefährliche Sache , Otto ! Das Geld gehört aus Sparkasse
oder Bank . dorthin , wo es durch seinen Rund -Herum -Wert der
Allgemeinheit nützlich ist . Wer das vergißt und nur an seinen
eigenen wackligen Geldsack denkt , dem kann so ziemlich genau
gesagt werden , was sür ihn der nächste Tag bringt : Kitt¬
chen!  Und die Erbschaft geht obendrein flöten , denn geham¬
stertes Geld wird eingezogen !"

Hinweise der Neichsstudentenfüiirung
Die Reichsstudentenführung gibt bekannt : Angheörige des

Gsburtenjahrganges 1916 und alle jüngeren , die die Absicht
haben , ein Hochschulstudium aufzunehmen , find nach dem Er¬
laß des Reichsministers für Wissenschaft , Erziehung und
Volksbildung vom 8. Februar ISlll verpflichtet , vor Beginn
ihres Studiums ihrer Arbeitsdienstpslicht  zu genü¬
gen. Für die Angehörigen der dem Deutschen Reich nach
1937 angegliederten Gebiete gelten in Einzelsällen Sonder-
bestimmungen.

Diejenigen männlichen Personen , die im Jahre 1941 mit
ihrem Studium beginnen wollen , melden sich, sotvcit eS noch
nicht geschehen ist, bei ihrem zuständigen Wehrbezirkskom¬
mando zur M usterung.  Soweit die Betreffenden vom
Arbeits - bzw . Wehrdienst vereinzelt wohl zurückgestellt wer¬
den , haben sie sich unter Beifügung eines beglaubigten Wehr¬
paßauszuges sofort an die Reichsstudcntensührung , Sozial¬
politisches Amt . Abteilung Arbeits -, Wehr - und Austausch-
dienst , Berlin -W . 35, Friedrich -Wilhelm -Str . 22, zu ivendeu.
Daraufhin wird von seiten der Reichsstudentensührung eine
befristete Studinmsgenchmigung ausgestellt . Alle Arbeits¬
und Wehrdienstuntauglichen haben sich sofort , spätestens bis
1. Februar 1941, an die obengenanntc Dienststelle der Reichs¬
studentensührung zu wenden . Sie werden von der Reichs¬
studentensührung aus Grund eines Erlasses des Reichsmini¬
sters für Wissenschaft , Erziehung und Volksbildung im
studentischen Ausgleichsdienst ersaßt.

Gcsundhcitsabkommcn des Neichsarbcitsdienstes . Der Rcichs-
arbcitsdicnst hat durch ein Abkommen , das mit Beginn die¬
ses Jahres in Krast getreten ist , die zahnärztliche Pflege und
Betreuung seiner Maiden und Männer aus eine noch breitere
Grundlage gestellt . Durch dieses Abkommen wird nunmehr
für jede Rcichsarbeitsdiensteinhcit zur Zahnbehandlung der
ReichsarbcitSdicnstangehörigen ein Dentist zugelassen , der sür
jede Arbcitsdienfteinhcit vom Reichsverband Deutscher Den¬
tisten benannt wird . Den Zahnkrankcn des RAD . wird die
sreie Wahl zwischen den zugelassenen Dentisten und den zu¬
gelassenen Zahnärzten überlassen.

Die Tozialausglcichabgabe der Juden . Zur Ausdehnung der
Erhebung einer Sozialausgleichsabgabe aus die Juden hat
der Reichsfinanzminister weitere Anweisungen erlassen . Da¬
nach- ist es sür die Sozialausgleichsabgabepslicht einerlei , ob
der Jude die deutsche Staatsangehörigkeit oder eine aus¬
ländische Staatsangehörigkeit besitzt oder ob er staatenlos ist.
Ehepaare , die zusammen zu veranlagen find , sind sozial-
ausgleichsabgabepflichtig . wenn der Ehemann Jude ist . Die
Arbeitgeber und Arbeitnehmer werden in den einzelnen Be¬
zirken noch durch besondere Verlautbarungen aus die neuen
Vorschriften hingewiesen werden.

Mied« Telegramme nach Belgien und dem besehte» Frankreich. Der
öffentliche Telegraphendicnst zwischen Deutichland leinschließlich der
deutschenOstgebiete, des Protektorats und des Generalgouverne¬
ments), Luxemburg, dem Elsaß und Lothringen einerseits und Bel¬
gien und dem besetzten Frankreich andererseits ist in beschränktem
Umfange wieder zugelassen worden.

Trcudicnstehrenzeichenoerleihung. Den Postinspcktoren i. R. Hinrich
Früchtenicht  und Heinrich Müller  wurde sür 40jährige
treue Dienste beim Postamt Hemelingen das Goldene Treudienst-
ehrcnzeichenverliehen.

Silberhochzeit. Heute kann das Ehepaar Emil Lemke  und Frau,
Auguste, geb. Eebcrt, Stephanitorsteinweg 4g, das Fest der silbernen
Hochzeitseiet».

Es wird heute verduntelt:
von Sonnenuntergang (Dienstag ) . . . 17.39 Uhr
bis Sonnenaufgang (Mittwoch) . . . . 9 .29 Uhr

Im Tal der
schlafenden Götter

3)  VonkcrulLruss
In der Hauptstadt , der die „Vlissingen " zustrebt , läßt sich

Major Zilaro , der Leiter des Geheimdienstes , zu einer Audienz
bei dem Präsidenten , General Barvas , melden . Seine kleine
Gestalt schritt nervös durch das elegante Vorzimmer . Die
Basen klirren . In feinem braunen Gesicht ist ein Zug in¬
dianischen Wesens unverkennbar . Sein Urgroßvater war noch
ein Indio jener Bergstämme , die sich durch Wildheit und
Leidenschaft auszeichnen.

Der Diener öffnet.
Wie ein Wiesel schlüpft der Major durch die Tür und

reißt sich vor dem General zusammen . Die schlichte gelb¬
weiße Uniform des Generals kennzeichnet sein Wesen . Seine
Stirn trägt die klare Ruhe , und sein Blick gleicht dem eines
Kapitäns , der in der Ferne das Leuchtfeuer seines Hasens
erkennt . Sein hageres Gesicht erinnert an England . Dort
könnte seine Wiege gestanden haben.

„Wichtige Nachrichten . Herr Major ?" fragt er . Seins Baß¬
stimme klingt rauh und dröhnend.

Der Major breitet das Telegramm aus . Mit übersteigender
Stimme bringt er die Meldungen über Wassenschiebungen an
der Nordgrenze und Uebersällc aus Wachtposten an der
Grenze im Zusammenhang mit den Absichten der Reaktio¬
näre . die vor vier Jahren vor der Macht des Generals fliehen
mußten und an ihrer Rückkehr und dem Sturz des jetzigen
Präsidenten arbeiten.

„Und diese Dame , die plötzlich verschwindet , das muß Sil¬
vio del Pota sein !" behauptet er dann mit einer bedeuten¬
den Handbewegung.

„Silvia del Pota ?" fragt der General erstaunt . „Ihr Ver¬
schwinden aus Paris ist uns gemeldet ." „Silvia del Pota ?"

Der General schaut nachdenklich zur Seit «. Er sieht die
junge Frau seines Gegners deutlich vor sich, — schön, heiß¬
blütig , leidenschaftlich — eine rechte Spanierin . Ihr Mann.
der ehrgeizige General del Pota . siel im Entscheidungskampf.
Silvia locht an seiner Seite . Sie entkam und hielt sich in
Paris auf.

„Und sonst noch, Herr Major ?" fragt er.
„Die Eigenart deß Dcrschwindens wird noch rätselhafter

durch die Angaben des Flugkapitöns Ruther , mit dem sie
bis zur letzten Stunde zusammen war . Eine Anzeige aus
Raubmord wäre angebracht . Außerdem scheinen die Bc»
Ziehungen ziemlich intimer Natur gewesen zu sein . Nach dem
Bericht leugnet er freilich jede Beziehung und will nichts
von der Dame gewußt haben . Ein sehr eigenartiger Fall,
Herr General ." ,

„Der Flugkapitän Ruther ist auf der Rückfahrt?

Haftung für Verdunkelungsunfälle
Schadenersatz nur bei größter eigener Verantwortung— vatznen müssen verdunklungsrisio tragen

Immer wieder , besonders während der Wintermonate , wird
die Frage aufgeworfen , wie es sich mit der Haftung sür Unfall¬
schäden verhält , die durch die seit Kriegsbeginn als Dauer¬
zustand durchgeführte allgemeine Verdunkelung verursacht oder
mitverursacht sind . Zur Ausklärung wird hierzu von berufe¬
ner Seite mitgeteilt:

Die Vcrdunkelungsunfälle können Schäden an Leib und
Leben (Personenfchäde  n ), aber auch Sachschäden
zur Folge haben . Einige Beispiele  seien hier ausgeführt ':
Ein >Fußgänger stößt während der Llerdunkelung aus einen
bei normaler Straßenbeleuchtung wicht erkennbaren Bauin
und verletzt sich dabei . Der Fahrgast einer Straßenbahn kommt
infolge der Dunkelheit beim Aussteigen zu Fall und erleidet
dabei Körper - und Sachschäden . Aus verdunkeltem Bahnsteig
wird ein Reisender von einem Elektrokarren der Eisenbahn er¬
saßt und zu Boden geworfen . An einer verdunkelten höhen¬
gleichen Kreuzung stößt ein Kraftfahrzeug mit der Eisenbahn
zusammen . Wie diese Beispiele zeigen , handelt es sich bei
den Verdunkelungsunsällcn regelmäßig um Vcrkehrsunfälle.
Der durch einen solchen Unfall Geschädigte wird stets fragen,
ob, gegen lösn und in welcher Höhe er Ersatzansprüche stellen
kann . Da der Lustschutz eine Ausgabe des Reichs und die Ver¬
dunkelung eine Kriegsmaßnahmc ist, wäre daran zu denken,
daß das Reich für alle Verdunkelungsschäden aufzukommen
habe . Das ist aber nicht der Fall.

Nach den Vorschriften der die Kricgsschiiden der Zivilperso¬
nen regelnden Pcrsoncnschiidcnverordnung kann für Personen¬
schäden, die durch die allgemeine Verdunkelung verursacht find,
keine Entschädigung dom Reich verlangt werden . Auch sür
Sachschäden , die in der allgemeinen Verdunkelung ihre Ur¬
sache haben , leistet das Reich nach den Vorschriften der Kriegs-
schädcnvcrordnung keinen Ersatz . Hieraus folgt , daß derjenige,
welcher einen Vcrdunklungsschaden erlitten hat , diesen selbst
tragen mutz.

Bei allen Vcrdunklungsunsällen , die sich im Straßen¬
verkehr und in Treppenhäusern  ereignen , ist je¬
doch zu prüfen , ob ein anderer schuldhast gehandelt , insbeson¬
dere gegen die ihm obliegenden Berkchrssicherungspslichtcn
vorsätzlich oder fahrlässig verstoßen hat . Tressen diese Voraus¬
setzungen zu , so ist der andere ersatzpflichtig . Ist z. B . jemand
während der Verdunklung dadurch zu Fall gekommen und
verletzt worden , daß ihm ein anderer in unachtsamer Weise,
etwa durch zu rasches Hinaustreten aus dem Saus , aus dem
Gehsteig in den Weg kam , so ist der andere nach den allgemei¬
nen Grundsätzen des bürgerlichen Rechts schadenersatzpflich¬
tig . Welche Pflichten zur Sicherung des Verkehrs sich aus der
allgemeinen Verdunklung ergeben , ist in der Vcrdunklungs-
verordnung und in Erlassen des Neichsministers der Lustsahrt
und Oberbefehlshabers der Luftwaffe bestimmt . Kommt z. B.
jemand in einem ungenügend beleuchteten Treppenhaus zu
Fall und ist der Unsall aus die mangelhafte Beleuchtung zu¬
rückzuführen , so ist grundsätzlich der Hauseigentümer
schadenersatzpflichtig . Ebenso kann bei einem Unsall , der sich
im Straßenverkehr zugetragen hat , eine Haftung der Ge¬
meinde  in Frage kommen , wenn sie die wegen der allge¬
meinen Verdunklung erforderlichen , gesetzlich bestimmten

Maßnahmen zur Erhöhung der Verkehrssicherheit , wie den
Weißen Anstrich an den Bordsteinen , nicht getroffen hat.

In allen Fällen , in denen ein Schadenersatzanspruch aus
schuldhastcs Verhalten , insbesondere aus schuldhastc Verletzung
der Verkchrssichcrungspslicht gegründet wird , kann der volle
Schaden ersetzt verlangt werden , sofern nicht ein mitwirkendes
Verschulden des Verletzten zu einer Verringerung des Ersatz¬
anspruchs führt.

Besondere Betrachtung verdienen Berdunkelungsunsälle , die
sich im Eisenbahnverkehr und im Kraftsahr-
zcugverkchr  ereignen . Das die Haftung der Eisen¬
bahnen und Straßenbahnen sür Personenschäden regelnde
Rcichshastpilichtgesctz geht von dem .Grundsatz aus , daß der
Betricbsunternehmer für all« beim Betrieb verursachten Schä¬
den ohne Nachweis eines Verschuldens hastet . Die Bahn kann
sich aber von ihrer Haftung durch den Nachweis befreien , daß
der Schaden durch höhere Gewalt  verursacht worden sei.
Es ist daher von entscheidender Bedeutung , ob die allge¬
meine Verdunkelung als höhere Gewalt anzusehen ist . Diese
Auslegung ist zu verneinen . Der Betriebsunter¬
nehmer der Eisenbahn oder Straßenoahn
hastet also trotz der die Gefahren des Bahn¬
betriebes erhöhenden Verdunkelung in der¬
selben Weise , wie er unter normalen Ver¬
hältnissen hastet.  Hieraus ergibt sich, daß die Bahn
das Verdunkclungsrisiko zu tragen hat . Das Verdunkelungs¬
risiko wird ihr aber nicht einseitig aufgebürdet , insofern der
Fahrgast , wie überhaupt jeder Verkehrsteilnehmer , bei der
Verdunkelung eine wesentlich erhöhte Sorgsaltsp sticht
hat . Hat der Fahrgast diese Sorgsalt nicht angewendet , so
trifft ihn ein mitwirkendes Verschulden , das eine .Herahmin-
derung des Ersatzanspruches gegen die Bahn , ja sogar , wenn
es besonders schwerwiegend ist, einen Wegsall des Ersatz¬
anspruches zur Folge haben kann . Für die Haftung der Eisen¬
bahnen und Straßenbahnen für Sachschäden gilt grundsätzlich
dasselbe wie beim Personenschaden.

Der Halter eines Krastsahrzeuges , bei dessen Betrieb ein
Schaden verursacht wurde , kann sich nicht einfach dadurch von
seiner Haftung befreien , daß er nachweist , der Schaden sei auf
die allgemeine Verdunkelung zurückzuführen . Er muß viel¬
mehr wie auch sonst , nachweisen , daß er jede nach den Um¬
ständen des Falles gebotene Sorgfalt beobachtet habe . Dabei
wird häufig die Geschwindigkeit,  mit der das Kraft¬
fahrzeug gefahren ist , eine wesentliche Rolls spielen . Wie . das
Reichsgericht entschieden hat , muß auch während der Ver¬
dunkelung die Geschwindigkeit so bemessen werden , daß der
Bremsweg des Kraftfahrzeuges nicht größer ist , als die über¬
sehbare Strecke der Fahrbahn.

In allen Fällen , in denen an sich die Haftung eines anderen
sür den Verdunkelungsschaden gegeben ist , kommt es auch
darauf an , ob der Verletzte den Unfall mitverursacht hat.
Das mitwirkende Verschulden des Verletzten kann , wie schon
erwähnt , zur Verminderung oder zum Wegfall des Ersatz¬
anspruches sichren.

Hierbei ist zu beachten , daß während der Verdunkelung die
gewöhnliche im Verkehr geübte Sorgfalt nicht genügt , sondern
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Am kommenden Sonnabend und Sonntag wird die nächste Rcichsstratz -nsammlung sür das Kriegswinker-
hilsswcrk des deutschen Volkes in Form von gaueigcncn Sammlungen durchgeführt . Nachdem wir gestern
einige der lustigen Figuren , die im Gau Berlin zum Verkauf gelangen , als Beispiel im Bilde zeigten , sind wir
heute in der Lage , die für unsern Gau Wescr -Ems vorgesehene Figurcnscric vorzustellen . Die zehn hübschen
bunten Figuren tragen die schönen Trachten unseres heimatlichen Raumes und werden sicher, wie alle früheren
Sammclabzeichcn , wieder reißenden Absatz finden.

„Jawohl , Herr General ! — Die „Vlissingen " wird über¬
morgen eintreffen ."

„Zwei Secflugzeuge bringt er mit , nicht wahr ?"
„Jawohl ! Zwei Seeslugzouge ."
„Gift ! — Ueberwachcn Sie den Dampfer ! Veranlassen Sie

daß der Flngkapitän mir vorgestellt wird . — Ach, lassen
Sie das nur !' Ich erwarte Ihren Bericht,"

Der Major ist entlassen.
Der General setzt sich wieder hinter seinen Schreibtisch . Der

Adjutant tritt wieder ein . Seine schmale Gestalt huscht laut¬
los durch den Raum.

„Silvia del Pota !" flüstern die Lippen des Generals leise.
Der Adjutant horcht aus . In tiesem Sinnen sitzt der General
da und stützt sein Kinn in die Hand.

Damals vor vier Jahren tanzte er mit Silvia del Pota
aus einem großen Ball in Jurcmento . Ihre Schönheit bil¬
dete den Mittelpunkt des Festes , das von General del Pota
und seinen Anhängern veranstaltet war , um den General
Barvas in die Falle zu locken. Er war hineingegangen , aber
er wußte um alle Schliche und griss zu . Die Entscheidung
mußte sallcu . Mit raschen Zügen nahm er seine Gegner in
die Zange . Mit fünfzig Anhängern entkam General del Pota
an die Küste . Aus dem Felsvorsprung von Tcrre St . Antoine
verschanzten sie sich. Drei Wochen wehrten sie sich mit dem
Mute der Verzweiflung . Harte Verluste auf beiden Seiten.
Und Silvia war drüben unter den Ausrührcrn . Manche
ihrer Kugeln hatte getroffen . Er hatte ihnen Pardon an¬
geboten . Vergebens . Endlich nach drei langen Wochen war
das Feuer eines Morgens verstummt . Vorsichtig kletterten
die Soldaten den Felseniveg empor , räumten die Verhaue
und besetzten ohne Widerstand die Felsenhöhe . In einem
Zelt sanden sie den General Pota . Ein Kopsschuß hatte seinem
Ehrgeiz ein Ende gemacht . Drei Obersten lagen in einem -Fels-
winkel . Mehr als dreißig Rebellen hatten in einem Grab
ihr Ende gesunden . Der Nest war entkommen . Silvia del Pota
wurde nicht gesunden.

„Silvia del Pota !"
Die Lippen des Generals flüstern wieder den Namen . Kam

sie zurück , um noch einmal das Werk der Nach« ausleben zu
lassen? — Vier Jahre Ruhe — es war Wohl an der Zeit . daß
das Pulver wieder trockengchalten werden mußte . Unzufrie¬
dene gob es genug in diesem Lande der Leidenschaften.

Der Adjutant schiebt eine Aktenmappe auf den Tisch. „Der
Bericht über die Straßcnbautcn von Chialgalya !" — „Tanke !"
Der General zerreißt die nagenden Gedanken und geht an
die Arbeit.

Langsam schiebt die „Vlissingen " ihren breiten Rumpf durch
den Ring der Fclscninselu . die wie eine Postenkette die Reede
umgeben und absperren . Blau wie junger Stahl glänzt da?
Wasser . Ein « weiß« Polizeibarkasse schießt heran wie ein grim¬
miger Hofhund , der einem fremden Gast den Eingang weh¬
ren will . In kurzem Bogen jagt sie um den Dampfer herum
und gleitet in Rufweite an Backbord hinterher . Eine zweite
Barkasse löst sich vom Kai und jagt mit schäumender Bug¬
welle daher , um an Steuerbord der „Vlissingen " das Geleit
zu geben.

Der Kapitän auf der Brücke schaut sich nach seinem Ersten
Offizier um und sagt : „Ehrengeleit !"

„Oder Gesangcneneskorte !" brummt der Steuermai « von
der anderen Seite her.

„Haben die noch Lust , nach Marion Pangaret zu suchen? "
„Viel Vergnügen !"
„Da werden sie wohl die Haie fragen müssen . — Verflucht!

— Wen die Herren wohl in der Person der Marion sehen
-wollen , daß sie so schars darangehen ?"

„Wer weiß !"
„Da kommt der Hasenkapitän selbst. Der olle Kanuschipperl

Hat 'n Stander am Heck wie der Präsident von Amerika und
sieben Litzen aus den Aermeln wic 'n englischer Admiral.
Fehlt nur noch die Salutbatteric an Deck — 15 Zentimeter
Langrohr —"

Sie lachen alle über diese Bemerkung des Kapitäns und
schauen nach der Barkasse aus , die ihnen mit hoher Bug-
lvclle entgegenkommt.

Der Hafenkapitän , ein brauner Mestize , tut außerordentlich
höflich und weist selbst der „Vlissingen " den Platz an . Aus
besonderen Rücksichten müsse das Schiff aus der Reede ankern.
Die Fracht würde von Kränen übernommen . Der Kapitän
werde gebeten , über den Fall Marion Pangaret einen aus¬
führlichen Bericht zu geben , lieber die Frage des Kapitäns,
was die Regierung zu dieser Maßnahme veranlasse , lver denn
die Marion Pangaret eigentlich sei, hüllt sich der Hasen¬
kapitän in Schweigen . Sein Augenausschlag läßt die Ver¬
mutung zu , daß er es weiß , aber nicht sagen darf , und daß
es eine sehr wichtige Sache sei.

Mit sonderbaren Gedanken schaut auch Dietrich Ruther nach
den drei Booten aus . Diese Einholung eines Schisses durch die
Regierungsorgane ist sonst nicht üblich . Er zweifelt nicht,
daß es um Marion Pangaret geht.

Er blickt nach dem User hinüber . Rechts breiten sich die
Hafenstadt mit den Lagerschuppen und niedrigen Häuser¬
gruppen der Bevölkerung aus . Geradeaus winken aus halber
Höhe aus dem Grün der Palmen die Villen und Kontor¬
häuser herüber . Sie sind hoch über dem Strand und der Stadt
erbaut zum Schutz gegen den heißseuchten Atem des Meeres
und die Gefahren des Klimas . Da steht groß und breit das
Krankenhaus , das der deutsche Professor Dr . Hargens seit
vielen Jahren leitet . Noch höher hinaus hat von Telius seine
Villa gebaut , der Leiter eines bedeutenden Handelskontors,
der seit acht Jahren das deutsche Konsulat innehat . Dort
kennt er den Garten , die große Halle . Tort ist er manchen
Abend Gast gewesen . Manchen Abend hat er dort mit Renate
von Delius musiziert.

Renate von Telius ! Ob sie an den Hasen kommen wird?
Ob sie jetzt dort oben auf der Veranda steht und mit dem
FeldsteHw nach der „Vlissingen ", nach ihm ausschaut?

Die Freude bricht auf . Er hat sich in den Monaten im
alten Mutterland nach Renate von Telius gesehnt.

Da rasselt der schwere Anker nieder , platscht in die Flut
und reißt die Kette durch die Klüsen.

Das Schifs hält . Warum macht es nicht am Kai scst? Der
Hasenkapitän geht von Bord . Als Kapitän Müller zurück¬
kommt . fragt Dietrich ihn , warum die „Vlissingen " aus der
Reede vor Anker geht . (Fortsetzung solgt ) .

baß jeder Verkehrsteilnehmer eine wesentlich gesteigerte Sorg-
saltspslicht hat . Im Straßenverkehr trifft die erhöhte Sorg-
saltspslicht nicht nur den Kraftfahrer , sondern in besonderem
Maße auch den Fußgänger,  der vor allem beim Uebcr-
schreitcn des Fahrdammcs eine möglichst "große Vorsicht wal¬
ten lassen muß.

Auch im Eisenbahn - und Straßenbahnverkehr ist der Fahr¬
gast wie jeder sonstige Verkehrsteilnehmer zu erhöhter Sorg¬
falt verpflichtet . Hier kann nicht unberücksichtigt bleiben , daß
die Bahnen als Massenbeförderungsmittcl gezwungen sind,
einen festen Fahrplan einzuhalten und dadurch gehindert
werden , alle die Maßnahmen zu treffen , durch welche die sich
au8 der Verdunkelung ergebende Erhöhung der Betrieb ?-
gefahren ausgeglichen würde . Mit einem vollen oder ange¬
messenen Ersaß seines Verdunkelungsschadens kann sonach nur
der rechnen , der selbst die größtmögliche Sorgfalt
beobachtet hat.

Neuordnung des Stenolgpistinnenberufs
Als die Schreibmaschine in bis Büros einzog und mit einem

Schlage über die Schreibärmel , über Kopierbuch und Stehpult
siegte, sahen manche Männer mit Schreck und Graus , daß
damit auch der Einbruch der Weiblichkeit in die Kontore ver¬
bunden war . Es soll Fälle gegeben haben , in denen ehrsame
Korrespondenten und Buchhalter mit dem Einzug der Schreib¬
maschine und des dazugehörigen „Fräuleins " den Untergang
der Weltsirma , der anzugehören sie die Ehre hatten , in düsteren
Worten Prophezeiten . Sie haben nicht recht behalten . Wer heute
die sauber geschriebenen Geschäftsbriefe mit denen vergangenes
Zeiten vergleicht , lobt den Ersinder der Schreibmaschine unp
die Schreiber « . Das „ Fräulein . . ., bite schreiben Sie " ist
heute nicht mehr wegzudenken.

Der Mangel an guten Arbeitskräften aus diesem Gebiet ist
groß , die Klagen über die verschiedenartigen Ausbildungswege,
die zu einer gewissen Unordnung in der Eehaltspolitik geführt
haben , haben die DAF . und die zuständigen Stellen in Handel
und Gewerbe veranlaßt , sich mit der Ausstellung eines „Be¬
rufsbildes " zu besassen. Nach eingehenden Beratungen ist die
Bezeichnung „Bürogehilfin"  gesunden worden ; sie be¬
deutet . daß die Leistungen sich nicht nur auf Maschinenschreiben
und Kurzschrift , sondern aus alle büromäßigen Hilfsarbeiten
erstrecken müssen . Das Ausbilduugsziel soll in zwei Jahren
erreicht werden , wobei Deutsch . Maschineschreiben und Kurz¬
schrift allerdings schulmäßig erlernt werden müssen , während
die übrigen Büroarbeiten in der Praxis geübt werden sollen.
Bevor die Berussansängerin nicht die Methode des Blind-
schreibens beherrscht , soll sie zu Schreibmaschinenarbeiten nicht
herangezogen werden . Da sich in der Praxis ergeben hat , daß es
wichtig ist , die Grnndkenntnisse in einer Berufsfachschule zu
vermitteln , ehe die Ausbildung im Betrieb einsetzt , sieht das
neue Berufsbild die Möglichkeit vor , aus eine zweijährige Lehr¬
zeit einen Handelsschulbesuch von zwei Jahren mit eineinhalb
Jahren , von einem Jahr mit einem halben ' Jahr anzurechnen.
Die entsprechende Zeit muß dann im Betriebs absolviert
werden

Am Schlüsse der Ausbildungszeit steht eine Prüfung,
die sich in drei Abschnitte gliedert : die Stenotypistinnen -An-
sängerprüfung . die Prüfung in Brieswechsel und Rechnen und
die mündliche Prüfung . Nach bestandener Prüfung kann die
„Bürogehilfin " je nach Eignung als Kontoristin oder Steno¬
typistin arbeiten . Die letztere muß aber an ihrer Fertigkeit , noch
viel arbeiten , denn die in der Prüfung verlangten 120 Silben
Kurzschrift uikd 159 Anschläge reichen als Stenotypistin nicht
aus . Von einer perfekten Arbeitskraft werden 159 Silben
Kurzschrift , von einer Sekretärin 180 verlangt . Hier ergeben
sich vorwärtsstrebenden und begabten Mädchen eine Reihe von
Möglichkeiten . Das neue Berufsbild soll zunächst für die Be¬
triebe der gewerblichen Wirtschaft  Geltung haben.
Im kommenden Frühjahr werden die ersten Jugendlichen ihre
Ausbildung aus dieser Grundlage beginnen . Wenn auch noch
manche Einzelheit der Erprobung bedarf , kann man doch durch
diese Regelung einen Weg zu einem geordneten Beruf erblicken.

Schon wieder zwei Fünfhundert «!: gezogen ! Bor einigen
Tagen erhielt eine Frau mit einem Glückwunschschreiben zum
Geburtstag ein Los der WHW .-Lntterie zugesandt , das sich
als Iünshundertmark -Gewinn entpuppte . Die Spenderin des
Loses wurde mit der Hälfte des Gewinnes sür das Glück,
das sie sandte , belohnt . — Den zweiten Fünfhunderter zog
am Sonnabendnachmittag in einem Lokal in der Faulen-
straße ein Techniker , dessen Frau in Kürze Mutter wird.
Hier kam der Bermögenszuwachs bestimmt im rechten Augen¬
blick. — Die Glücksbriefe der 2. Kriegswinterhilse -Lotteri«

-haben es im wörtlichen Sinne „in sich", daran soll man
denken , wenn man die grauen Losverkäuser sieht.

Das zeitgemäße Nezept
Frischkostrote Beete

Rote Beete gut bürsten, raffeln oder durchbrechen. Anmengen
mit Essig oder Zitrone , etwas Oel, Kräuter je nach Wahl:
Basilikum, Petersilie , Zwiebel oder Lauch und Kümmel, fein
geriebenen Meerrettich, auch etwas geriebenen Apfel
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Legen krleöitung , Iftolrsntrün ^ vng

^dolkHitlsr:
' -4.uest die ^ rboitskrant in der Helmut flut unge¬
heure I-eistungen vollbracht, -̂n der Spitze stehen
hier die Aillionenurmssn unserer kftstnngsarboiter
und unseres I.undvolleesund »her allein dieiilillionen-
arinev der im Lriego tätigen deutschen P'raueo.
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lleberreichupg der Goethemedaille an Professor Nonne. Anläßlich
des 80. Geburtstages des Nestors der deutschen Neurologie, Professor
Dr. Nonne,  vereinten sich im neuen Hötsaal des Uinoersitäts-
kranlenhauses Eppendors ein großer Kreis von Aerzten und Studen¬
ten mit Vertretern von Wissenschaft. Partei , Staat und Wehrmacht
zu einer schlichtenFeier . Staatssekretär Ahkens überreichte im Auf¬
trage des Nelchsstatthalters dem verdienten Arzt und Wissenschaftler
die ihm vom Führer verlishen- Gocthemedaille und als Anerkennung
der Hansestadt Hamburg im Austrage von Neichsstatthalter Kauf¬
mann eine Bildersammlung der Hansestadt.

Ermanno Wolf-Ferrari 05 Jahre alt . Der bekannte Komponist
Ermanno Wols - Ferrari  feierte am Sonntag seinen 05. Ge¬
burtstag . Wols-Feriari , der gebürtiger Benezianer ist, wirkt im
Mozarteum in Salzburg als Lehrer für Komposition. Gleichzeitig
ist er Professor an der Münchener Akademie der Tonkunst. Reichs¬
minister Dr. Goebbels  sandte ihm zu seinem 05. Geburtstag
-in Glückwunschtelegrammund ließ ihm in Anerkennung seiner Ver¬
dienste um das deutsche und italienische Musikleben sein Bild mit
eigenhändiger Unterschrift überreichen.

Don Quichotte als Oper. Der Schweriner Tondichter Alfred
Kirchner,  der Träger des Schweriner Musikpreises von 1930, hat
das Thema des „Ritters von der traurigen Gestalt" in freier Be¬
arbeitung als Oper gestaltet, die, nach einem Tagebuch des Kompo¬
nisten, den Namen „Abenteuer des Don Quichotte" erhalten hat.
Wegen der Uraufführung des Werkes schweben Verhandlungen mit
einer Reihe von Bühnen. Kirchner ist bisher in erster Linie als
Verfasser kammermnsikalischerWerk- hervorgetreten Vor zwei Jahren
erlebte eine Tanzschöpsung„Till Eulenspiegel" am Schweriner Staats¬
theater ihre erfolgreiche Uraufführung.

Schauspiel über den Freiherr » vom Stein . Das Dortmunder Stadt¬
theater hat das Schauspiel „Freiherr vom Stein " von Anton
Stvambowski zur Uranssührnng in den ersten Tagen des Februar

Knut Hamsun wünscht deutschen Sieg. Im Rahmen des 50. Wunsch,
konzerts sür die Wehrmacht überbrachte die zur Zeit in Deutschland
weilende Schriftstellerin Marie Hamsun,  die Gattin des gro¬
ßen norwegischen Dichters Knut Hamsun, dem deutschen Bolk die
Grüße ihres 8ljährigen Mannes . Seine Hoffnung sei es noch vor
seinem Tods den Sieg der deutschen Waffen zu erleben. Seinem
eigenen Volks wünsche er ein freies Norwegen, das mit dem großen
deutschen Brudervolk in freundschaftlicher Verbundenheit lebe und so
einer glücklicherenZukunft entgegen sehe.

Dänische Kunstg-werb-ansstellnvg aus der Leipziger Frühjahrsmesse.
Das dänische Kunstgewerie wird aus der diesjährigen Leipziger Früh¬
jahrsmesse mit einer Kunitgew-rbsausstellnng vertreten sein. sür die
bereits -in staatlicher Zuschuß von 30 000 Kronen bewilligt worden
ist. Zur Ausstellung gelangen Kunstgeweibeeizeugnisss aus Silber.
Porzellan, Glas , Keramik, Holz usw. sowie Textilien und Möbel.



Wer will Schultielferm werden?
Neue Wege der Lehrerbildung—Kreisamtsleitertagung des NSLN. im „Lopshos"

In der ersten Woche des neuen Jahres waren im „ Lops-
hof", der Gauschule des NS .-Lehrerbundcs , die Krclsamtsleiter
des Amtes für Erzieher mit den führenden Männern,des Gau¬
amtes zusammengekommen . Die Tagung stand unter dem
Zeichen denkwürdiger schulgeschichtlichcr Ereignisse in Deutsch¬
lands größter Zeit . Gauamtsleiter Kemnitz  umriß die
Bedeutung des neuen , vom Führer befohlenen Weges der
Lehrerbildung . Es liegt im Sinne des Auftrages , daß die
künftigen Lehrerbildungsanstalten so ausgestattet werden , daß
sie geeignet sind, jungen Idealisten den Weg zu national¬
sozialistischen Erzicherpersönlichkeiten frei zu machen.

Im Zusammenhang mit der KreiSamtsleitertagung ist eS
interessant , einmal von den neuen Wegen der Lehrerbildung
zu hören , im Verfolg derer zur Ueberwindung des großen
Lehrermangels in der Volksschule als zeitlich begrenzte Not¬
standsmaßnahme gegenwärtig an den Deutschen Hochschulen
für Lehrerbildung Hirschberg . Würzburg und Lauenburg
Lehrgänge zur Ausbildung von Schulhelser « durchgeführt
werden . Unsere nordwestliche Ecke des Reiches gehört im
ganzen zum Zuzugsgebiet der Hochschule sür Lehrer¬
bildung Lauenburg in Pommern,  wo in bisher
zwei Lehrgängen zusammen 45ü Teilnehmer ausgebildet wur¬
den . Damit haben etwa 16- bis 26 666 Kinder behelfsmäßig wie¬
der eine Lehrerin gesunden , das ist in der großen Notlage
der Volksschule eine spürbare öilse . Verschiedene unserer
Nordseejungen und Nordseemädel werden sicherlich Interesse
daran haben . Schulhelser oder Schulhelferin zu werden . Des¬
halb sei daraus hingewiesen , daß der nächste Lehrgang an
der Hochschule sür Lehrerbildung Lauenburg am 16. April
1941 beginnt . Zugelassen werden Bewerber und Be¬
werberinnen im Alter von mindestens 19

Jahren und nicht über 36 Jahren,  die das Schul-
zeugnis einer Mittelschule oder das Versetzungszeugnis in
die 7. Klasse einer Oberschule oder das Schulzeugnis einer
zweijährigen Handelsschule besitzen Innerhalb dieser Voraus¬
setzungen aber ist entscheidend , ob der Bewerber und die
Bewerberin Liebe und Anlagen zum Lehrerberuf mitbringen.

In einer Aufnahmeprüfung,  die unmittelbar zu
Beginn des Lehrganges an der Hochschule für Lehrerbildung
Lauenburg stattfindet , muß die Eignung zum Lehrerberuf rn
Hinsicht auf Haltung und Kenntnisse nachgewiesen werden.

Der Lehrgang dauert drei Monate . Nach Abschluß dieser ersten
Ausbildung werden die Schulhelser im Angcftelltenverhältnis
unter Anleitung erfahrener Lehrer möglichst im Schuldienst
an mehrklassigen Volksschulen in der Heimat eingesetzt . Die
Schulhelser erhalten auch während der Ferien und in Krank¬
heitsfällen bis zur Dauer der Regelleistungen der Kranken¬
kassen in allen Ortsklassen folgend « kürzungssreie Ver¬
gütungen:  männliche verheiratete Schulhelser RM . 196.—,
männliche ledige Schulhelser NM . 156.—, weibliche ledige
Schulhelser RM . 135.—. Verheiratete Schulhelser beziehen
Kinderzuschläge nach den Grundsätzen sür Beamte.

Diejenigen Schulhelser und Schulhelserinnen , die sich in
ein bis zwei Jahren im Schuldienst bewährt haben , besuchen
noch ein Jahr wieder die Hochschule für Lehrerbildung , um
dann die erste Prüfung sür das Lehramt an
Volksschulen  abzulegen . Die wirtschaftliche Seite der
Ausbildung von Schulhelsern ist so geregelt , daß es bei
begabten jungen Menschen , die gern Lehrer werden wollen,
bisher aber nicht das Geld dafür besaßen , nicht an der
Kostensrage zu scheitern braucht . Studiengebühren
werden sür den Lehrgang nicht erhoben , sür jeden Teil¬
nehmer sind Unterhaltsbeihilfen im Durchschnitt von RM.
86.— im Monat bereit gestellt . Die Teilnehmer und Teil¬

nehmerinnen können in Lauenburg im Kameradschastshause
wohnen , die Miete beträgt im Großen Kameradschastshaus
monatlich RM . 4.56, im Kleinen Kameradschastshaus monat¬
lich NM . 7,56, das Mittagessen in der Mensa der Hoch¬
schule kostet RM . 6,66. Für die Prüfung einer Zulassung sind
sofort ein handgeschriebener ausführlicher Lebenslaus . eine
beglaubigte Abschrift deS Schlußzeugnisses der Schule und
zwei Paßbilder (Vorder - und Seitenansicht ) einzureichen . Die
Lösung des Arbeitsverhältnisses muß persönlich erfolgen.

Da die Lehrgangsarbeit wegen ihrer gedrängten Arbeits¬
weise an die Teilnehmer und Teilnehmerinnen recht hohe
Anforderungen stellt , da vor allem nur in jeder Weise

vorbildliche Schulhelser vor deutsche Kinder gehören , haben
nur völlig gesunde und wirklich leistungsfähige junge Men¬
schen Aussicht auf Zulassung in den Lehrgang . Alle Anfragen
und Bewerbungen sind sofort zu richten an den Direktor der
Hochschule sür Lehrerbildung Lauenburg in Pommern.

pun wachsen die loge wieder
Ueber die Wahl des rechten Zeitpunktes sür den Beginn

eines neuen Jahres hat sich die Menschheit vor Jahrtausenden
schon Gedanken gemacht . Je genauer die Menschheit in der
Berechnung der Zeit wurde , um so schärfer trennte sie tue
sichtbaren Erscheinungen in der Natur , wie Frühling und
Herbst , von den tatsächlichen Wendepunkten des Zeitablaufs,
der Winter - und Sommer -Sonnenwende . So gelangten unsere
Vorfahren zu der Erkenntnis , das neue Jahr müsse mit der
Wiederkehr des Lichts , also mit der Wintersonnenwende be¬
ginnen . Die Kirche hat mit der Festsetzung des Neujahrstages
regelrechte Experimente gemacht . Unter Karl dem Großen fing
das Jahr am 25. März an , während es im elsten und zwölften
Jahchundert am Wechnachtstag begann . Bis zum 12. Jahr¬
hundert war in Köln , in Basel , in der ganzen Schweiz das
Osterfest zugleich Neujahrstag . Aber das Volk hatte kein
rechtes Verständnis sür diese Wahl . sondern eS feierte , wie aus

fln Ser wiege des kebens bei Mutter
und Kind sehen wir die eigentliche
iiusgnbe einer völkische» wohlsohrts-
pslege . üUg-al-U».

den wiederholten Verboten der Obrigkeit hervorgeht , nach wie
vor die Wintersonnenwende , den „Mittwinter " als den ersten
Tag des neuen Jahres . Inzwischen ist aber nun doch endlich
Einigkeit über den Beginn des Jahres eingetreten . Als Neber-
bleibsel früherer Neujahrs 'gebräuche find uns mannigfache
Formen des Glückwünschen ? zum Beginn des neuen Jahres
erhalten geblieben . Dazu gehören die verschiedenen Neujahrs¬
gebräuche : Das rheinische Landvolk kennt noch Neuzahrs-
kränze , der schwäbische Bauer den Neujahrsring , der Elsässer
den Neujahrsstollen , der Hesse den Scharn und in der deutsch¬
sprachigen Schweiz ißt man Helswecken . Einheitlicher haben
sich die Gebräuche am Dreikönnigstag erhalten , wenngleich
auch ihre einstige Bedeutung dahin ist . Aus ungezählten
Bauerhösen malt man noch an diesem Tage mit Kreide die
Zeichen E . M . B . (Caspar , Melchior , Balthasar ) aber die Tür,
in vielen anderen Höfen feiert man das Äohnenfest . Wenig
später feiern die Winzer den St .-Vinzenz -Tag , denn St . Vin-
zenz genießt den Rus eines Schutzheiligen sür den Weinbau.
Wenn aber auch die Anlässe aller dieser Feste um die Jahres¬
wende herum voneinander abzuweichen scheinen , so bleibt als
Ausgangspunkt doch die Tatsache bestehen , daß in diesem Zeit¬
abschnitt das Licht endlich wieder zu seiner Herrschaft gelangt.

ttisr kolgsmts büiNsUuiigsn
gstiiirsn rum » nrsigsntsll.

Remberti -Gemcinde . Frauennachmittag  am Diens¬
tag , 14., 16 Uhr , im Ottilie -Hossmann -Haus , Katharinenstraße.
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„Nun Wachsen die Tage " sang man einst . Unter den zahlreichen
Bauernregeln , die sich auf die große Wende in der Natur
beziehen , findet sich eine mit Beobachtungen , wie diese: „Am
Weihnachtstage wächst der Tag , soweit eine Mücke gehen mag:
am Neujahrstage soweit der Hahn krähen mag , am Drei-
königstag soweit der Hirsch springen mag ". Die durch den
Krieg bedingte Verdunkelung macht uns .die Freude unterer
Vorfahren über den Sieg des Lichtes besonders verständlich.

Unter dem Hoßeitsadler
Ki »ers KremVv

NSDAP.
Ortsgruppe Neustadt-Süd. Am Dienstag, 14. Januar , 18 Uhr,

wichtige Politische-Leiter-Sitzung in Sielers Festsalsn. Eingang
Moselstrrtze Sämtliche Führer der Gliederungen, SA ., NSKK.. HJ .,
NS .-Frauenschaft, DAF.. NSV. haben hieran teilzunehmen. Er¬
scheinen eines jeden unbedingt erforderlich.

NS .-Frauenschast
Kreissrnuenschaftsleitung. Die Beitragsmarken für Januar können

abgeholt werden.
Ortsgruppe Findorss. Mittwoch, 1S. Januar , wichtige Zellensitzung

um 17.30 llhr in der Nähstubs, Admiralstr. 13.
Ortsgruppe Neustadt-Süd. Alle Leiterinnen kommen am Diens¬

tag, 14. Januar , 17,30 Ahr, zu einer dringenden Besprechung nach
Sieler , Eingang Moselstraße (Kegelbahn).

Î LeÄerÄeulseke krinasoasu

Lanvdienstjungenhelfen Bauern
Vor allem in Ostsriesland , in der Osnabriicker Gegend und

weiter südlich dem Hannovcrschen zu liegen die meisten »er
23 Landdienstlager der Nordsec -HJ . Mehr als 466 Zungen
und Mädel leben in diesen Lagern , die einzigartige Erziehungs¬
einrichtungen sind . Zwölf Lager sür Mädel und els zur Jungen
wurden aufgerichtet und diese Lager sind die festen Mittel¬
punkte der fröhlichen Rordseejungen und Nordseemadel , die
sich dem Lande verschrieben haben . Ja , bei einem Besuch in
distscn Landdicnstlagern ist es beglückend , festzustellen , daß
diese Landdienstlager unserer Jugend mehr und mehr hinein¬
wachsen ins Dorsleben .^datz junge Menschen den Weg finden
zu unserem Landvolk und umgekehrt . Und daß es den Jungen
und Mädeln ernst ist mit ihrem Helsenwollen und daß es
nicht nur beim guten Willen bleibt , das erfährt man , wenn
man mit ihnen im Kreis beisammensitzt und das Erzählen
angeht.

Das Lager ist die rechte Heimat der jungen Menschen.
Morgens geht es von hier los zu den Bauern und zu den
Siedlern . Und man traut seinen Ohren kaum , wenn da d,e
Mädel von „ ihren " Höfen erzählen , aus denen sie so selbst¬
verständlich oft schon allein die Kühe melken , Ställe misten,
ganz abgesehen vom Schweinefüttern und den Hausarbeiten.
Und auch sür die Jungen gibt es da so vieles zu tun , und in
manchem , der ins Landdienstlager kam, um erst einmal die
Sache zu „beschnüfseln ", wuchs bald die Freude an dieser
Landarbeit , die so vielfache Berussmöglichkeiten sür jeden tüch¬
tigen Jungen bietet , daß er gar nicht wieder vom Lande weg
will . Und auch so manche Bäuerin , die erst diesen Dingen
skeptisch gegenüberstand , hat die Meinung über ihr Land¬
dienstmädel oder ihren Landdienstjungen schon lange gründlich
geändert . Gerade in diesen kleinen Wirtschaften , wo die Frau
die Hauptlast auch draußen zu tragen hat , weiß man , was
zwei Hände mehr bedeuten , die auch in dem vergangenen
Jahr bei der Ernte schon recht emsig mit dabeiwaren , und
jetzt einiges von der Mühe wissen, die man anwenden muß,
bis aus der Saat die Ernte wird . Abends kommen dann die
Jungen und die Mädel in ihre Lager — die natürlich getrennt
sind '— zurück und dieser Feierabend im Lager ist ein schöner
Gegenpol zu der Arbeit auf den Höfen und in den Siedlungen.
Da werden fröhliche und besinnliche Heimabende durchgeführt,
in den Flickstunden wird das Arbeitszeug überholt und sehr
oft gibt die „Trecksidel " den lustigen Rhythmus zu dieser
Arbeit , der dann die Schwere genommen ist. Im April werden
neue 14jährige Jungen und Mädel unseres Nordseegaues in
diese 23 Lager des Gebietes Nordsee einziehen , werden viele
von ihnen vielleicht überhaupt zum ersten Male in ihrem
Leben mit der Landarbeit zusammenkommen und , des sind
wir gewiß , Freude an dieser Arbeit draußen bei den Bauern
bekommen . _

Thedinghaufen . Ein polnischer Schimmel-
Vollblüter.  Das Braunschweiger Landgestüt in Bad
Harzburg , dem die Hengststation des braunschweigischen Am¬
tes untersteht , hat sür den Thedinghauser Zuchtbezirk , in
dem sich edelstes Stutenmaterial befindet , in Polen einen
Schimmel -Vollblüter angekaust . Als zweiter Vollblut -Hengst
kommt der bekannte und geschätzte „ Eichwald " nach Theding-
hausen . Die hervorragende Besetzung der Station bringt auch
einen Halbluthengst „Absynth von Alsterjunge ", der aus dem
Zuchtgebiet Thedinghaufen stammt . Insgesamt sind sür The-
d-inghaufen neun Hengste vorgesehen.

Winsen . Zwei 94jährige.  In Toppenstedt konnte
Frau Wilhelmine Putensen als älteste Einwohnerin ihren
94. Geburtstag begehen . In Putensen vollendete der Alten¬
teiler Georg Blank sein 94. Lebensjahr.

Den 5smtks; 1en
Die Geschichte war überaus verzwickt . Walter und

Ernt hatten sich im Frühjahr verlobt . ES begann eine
Zeit innigsten Glücks , Zwar hatte Ernt ihr « Eigen¬
arten . Sie war etwas eifersüchtig und pslegte , wenn sie
ihre „Anfälle " bekam . Krach zu schlagen . Sobald Walter
am Freitag die Lohntüte heimbrachte , strahlte Ernt eitel
Freude , lleberhaupt war sie stets , wenn es Geld gab,
um den Finger zu wickeln.

Erni hatte eine Freundin , die sie immer häufiger be¬
suchte und vornehmlich dann kam, wenn Waller zu
Hause war . Man kann sich denken , daß Erni diese Be¬
suche nicht gern sah . Aber sie sagte nichts , paßte dafür
Misch auf . Im Sommer hatte Walter einige Tage Ur-
aub . Er blieb daheim und bastelte am Rundsunkappa-

rat . Da meinte Erni : „Ich muß au ° den Markt . Walterl
Wenn du Zeit hast , kannst du meinen Samtkasten ant
die Beine bringen . Der Deckel ist locker!" Walter machte
sich dann auch sofort über den Samtkasten.

Kaum hatte Erni das Saus verlassen , so klingelte es.
Ulla , Ernis Freundin stand in der Tür . Das war
Walter peinlich , wußte er doch, wie eisersüchtig Erni
war . Aber . was sollte er machen ? Ulla trat ein , entle¬
digte sich ihres Mantels und ihres Hutes und setzte sich
an den Tisch , um Walter beim Basteln zuzuschauen . Der
ließ den Samtkasten liegen und beschäftigte sich mit dem
Regülator , dessen Feder beim Schlagen der Uhr ein
Brummgeräusch von sich gab.

Nach etwa einer Stunde kam Erni vom Markt zu¬
rück. „Sieh mal an " gab auch sie ein Brummgeräusch
von sich, „habt euch wohl verabredet ?" Zunächst hielt
Erni an sich. Als dann aber Ulla gegangen war , ging
ein Donnerwetter über Walter dahin . „Was habt ihr

denn hier altern die ganze Zeit gemacht ? Nichts ? Ich
kann mir schon denken , was los war ! Nicht mal Zeit
hast du gehabt , den Deckel aus den Samtkasten sestzu-
machenl Und wo sind denn meine Ringe aus dem
Kasten ?"

Jetzt taute Walter auf . Die eifersüchtigen Regungen
verzieh er Erni , zeugten sie doch von tieser Liebe. Aber
ihn des Diebstahls zu beschuldigen ? Nein , das ging
Walter über die Hutschnur . Er packte seine Siebensachen
und empfahl sich. Erni aber erstattete gegen ihn An¬
zeige wegen der verschwundenen Ringe.

In der Gerichtsverhandlung bestritt Walter den Dieb¬
stahl energisch . Erni wurde als Zeugin aufgerufen . Ihr
lockenübersäter Kops hatte mindestens anderthalb Stun¬
den unter der Dauerwellenhaube geschwitzt. Lässig
schmiegte sich ein imponierender Pelzkragen um ihr
spitzes Schultergerüst Auch die Körperpartie unter dem
Zeugentischniveau atmete Scharm.

„Sie belasten den Angeklagten schwer", sagte der
Richter . „Sagen Sie die volle Wahrheit ?" Die Locken
schüttelten hundertprozentige Zuverlässigkeit.

„Hegen Sie etwa einen Groll gegen Ihren früheren
Verlobten ?" wurde der Richter immer ernster . Erni
spießte Walter mit einem giftigen Blick auf . „ Ach, wie
ich das Luder hasse!"

Ernis Haß trug dazu bei daß die finstere Geschichte
um den Samtkasten noch dunkler wurde . Walter mußte
freigesprochen werden . Ernt aber ging niedergeschlagen
aus dem Saal . Was mochte sich unter ihren Locken zu¬
tragen ? Vielleicht war ihr zum Bewußtsein gekommen,
daß sie mit etwas weniger Eifersucht nicht nur unter
die Dauerwellenhaube . sondern unter die — Haube
gekommen wäre , was sich Walter jetzt reiflich überlegen
dürfte.

Winsen/Luhe . Zigeunerin als Schuhdiebin.
Eine Zigeunerin hatte sich rn Egestorf bei gelegentlichen Ein.
käusen ein Paar Schuhe angeeignet , sie aber , nachdem sie von
der Dadeninhaberin darauf aufmerksam gemacht worden war,
nach und nach in Roten bezahlt . Später fehlten wieder Schuhe
nach einem Besuch der Zigeunerin rn dem Laden . Diesmal
aber zwei verschiedene , die nach einigen Tagen von der Diebin
in ein Regal im Laden gestellt wurden , da sie offenbar nichts
damit ansangen konnte . Jetzt stand sie vor Gericht , dos sie
ivegen Tffebstahls in zwei Fällen zu einer Gesangnisstrase van
einem Monat verurteilte.

Fallingbostel . Damhirsche find Standwild ge¬
worden.  Im Revier Bommelsen sind vor einigen Jahren
Damhirsche ausgesetzt worden . Die Hirsche sind hier Stand¬
wild geworden . In der freien Wildbahn begegnet man Ru¬
deln Vv« 12 bis 15 Stück . Bisher ist kein Abschuß dieser
Tiere freigegeben , doch ist damit zu rechnen , denn zahlreiche
Nübenfelder sind den Damhirschen beveits zum Opfer ge¬
fallen.

Otterndorf . Gegen einen Baum geprallt.  In
Otterndorf -West geriet ein Personenkraftwagen von der Fahr¬
bahn und prallte gegen einen Baum . Ein Insasse wurde
erheblich verletzt und mußte ins Krankenhaus geschasst wer¬
den . Der Krastwagen wurde schwer beschädigt.

Schneverdingcn . Folgen des Alkohols.  Ein etwa
56 Jahre alter Einwohner aus Schneverdingen hatte aus
einer Eefchäftsfohrt an einer Festlichkeit teilgenommen und
in erheblichem Maße dem Alkohol zugesprochen . Gegen Mit¬
ternacht setzte er sich trotz seiner Trunkenheit in seinen Krast¬
wagen , um den Heimweg anzutreten . Aus den Schienen der
Kleinbahn Tostedt —Welle . blieb der Krastwagen stehen, Der
Fahrer wollte den Morgen abwarten und schliss am Steuer
ein . Gegen 6 Uhr wurde er recht unsanft geweckt. Da der
Krastwagen unbeleuchtet war , hatte der Triebwagensührer
diesen nicht bemerken können , so daß ein Zusammenstoß un¬
vermeidlich war . Durch den Zusammenstoß wurde der Kraß,
wagen beschädigt . Der leichtsinnige Schläfer erhielt an Stelle
einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe wegen Uebertretung
der Straßenverkehrsordnung in Tateinheit mit fahrlässiger
Transportgefährdung eine empfindliche Geldstrafe,

Stelle . Derkehrsunfall am Bahnübergang,
Auf der Reichsstraße 4, Lüneburg —Hamburg , fuhr ein von
Leipzig kommender Lastzug in der Kurve am Bahnübergang
Stelle aus dem Kurs . Der Lastzug war schon vorher ins
Schlendern gekommen . Der Fahrer versuchte , durch kurzes
Bremsen die Gefahr zu beseitigen , was ihm mißlang . Der
zwischen Schranke und Wärterhaus stehende Kilometerstein
wurde abgebrochen und die Zugmaschine stand in Gegen¬
richtung auf dem Schienenstrang . Der Schrankenwärter
blockierte sofort die Strecke , wodurch ein Personenzug in Stell«
einige Zeit aufgehalten wurde . Das Krastsahrzeug wurde
erheblich beschädigt und mußte abgeschleppt werden.

Pohnhorst . Unfall.  Beim Kohlenholen kam eine Frau so
unglücklich zu Fall , daß sie sich nicht wieder erheben konnte.
Der herbeigerufene Arzt stellte mehrere Rippenbrüche fest.

Scholcm . Unfall durch unbeleuchteten Acker¬
wagen.  Ein Ackerwagen war sträslicherweise ohne Licht auf
der Straße stehen gelassen worden . Ein Auto , das den Wogen
nicht bemerkte , fuhr in ihn . Zum Glück wurde nur Material¬
schaden angerichtet.

Ostdorf . Diamantene Hochzeit.  Das seltene Fest
der diamantenen Hochzeit feiern am 15. Januar die Eheleuls
Bauer Heitet Hagen « und seine Frau Ockje, geb. Poppinga , in
Siebelhörn.

Stolzenau . Der Zug nach der Großstadt.  Dorils
Jahren hatte Stolzenau 1763 Einwohner ; heute nur etw«
266 mehr . Damit wuchs die Einwohnerzahl der Stadt Stol¬
zenau im letzten Jahrhundert nur um rund 156. In den Jah¬
ren von 1816 bis 1842 wuchs dagegen die Einwohnerzahl um
760 Personen . Das ist ein deutliches Zeichen , wie gerade im
letzten Jahrhundert zuungunsten der Landorte der Zug naZ,
der Großstadt einsetzte. Dieser Landflucht wird jetzt erst mit
den rechten Mitteln entgegengearbeitet.

Stade . Bier Jahre Zuchthaus und Siche¬
rungsverwahrung.  Die Stader Strafkammer ver¬
urteilte den 48jährigen bereits 26mal hauptsächlich wegen Be¬
truges , Diebstahls und Unterschlagung vorbestraften Egon
Leistner aus Cuxhaven wegen zahlreicher neuer Betrügereien
zu vier Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust und
erkannte außerdem aus Sicherungsverwahrung . Der Ange¬
klagte hatte unter Vorspiegelung falscher Tatsägen eine Anzahl
Volksgenossen um Geldbeträge geschädigt.

Nordenham . Einem Dieb plagte das Gewissen.
Einem Gastwirt in Ruhwarden war vor einigen Tagen ein
großes Stück Speck gestohlen worden . Am nächsten Tag« er¬
kundigte sich der Täter bei dem Geschädigten , ob ihm ein Stück
Speck entwendet sei, was dieser , da er den Diebstahl noch
nicht bemerkt hatte , verneinte . Daraufhin ging der Dieb wie¬
der sort . Nunmehr wurde Anzeige erstattet . — Derkehrs¬
unfall.  Beim lieberholen eines Pferdefuhrwerks kam in
Ruhwarden ein Lastkraftwagen zu nahe an die Berme und
geriet gegen einen Baum . Glücklicherweise entstand nur Sach¬
schaden.

wsrvsnkrsNig , Isdsnrßrol, , §
geworden - so und ähnlich lauten

Heidekraft. Verbraucher. -
-drehen » AIS27 der bekanntesten Kräuter und Mine-
Ordert lebhaft Stoffwechsel, Driisenfunktion, Eßlust,

2 u" !> Sastekreislauf, schafft Widerstand gegen Er-
haben ^ Agoiheken, Drogerien und Reform-

ÄÄ ' Tage-Packung RM 1,80, Doppel- UailivllNg»
Packung RM 3,30, auch in Tabletten erhältlich, « ölüunlllü

Stsatsthester Bremen:

„Unganiche Hochzeit"
Hermann Hermecke  und Nico Dostal haben uns

bereits manch eine wirkungsvolle Operette geschenkt, und man
geht daher in ihr neues Werk mit dem beruhigenden und
erfrischenden Gefühl , eine gesunde und sorgfältig zubereitete
Kost nach Liebhabergeschmack zu erhalten . Beide kommen von
der Beschäftigung mit der Operette her . lange , bevor sie selber
schrieben , und beide bekennen sich zum ehelichen und bewußten
Gestalten , das gerade diese Gattung mehr als andere nötig
hat . „damit man der Arbeit nicht die Arbeit anmerke ."

Das Buch von Hermann Hermecke benutzt glücklich die Zeit
Maria Theresias , um aus ihren Kostümen im Wechsel mit
den farbigen ungarischen einen erprobten und wirksamen
Hintergrund zu schassen, und die Fabel der Handlung ist
lustig und neu . So beginnt der erste Auszug nach einem etwas
dickflüssig und zögernden ersten Bilde , das säst nach spielvpern-
haster Wirkung zu streben scheint, frisch und lebendig und
gibt in steter , unaushaltsamer Steigerung eine ganze abge¬
schlossene Handlung sür sich. Man bekennt mit Vergnügen beim
Fallen des Vorhangs , daß hier «in erster Aufzug geschaffen ist,
der den Vergleich mit den besten Vorbildern aushält , und
man ist gespannt auf das Kommende . Leider aber zeigen die
nächsten Auszüge , daß der Verfasser sich wirklich bis aus die
Aufklärung eines Namensinißverständnifses verausgabt hat.
Die straffe Spiclhandlung ist zu Ende , und was nun folgt,
ist die Arbeit des gewiegten Könners , der ebenso sehr um die
Herzen seiner Gestalten wie um das seines Publikums weiß,
und der entschlossen ist, beiden zu geben , was sie nur erwarten
können Es entstehen so zwei solgende Auszüge , die sehr lustig
und unterhaltend sind, ohne eigentlich weiterzubringen.

Wie hier das Wissen um das Wesen der Operette und ihrer
Wirkungen den unmittelbaren Einfall überwiegt , so ist es auch
bei dem Komponisten , und seiner Musik . Nico Dostal hatte
sich längst als Bearbeiter sremder Musik einen Namen gemacht,
ehe er selber hervortrat . Und wie man damals aufhorchte,
sobald sein Name als der Instrumentator genannt wurde , so
ist man auch heute angenehm berührt durch die überaus vor¬
nehme Behandlung des Harmonischen wie des Kolorits . Sein
Satz klingt , und sein Orchester klingt , und beide haben ein
eigenes Gesicht. Das ist mehr . als man den meisten Operetten
nachsagen kann . und gerne übersteht man , daß die Einkleidung
kostbarer ist - als der Gedanke , der zugrunde liegt . Wie der
Verfasser des Buches strebt auch er an manchen Stellen nach
opernhaster Wirkung , und auch das gibt dem Werke eine vor¬
nehme und gediegene Haltung , die überrascht und es auS
vielen heraushebt.

Das Staatstheater hatte dem neuen Werke alle Sorgfalt
zugewandt Theodor Holterdors  stellte mit spürbarer
eigener Freude die saubere und vielfarbige Partitur heraus,
die vom Vorspiel an den Könner beweist , und die mit ihrer
vielfachen Beschäftigung der Soloinstrumente auch dem
Staatsorchester  ein Vergnügen sein wird . Heinrich

Kastn er  hatte es mit Geschick und Stilgefühl inszeniert,
und Paul Joses Komanns  ein farbensrisches Dorsbild
dazu geschassen, in dem nun die bunten Kostüme von Elvi
Lidke  sich dankbar abhoben . Und auch die Tanzgruppe,
von Jlke Schellenberg  einstudiert , möge mit ihren
hübschen ungarischen Tänzen zum echten und stimmungsvollen
Hintergründe gerechnet werden , auf dem nun das heitere
Geschehen abrollt.

Alfred von Küßwetter  gibt dem Grafen Stesan Bar-
dosfy sympathische Züge , besonders in den mittleren Bildern in
der Tracht der Kolonisten , und muß sich als Schwerenöter,
Bauer , Herzensbrecher und als gebrochenes Herz bewähren.
Ihm gegenüber steht Grete Ziha  als Janka , diesmal ein
blutjunges Mädchen , gerade aus dem Kloster heimgekommen,
lebenslustig und selbstbewußt , eine sehr dankbare Rolle , die
aus dem üblichen Lperettenklischee neu und gewinnend her¬
auswächst . Die Künstlerin faßte die Partie sehr richtig von
der darstellerischen Seite als der wesentlicheren . an , und gab
daneben auch der gesanglichen Seite angenehme und gewin¬
nende Gestaltung , so daß man ihr gerne neben den verhaltenen
und langsamen Zeitmaßen noch eins flotte Nummer gewünscht
hätte , irgendeinen Czardas etwa nach berühmten Mustern . Die

dritte dankbare Rolle erhielt Otto Daue  mit dem Kammer¬
diener Arpad Erdvdh , der ins Staatsgewand , und wieder hin¬
aus wandert , nicht ohne dabei eine Frau gewonnen zu haben,
die nun wieder mit ihrem Gewinn nicht zufrieden ist . Das
ergibt manche lustige Situation , die der Künstler mit den ihm
eigenen sicheren und dabei unaufdringlichen Mitteln auszu¬
kosten weiß.

Die übrigen Rollen müssen sich alle mehr oder weniger der
Handlungsgestaltnng und den Ansprüchen sügen , die die Ver¬
fasser über das Gewohnte hinausstrebcn lassen . Daher erhält
Friede ! Hardt  mit ihrer Etelka eine Rolle , die trotz ihrer
betonten derbdrolligen Behandlung doch durch manche Szene
hindurch undankbar wird , und ebenso muß Georg Schmidt
als Pötök mehr seine komische Kraft in stummem Gesichter¬
schneiden erschöpfen als mit srischjröhlichem Eingreifen in
die Handlung . Heinrich K a st n e r vermag dem Stuhlrichter
Kißmarth manchen dankbaren Zug zu geben und Marione
Weiden  steht ihm als Frau treu zur Seite . Renate Den -
sow gibt im letzten Auszuge der Heiratsstiftenden Kaiserin
vornehme Erscheinung , und eine Fülle von Gestalten schließen
sich an , die alle zur durchschlagenden Gesamtwirkung beitragen.

Das Heranziehen einer ganzen Reihe von Schauspielkräften
ist bezeichnend sür die hohe . Zielsetzung der Operette , deren
beide Autoren sich beispielhaft sür die Erneuerung und Ge¬
sundung der unverwüstlichen Gattung einsetzen, und die ju¬
belnde Zustimmung des Publikums , hier wie in anderen
Städten , beweist , daß sie auf dem richtigen Wege sind . Jede
Nummer erhielt ihren Sonderbeisall , und manche Sprechszene
rief gleichen Beifall hervor.

Clemens Lunis

Mmder ewiger Größe
Deutsche Burgen rm Osten—Von RerchsführerU Heinrich Himmler

Die letzte Folge der „ Kunst im Deutschen Reich", Teil „ Die
Baukunst ", beschäftigt sich mit den Burgen im deutschen Osten.
Mit den nachstehenden Ausführungen kennzeichnet Reichs-
siihrcr ss Heinrich Himmler  das aus diesen Bauwerken
sprechende Vermächtnis.

Große Zeiten eines Volkes finden den letzten Ausdruck
innerer Kraft und Stärke in ihren Kulturwerken . Eine Wahr¬
heit steht am Ansang und am Ende jeder geschichtlichen Epoche:
Wenn die Menschen schweigen reden die Steine . Große Zeiten
sprechen schon zur Gegenwart im Stein , aus daß an der
Schönheit der selbst geschossenen Bauten die Mitbürger auch der
ersten Generation sich auszurichten vermögen . Stolz und
selbstbewußt sollen sie auf diese von der eigenen Gemeinschaft
errichteten Werke hlicken können.

Große Zeiten sprechen noch mehr zur Zukunft im Stein,
wissend , daß im Leben der Völker einmal Jahre , vielleicht
Jahrzehnte der Schwäche und Kraftlosigkeit kommen können,
in denen ein Volk sich selbst und seine Aeckcr verliert.

Auch in solchen Menschenaltern stehen die steinernen Mo¬
numente verlorener Macht und mahnen mutlos gewordene

Nachfahren , sich zu ermannen und von dem uralten , durch das
Blut tapferer Vorfahren eroberten , durch die Kultur
gener Geschlechter geheiligten Boden wieder Besitz zu ergrmfem

Jürgen von Allenstein . Seilsberg , Marienwerder und
Necdenburg waren durch sieben Jahrhunderte hindurch für
alle Generationen des alten Ordenslandcs Ostpreußen — dieser
Keimzelle des preußisch -degtschen Staates — ebenso sebr die
Zeugen wehrhafter Eroberung und zähester Verteidinnnn als
auch die Sinnbilder hoher deutscher Kultur . Eeiv -gung als

, die Marienburg , erwuchs über eins
landschaftlich begrenzte Bedeutung hinaus zum Maknmol des

L-bensrechtes und .VehauptungswiNens der gefamten Lischen
^ deutschen Ordensburgen von Mewe,

Schwetz und Rehden . ebenso wie die nach dem deutschen Vorbild
von den Vasallenvolkern in Masovien und Polen erbauten
Burgen von Zichenau , Chenzinh hei Kieles und Mirow bei
Tschenstochan , taten in den Zeiten der Schwäche verlorenaeaan-
genen Ostganen als steinerne Zeugen kund . daß sie von

erstanden sind" geschaffen und inmitten unserer Aecker

Unsere kütinen meic len:

Bremer Schauspielhaus . Im Schauspielhaus haben die D
oereitungen zu der Urausführung der Komödie „Kön
Pausolo"  von Eberhard Kuhlinann  begonnen . 5

ivird in den nächsten Tagen zu den letzten Proben i
Stückes eintreffen . Die Inszenierung leitet Hans Tannert.

Die Steine haben nicht umsonst geredet . . . — die Aeck
find wieder deutsch.

Bauwerke werden immer von Menschen errichtet . Mensch
/Ewes Blutes , find Angehörige ihrer Raffe, !

Ww das Blut spricht , so baut der Mensch,
Freudig sehen wir heute unsere Bauten werden und si>

? "" ^ rm ĥelfen zu dürfen bei ihrem Erstehen . Durch sie wi
3» späteren Generationen sprechen.

Ehrfurchtsvoll wollen wir auch die Bauten und Ruinen d
Vergangenheit achten , die die Künder ewiger Größe unser
Volkes sind , und durch die unsere Vorfahren im steinernl
Wort zu uns reden und uns beschwören , heute — in d
Gegenwart — bei all unserem Tun eingedenk zu sein und ve
Pflichtet der Vergangenheit und der Zukunft unseres Bolle

„Die Prinzen von Kyrakus"
Karl -Jmmermann -Ehrung in Münster

Im Rahmen der G au kul turta ge Westfalen
L°berecht Jminermann , dem Künder t»

—jdee vorn unsterblichen Volk ", eine würdige Ehrung zutei
Der Dichter des Oberhos " hat bekanntlich in Münster ev

TWe . seines geistigen Werdegangs verbracht . Äu
tausendjährigen westfälischen Bauerntum

Dorfgeschichte von klassischer Prögun
Munster schuf er auch das nahezu unbekann

den '.-Die Prinzen von Shraklls ", das jetzt n
späte , aber um so erfolgreichere Erff

Dre Inszenierung , für die Walter Kord
verantwortlich zeichnete , machte deutlich , daß unsere Gegea
mack-en Dramatiker Jmmermann vieles wicderautzu
A dem ^ nvc? " ^ " 'V '^ utischer Laune erfüllte Stück, da,
Fim .e eine prachtvolle „Taugenichts

brt in lustigem Wortspiel wie drei vonem
' An ^ wiederfinden
Veübties der Aufführung hatte Hans Werner
we ?nm °b«n o ausgelassener wie liebenswerter Arm,m°
d^r Nnin ° Vor der Aufführung sprach der Germamst

^ Munster , Pros . Dr . Heinz Kindermann über
„Jmmermann als Gestalter des unsterblichen Volkes".

Mai Real aeltorL-a Der bekannte Bühnen-

erfüllter Bolkstü ^ ^ !, Verfasser zahlreicher von echtemS» «
IN!-!. "rw Schwanke, ist gestorben Max Neals
Ärion -? °N 2ch°°b°r"- „Die drei D- rfheiligen", .Der °
»am D-inA ? die Aufführungen der Ex-Wuhne
ganz Deutschland besannt geworden. wä-



Um Br. Lrirks Mannsrt astspreis
NiedersachsensAufgebot für die DeutschenMeisterschaften

Der Sportbereich Niedersachsen ermittelte in Braunschweig
seine neuen Amateurbormeister in acht Gewichtsklassen , die
sämtlich sür die Deutschen Meisterschaften in Görlitz und
Breslau gemeldet werden . Hinzu kommen noch im Bantam¬
gewicht Börgershausen -Hannover . im Federgewicht Rümke-
Hildeshcim und im Schwergewicht Oldenburgs Nationalboxer
Hein ten Hoff . Damit hat also das Aufgebot des Sport¬
bereichs Niedersachsen folgendes Aussehen ': Fliegengewicht:
Aielhofer-Braunschweig . Bantamgewicht : Witte und Bügers-
hausen . beide Hannover , Fehergewicht : Schubert -Hannover und
Rümke-Hildesheim , Leichtgewicht : Trittschak -Hannover , Wel¬
tergewicht : Hampel -Braunschweig , Mittelgewicht : Hqrms-
Hannover , Halbschwergewicht : Kötgen -Bremen , Schwergewicht:
Hein ten Hoff . Oldenburg , und Kohlbrecher (Wehrmacht ).

Als Mannschaftsleiter macht Bercichsfachwart Liberti .n-
Bremen die Reise mit . während L e y d e n d e cke r - Hannover
als Sekundant dabei ist In engerer Wahl stand auch der
Wesermünder Weltergewichtler Poppendieck.  der gegen
Hampel  einen großen Kamps lieferte und nur knapp nach
Punkten verlor . Poppendiek hatte bekanntlich in der Vor¬
entscheidung den Titelverteidiger D ö r i c s - Hannover über¬
raschend geschlagen . Der Wesermündsr hat seine Leistungen
bedeutend steigern können und mit ihm ist künftig unbedingt
zu rechnen . Aber gerade im Kampf gegen Hampel zeigt« er
in der Schlußrunde einige Hemmungen , nachdem er so groß¬
artig begonnen hatte und die ihm dann den Sieg kosteten.
Im Federgewicht wurde noch der Hildesheimer Rümke  ein»
gesetzt, der boxerisch etwas besser ist als Bercichsmeister Schu¬
bert . Rümk « brachte bekanntlich nicht das Gewicht und ver¬
lor auf der Waage . Bis zu den deutschen Meisterschaften
will Rümke das Federgewicht bringen . Im Schwergewicht
wurde Kohlbrecher (Wehrmacht ) Bereichsmeistcr , da Sein
ten Hoff  einer Handverletzung wegen nicht kämpfen
konnte Für die Meisterschaften wurde der Oldenburger
Nationalboxer natürlich gemeldet , denn man glaubt , daß
seine Handverletzung bis dahin ausgeheilt ist . Kötgen-
Bremen , der im Vorjahr die große Uebcrraschung in Königs¬
berg war . gewann überlegen die Niedersachfenmeisterschaft
und ist so gut in Form . daß er mit den besten Aussichten
nach Breslau fährt . Einen dritten aussichtsreichen Titel¬
anwärter stellt Niedersachsen im Bantamgewicht , wo sicher
Wille und Bögershausen  das Ende unter sich aus¬
machen werden . Witte stellte sich in Braunschweig in über¬
raschend guter Form vor und vielleicht bringt er es fertig,
Bögershausen ein zweites Mal zu schlagen . Das Aufgebot
des Sportbereichs Niedersachsen ist jedenfalls so stark , daß
mit einem Sieg im Mannschaftswettbewerb um den Preis
des Reichsinnenministers Dr . Frick zu rechnen ist.

Nudi und christl trän ; liroler Mcister
In allen Gauen der Ostmark wurden die Skimeistcr in den

verschiedenen Wettbewerben ermittelt . In Tirol kam auch der
Titel im Absahrts - und Torlauf zur Vergebung . Dieser Wett-
kampf in Kitzbühel sah in der Abfahrt Joseph Jennewein (WL.
Sonthofen ) vor Rudi Cranz (WH . Freiburg ) und bei den
Frauen Christel Cranz vor Hilde Doleschell siegreich. Zwischen
den Fahnen war Heli Lantschner der Beste , doch der Kombi¬
nationssieg fiel an Rudi Cranz , der im Torlaus nur um drei
Sekunden geschlagen blieb . Bei den Frauen sicherte sich erwar¬

tungsgemäß Christi Cranz den Titel , obwohl sie am Torlauf¬
hang gegen die junge Jnnsbruckerin Roscmarie Proxauf um
eine Sekunde geschlagen wurde.

Sende! gegen Nutz in Hamburg
Der nächste Kampftag des Hamburger Punching am 2. Fe¬

bruar steht wieder im Zeirlzen der Schwergewichtsboxer . Der
Mittelpunkt ist eine weitere Ausscheidung znr Deutschen Mei¬
sterschaft zwisclnm Kölblin (Plaueni und Werner Selle (Köln ),
die über lv Runden angesetzt ist . Der Berliner Heinz Sendet
hat den früheren französischen Meister Karl Ruh (Straßburg)
über die gleiche Strecke als (Segner erhalten In einem dritten
Treffen messen sich Hermann Kreimes (Mannheim ) und der
junge Rheinländer In der Wieschc (DüsseldorsV.

flüce Marble ôg 12S00 Zuschauer
Dem ersten Auftreten der amerikanischen Tennismeisterin

Alice Marble als Berufsspielerinn wohntenn im Newhorker
Madison Square Garden 12 böv Zuschauer bei die rund 28 V8V
Dollar einbrachten . Alice Marble spielte recht nervös gewann
aber dennoch 8:8 8 :6 gegen Mary Hardwick . Donald Budge
schlug William T . Tilden 6 :3 6:4, und im Gemischten Doppel
behielten Marble/Tilden mit 6:4 5:7 6:3 die Oberhand über
Hardwick/Budge . _

Das Endspiel zur bayerischen Eishockchmcisterschast führte
- in Füssen den SC . Rießerfee und den EV . Füssen zusammen.

Die Nicßerseer gewannen den Kamps knapp mit 2:l (2:6,
6:6, 6:1) .

Aus der Kunsteisbahn in Budapest wurden die ungarischen
Kunstlausmeisterschastcn durchgeführt . Die Titelkämpse stan¬
den im Zeichen der alten Meister . So siegte bei den Männern
Christo ? Kallay  vor Kiraly und Barcza , bei den Frauen
Gydergy  vor Botond und im Paarlaus die Geschwister
Szekrenhessh.  ,

Eine schwedische Eishockeymannschaft sührt am 25. und
26. Januar in Hamburg zwei Spiele durch . Gegner der
Schweden Ivird eine deutsche Auswahlmannschaft sein . Das
Kunstlausprogramm bestreiten die Wiener,

Der Rastenburgcr SV . (Eishockeymeisterschasti traf aus den
Tilsiter SC . Trotz Ersatzgcstellung siegten die Rastenburger
mit dem „kanadischen " Ergebnis von 19:1. Auch die Rasten-
burger Jugend war in den Gebietsmeisterschaften erfolgreich.

Zwischen Luxemburg und Köln wurde ein Fußballstädtc-
kampi vereinbart . Das Tressen wird am 9. Februar in Luxem¬
burg veranstaltet.

Die deutsche Boxmannschast sür den Länderkamps gegen
Dänemark , der am Sonntag in Kopenhagen zur Entscheidung
ansteht , ist erneut im Federgewicht geändert worden . Für den

-Dortmunder Schlüter tritt Schimanski (Berlin ) an.
Die Amateurboxmeisterschastcn des Bereichs Mittelrhein

wurden zu Ende geführt . Im Bantamgewicht wurde kein Titel
vergeben , die übrigen Meisterschaften errangen Schützer
(Köln ), Dirnich (Wehrmacht ), Wallras (Aachen ), Passen (Kohl-
scheid), Noppeneh (Wehrmacht ). Prositlich (Köln ) und Kloth
(Wehrmacht ).

Die Boxmeisterschaften des Bereichs Tanzig -Westpreußen
wurden zum Abschluß gebracht . Im Fliegengewicht wurde der
Titel nicht vergeben . Die neuen Mcister vom Bantamgewicht
auswärts heißen : Kaminski (Gotenhasen ) , Literski (Danzig)
und Golembiewski (Danzig ).

Wirtschsstsmeldungen
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Weiterer Anstieg des Stromabsatzes

Beim Rheinisch -Westfälischen Elektrizitätswerk in Essen siel
der Stromabsatz für Licht in dem am 36. Juni 1946 abge¬
laufenen Geschäftsjahr etwas : während der Krastabsatz und
damit auch der Gesamtabsatz weiter anwuchs . Es arbeiteten
mehr als 256 Kraftwerke im Verbundbetrieb aus das RWE .-
Netz. Nach ao . Auswendungen , die vorwiegend Zuweisungen
zu den Rücklagen betreffen , von 5,69 (6,64) Mill . RM . und
nach 32,45 (31,16) Mill . RM . planmäßigen Anlageabschrei¬
bungen sowie 8,68 (16,33) Mill . RM . andern Abschreibungen,
darunter 6,18 (8,14) Mill . RM . außerordentlichen Anlage¬
abschreibungen, verbleibt einschl . "6,54 (6.23) Mill . RM . Vor¬
trug ein Reingewinn von 15,18 (15,35) Mill . RM ., woraus
wieder 6 Pzt . Dividende aus 246 Mill . RM . AK . verteilt und
6,37 (6,54) Mill . RM . vorgetragen werden sollen.

Rheinmetall Borsig A-G, Berlin . In der HV . wurde durch
Satzungsänderung festgelegt , daß die Rheinmetall Borsig A-G.
als Konzsrngesellschast der A-G. Reichswerke Hermann Göring
«ngehört und in die Blockgesellschast Reichswerke A-G. für
Waffen - und Maschinenbau Hermann Görjng eingegliedert
wird . Alle Produktionsstätten der Gesellschaft sind voll be¬
schäftigt.

Hoher Einlagenzuwachs der Köpenicker Bank . Die Köpe-
nicker Bank e. G. m. b. H„ Spar - und Kreditanstalt , Berttn-
Köpenick, die größte gewerbliche Genossenschaftsbank des Alt¬
reiches, verzeichnete 1939 ein überaus starkes Anwachsen der
Einlagen um 9,5 (2,4) Mill . RM . Die Zunahme beträgt
38,5 Pzt . und ist die größte , die seit Bestehen der Bank im
Lause eines Jahres eingetreten ist . Der Reingewinn stellt
sich aus 254 666 (179 666) RM ., nachdem zuvor 66 666 (35 666)
RM . abgeschrieben und 266 660 (166 666) RM . den Rück¬
stellungen zugeführt wurden . Die Rücklagen erhöhen sich aus
2,7 (2,6). Das eigene Kapital stellt sich aus 5,6 (5,3). Es sollen
wieder 5 Pzt . Dividende verteilt werden.

Kulmbacher Export -Brauerei „ Mönchshos " A-G., Kulmbach.
Der Bierabfatz hat den des Vorjahres nicht ganz erreicht.
Der Jahresertrag erhöhte sich trotzdem aus 6,39 (6,34) Mill.
RM . Nach Abschreibungen von 88 463 (63 565) RM . verbleibt
ein Reingewinn von 49 566 (49 487) RM . Hieraus , werden
wieder 4 Pzt . Dividende vorgeschlagen.

Lüneburger Kronen -Brauerei A.-G ., Lüneburg , wieder
« > Pzt.

50 Zähre Setker-Vieleseld
Die Nährmittelsabrik Dr . August Oetker in Bielefeld kann

in diesen Tagen auf ein büjähriges Bestehen zurückblicken.
Als Gründungstag der Firma gilt der 1. Januar 1891, an
dem Dr . August Oetker die Aschosssche Apotheke in Bielefeld
erwarb und sich dort der Herstellung von Backpulver und
Isiäter auch von Puddingpulver zuwandte . Heute genießen die
aus der kleinen Apotheke hervorgegangenen Oetker -Werke
Weltruf und beschäftigen insgesamt über 2566 Gesolgschasts-
mitglieber . Die Firma gehört zu den ersten Unternehmen,
die die Auszeichnung Nationalsozialistischer Musterbetrieb er¬
hielten . >

Wieder Prüfung des Jahresabschlusses von Aktiengesell¬
schaften. Der Reichsjustizminister hat eine zweite Verordnung
über weiter « Maßnahmen aus dem Gebiet des Handelsrechts
während des Krieges erlassen . Danach sind die Bestimmungen
des Aktiengesetzes und der Turchsührungsverordnung über die
Prüfung des Jahresabschlusses aus die Jahresabschlüsse von
Geschäftsjahren , die am 31. Dezember 1946 oder später endi¬
gen, wieder anzuwenden . Die Prüfung der Jahresabschlüsse
der Aktiengesellschaften , die hiermit wiedereingeführt wird,
war im vorigen Jahre im Interesse einer Vereinsachten Wirt¬
schaftsführung wegen des Kriegsbeginns ausgesetzt worden.

Die im Reichsgesetzblatt Teil I vom 16. 1. veröffentlichte
Verordnung enthalt weiter Bestimmungen zum Umtausch
von Kleinaktien . Schließlich wird angeordnet , daß die Wah¬
len von Vertretern zu Vertreterversammlungen bei Genossen¬
schaften vorläufig ausgesetzt werden . Aus Antrag der Ver-
waltunasgremien der Genossenschaft kann der Spitzenver-
band jedoch die Vornahme einer Wahl innerhalb einer von
ihm zu bestimmenden Frist anordnen.

fluslockerungdes Nauchwarenmarktes
Leipzig , 11. Januar . Wie erwartet , verlief das Geschäft

des deutschen Rauchwarenhandels im Dezember aus Saison¬
gründen ruhig . Es kam jedoch nicht zum Stillstand , da auch
das Ausland wieder vielseitig als Käufer in Erscheinung trat.

Die Nachfrage erstreckte sich auf fast alle im Markte liegen¬
den Artikel . Voraussichtlich werden sich weitere Lockerungen
für die Belieferung des Binnenmarktes ergeben , jedoch sink
die Verhandlungen darüber noch nicht abgeschlossen.

Andererseits konnte der Brühl im Dezember seine Läger
mit russischen Rauchwaren , darunter Persianer und Halb-
persianer , auffüllen , ebenso mit etwas frischer Ware aus
der Versteigerung in Oslo , wo die Preise allerdings sehr
hoch waren . Weiter wurden ausländische Silber - und Blau¬
füchse. sowie Rotfüchse und Katzen eingeführt.

Der Beschäftigungsgrad der Rauchwarenveredelungsindustrie
war wieder stark . Aufträge können nur mit verlängerten
Lieserzeiten entgegengenommen werden.

Die erste Versteigerung nordischer Edelfüchse in dieser Sai¬
son wurde von den drei Leipziger . Versteigerungsgesellschaften
gemeinsam am 16: und 11. Januar abgehalten . Das Interesse
an dem Verkauf war außerordentlich rege . Das Angebot an
norwegischen Blau - und Silberfüchsen wurde zu 95 Pzt . glatt
ausgenommen . Die Preise entsprachen den Erwartungen und
bewegten sich aus Osloer Basis . Platinsüchse waren vernach¬
lässigt und konnten nur zum kleinen Teil abgesetzt werden.
Von den schwedischen Blau - und Silbsrsüchsen wurden etwa
76 Pzt . verkauft . Die erreichten Notierungen können , ver¬
glichen mit Stockholmer Basis , als Husriedenstellend bezeichnet
werden . — Die nächste Transitauktion soll vom 13. bis 15.
Februar stattfinden.

flmtliche Berliner Beoisenkurse
1941 13. Jc

Geld
nuar

Brief
1941 13. 2o

Geld
nuar

Brief
Aegypten ' 9,89 9,91 Japan 0,585 0,587
Afghanistan 18,79 18,83 Jugoslawien 6,604 5,616
Argentinien V.S8» 0.592 Kanada * 2,098 2,102
Australien * 7,912 7,928 Lettland 48,75 48,85
Belgien 39,96 40,04 Litauen 41,94 42.02
Brasilien 0,13 0.132 Luxemburg 9,99 10,01
Britisch-Jndien »74,18 74,32 Neuseeland ' 7,912 7,92
Bulgarien 3,047 3.W3 Norwegen 66,76 56,88
Dänemail 48,21 48,31 Portugal 1»,»4 10,06
England - 9,89 9,91 Schweden 69,46 59.58
Estland 62,44 62.56 Schweiz 57,89 68,61
Finnland 5,06 6,07 Slowakei 8,591 8,609
Frankreich » 4.336 5.005 Spanien 23,66 23,60
Griechenland 2,068 2,362 Südafrika ' 9,89 9,91
Holland 132,67 132,83 Türlei 1,978 1,382
Iran 14,6I 14,31 Uruguay 3,384 6,383
Island 38,42 . 38,60 Der. Staat . v. A, 2,438 2,502
Italien . 13,09 13,11

Die mit einem - verzeichneten Kurse gelten nur sür den deutschen
Verrechnungsverkehr. «

Kolumbischer Peso . (Kabel des Banco Aleman Antioqueno,
Medellin , vom 11. 1.) 166 UsA . K briesl . Auszahlung New-
York --- 179,8 Kol . Pesos.

Hanseatische Wertpapierbörse . Am Schifsahrtsaktienmarkt
wurden am 13. 1. Kleinigkeiten in Hapag und in Neptun zu
letzten Kursen von 126 bzw . 146 aus dem Markt genommen.
Hansa -Dampf wurden dagegen noch Pzt . höher mit Ilüft/s
bezahlt . Nordd . Lloyd notierten zum Schluß mit 118V- nach
119. Von norddeutschen Aktien handelte man Kleinigkeiten
in Flensburger Schiffsbau plus 2 Pzt ., Reis und Handels
plus 1 Pzt . (172), Norddeutsche Wolle plus 3 Pzt . mit 186,
Norddeutsche Steingut plus 2 (158), Nordsee plus r/r Pzt.
(156).

Berliner Börse . Die Aktienmärkte eröffneten am 13. 1. zu
Beginn der neuen Woche nicht einheitlich , überwiegend aber
freundlich . Das Geschäft war teilweise etwas lebhafter , da
die in letzter Zeit verschiedentlich zu beobachtende Material¬
knappheit nachgelassen hat . Durch seste Haltung zeichneten sich
wieder chemische Papier «, und Elektrowerte aus . Daneben fan¬
den auch Montane und Versorgungswerte Beachtung . Im
Verlaus wurde die Haltung schwächer. Gegen Ende des Ver¬
kehrs konnte sich verschiedentlich eine leichte Befestigung durch¬
setzen, jedoch blieb die Stimmung zurückhaltend . Ver . Stahl
notierten 149 und Farben 216' /-. RWE ., Hoesch und Wald¬
hof befestigten sich um sch, Verkehrswesen um A und Klöck-
ner um 1 Pzt . Andererseits verloren Daimler 44, Stöhr und
Lahmeyer 44 und Goldschmidt gegen erste Notiz 1)4 . Nach-
börslich fanden kaum noch Umsätze statt.

Das WeLberfmer
Einer wahren Begebenheit nacherzählt von Rudolf Witzan?

Was ich nun erzählen will , geschah in einem abseitigen
Törslein des Egerlandes , aber es hätte überall geschehen
können , wo entschlossene Weiber ein tapferes Regiment füh¬
ren . das nicht gegründet ist aui dem Pantoffel , sondern aus
dem sröhlickien Mut der Herzen . Darum will ich auch keine
Namen nennen , denn die kleine Geschichte schien- mir als
ich sie erfuhr , über den engen Raum des Dörileins in den
größeren Bereich des Sinnbildes hinauszuwachsen.

Winter hing noch in der Luft verwoben in den grauen
Himmel , und es war eine gute Zeit . zu der sonst die
Bauern und die anderen Bewohner des Dories ihre geruh¬
samen Tage hatten . Sie konnten vor dem Ösen sit^ n und
in die stiebende Glut schauen , die Hände der gelbroten Fun¬
kenpracht entgegenbreiten . daß man zwischen den durchschei¬
nend gewordenen Fingern den knisternden Glanz der pras¬
selnden Scheite sah.

Diesmal aber mußten sich die Männer die Hände an
einem anderen Feuer wärmen , manche von ihnen standen
vermummt auf Posten und der Krieg , der hart über das
Land strich, hatte in dieses eine Dörflein besonders fest
hineingegriffen , wohl deshalb , weil das Mä/Inergeschlecht hier
so gerade gewachsen und zudem in einem glücklichen Alter
war , daß die Jungen schon und die Alten noch dazukamen,
als es galt , die .blanke Wehr der Herzen vor dem Land
mit Eisen zu binden . Sie waren alle eingerückt und nur
die wirklich Alten und die zu jungen waren daheimgeblieben.
Dazwischen wohl ein paar , die noch sehnsüchtig warteten,

.es den anderen gleichzutun . die schmale , verkniffene Gesichter
hatten , wenn die Urlauber von der großen Zeit draußen er¬
zählten . derweil sie schweigend zuhören mußten.

Die wenigen Männer , die im Dorf verblieben waren,
hatten an dem einen Tag im Wald zu tun Es galt , den
Schneebruch wenigstens dort auszuräumen , wo er die Schnei¬
sen nnd Wege verlegte , und sie standen mit rauchendem Atem
im gottesstillen Wald . als wären sie allein in der Welt.
Fernher schauten die Türme der Stadt durch den sichtenen
Vorhang , aber unwirklich und slächcnhaft war das Bild der
Mauern in den eintönigen grauen Himmel verwischt.

Sie rafften die Beste , die Sägen schnarchten und schrien,
und die derben Stiesel scharrten den Schnee beiseite , daß dar¬
unter die dunkle Streu zum Vorschein kam. ^ .

Es hatte arg gewütet : Der nasse Schnee war in solHen
Ballen vom Himmel gekommen , daß die schwächeren Bäum-
lein die Ungetümen Polster nimmer trugen . So brachen
Beste und Stämme , die nicht stark genug waren, . und nun
hatten die daheimgebliebenen Männer ihre Arbeit.

Der fünfzehnjährige Bub des Vorstehers , der gerade wie¬
der eine ungebärdige Wurzel raufte , schickt? seine hellen
Sperberaugen immer rundum , und so sah er es denn auch
als erster : Dort unten , aus dem Stadeldach neben dem Vor-
stchcrhoi glomm ein rotes Pünktlein aus . Da eben die Sonne
unwahrscheinlich rosenfarben durchs graue Gewölk brach,
mochte der Junge meinen , daß sich ihr Glanz in einem
spiegelnden Scherben gefangen habe . Dies war Wohl auch
der Grund , daß er veratmend innehielt , die Säge fahren
ließ und selbstvergessen nach dem roten Glanzpünktchen der
väterlichen Scheune sah . Das aber zuckte und drehte sich,
verlosch und kam wieder , und aus einmal sah auch der
Schmied , dem das Starren des Buben aufgefallen sein mochte,
nach dem seltsam funkelnden roten Licht und warf die Axt
beiseite.

..Feuer ", sagte er mit schmalen Lippen und hatte es
als erster erkannt . Er war ein alter Mann mit krummem
Rücken und schweren Zangensäusten . deren Finger es in der
vielen Arbeit verlernt hatten sich gerade zu strecken.
„Feuerl ", wiederholte er noch einmal und dann schrie er
es . daß die andern aus der Arbeit ausführen und die Hälse
reckten , derweil sie mit dem Aermel den Schweiß von den
roten Stirnen wischten.

Sie sahen es . Sie standen starr , und ein mitleidiger Blick
glitt über den Fünfzehnjährigen , den Jüngsten des Vor¬
stehers , dessen Stadel eben in gefährlich enger Nachbarschaft
des Hofes zu brennen anhub.

Und keine Männer im Ort ! Die nächste Wehr war zwei
Stunden entfernt.

Jetzt wölkte Qualm aus dem glühenden Dach , vernebelte
das Haus , kroch über den Bach und hüllte den Hof des Vor¬
stehers ein . Die Männer schätzten die Entfernung . Es war
ein harter Weg zu Tal , durch Gestrüpp und Staudcnwerk
zu brechen.

Der Bub reckte sich aus , hatte die Axt in der Faust und
stürmte davon . Sinnlos , ohne sich umzusehen , lies er talab.
Der Schmied schüttelte den . Kops . Ein anderer , der seinen
Hos schon vor fünf Jahren dem Sohn übergeben hatte und
der nun wieder Bauer sein mutzte , weil der Junge an eine
größere Saat gegangen war , sagte : „HörtI"

Sie standen reglos . Und jetzt hörte man es : Das Feuer¬
wehrhorn gellte laut und hallend empor . Anders als sonst,

mit falschen Tönen , aber es schrie darum nur eindringlicher
und schriller . >

War doch einer daheimgeblieben ? ^ .
Sie hasteten zu Tal , immer wieder gehemmt durch die

gestürzten Stämme , niedcrgebrochenen Aeste. . . . .
Die Unruhe hatte die Männer gepackt, daß sie zitterten in

der Unrast ihrer Sorge . Der brennende Stadel hatte einen
gefährlichen Stand , aus der einen Seite der Vorsteherhos,
aus der anderen Seite das Häuslein des Maurermeisters , der
ebensalls nicht daheim war . Es konnte ein böser Brand
werden.

Noch einmal gellte das Horn aus.
Die Männer hasteten guerseldein , stießen die Zaunturlein

aus , glitten aus den verschneiten Rainen aus und bogen
endlich um die Schmiede , dahinter sie freien Blick aus den
brennenden Stadel hatten . -

Dicker Dampf hatte die Häuser eingenebelt , wie graue
Schatten hasteten Menschen durch den Qualm . Die Mauern
ragten wie dunkle Flächen aus dem ziehenden Nebel . Aus
dem Dach zuckte es rot und gelb duckte sich wieder und war
ein Zischen und Prasseln , ein verwehtes Schreien und Ritten,
daß die Männer meinten , ein frommes Wunder habe die
Feuerwehr aus der entfernten Nachbarschaft herbeigerufen.

Sie kamen näher und sahen die schattenhaften Gestalten zu
mühsam werkenden Menschen anwachsen , Feuerwehrhelme
funkelten aus , einer stolperte über eine dicke braune Schlange,
raffte sich fluchend hoch und sah . daß es der Spritzenschlauch
war , der aus dem Bach das Wasser für die quietschende
Pumpe soff. ^ .

Sie waren heran . Sie sahen die Feuerwehr , und auf ein¬
mal erkannten sie die Gesichter unter den Helmen , die Leiber
unter dem groben Tuch.

Dort . ganz vorn , stand die Vorsteherin , sie hielt die
Spritze wie eine eingelegte Lanze mit der sie gleich einem
verschollenen Helden wider das rot « Trachenungetüm des
Feuers stritt . Ihr zur Seite die Tochter des Schmiedes,
das gelbe Haar unter dem Helm zerrauft , daß ihr eine breite
Strähne ' in den roten Mund geraten war , aber sie hatte
keine Zeit . darauf zu achten.

Die Männer griffen zu. aber es war nimmer viel zu
werken . Das Feuer duckte sich und erkannte die Uebermacht
der Weiber und verkroch sich in «inen dunklen Winkel der
Scheune , aber weil die Fransn auch scharfe Augen hatten,
sahen sie die scheinheilige Bescheidenheit ches roten Drachen-
tieres und rückten ihm mit dem Wasser so herzhaft zu Leibe,
baß es nach einem kurzen Aufflackern , nach einem kläglichen
Widerstand und Auizüngeln . wimmernd und zischend verlosch

Der Schaden war nicht gering . Es war allerlei an Heu und
Getreide verbrannt , und den Männern schien es ein Wunder,
daß die Wut des Feuers sckwn zu brechen schien , ehe es den
ganzen Stadel leergefressen hatte.

Aber die Frauen standen schwer atmend vor den rauchenden
Mauern und schauten ein wenig verlegen . Sie sahen ver¬
wirrt an sich hinab , wischtenn scheu über Knöpfe und Tuch,
und die Tochter des Schmiedes nahm als erste den .Helm vom
Haupt und wischte sich die Haarsträhne aus den Lippen , wo
sie sich verklemmt hatte.

Die Männer schmunzelten.
„Nun ja ." sagte die Vorsteherin . „Wenn keine Männer im

Ort sind —" Sie schloß den Satz ohne Punkt , ließ ihn
gleichsam offen , und es klang wie eine Entschuldigung oder
wie ein Vorwurs Sie sagte es nur kurz , daß sie, als sie
das Feuer sah , in Heller Verzweiflung aus dem Hause lief
und nach dem Mann schrie. Erst als sie bedachte , daß der
jetzt ein größeres Feuer löschenn helfen mußte , wurde sie
ruhig . Sie riß den Schrank aus . holte das Horn des Mannes
und blies aus dem Fenster , so gut sie es vermochte.

So weit war alles selbstverständlich , und es gehörte nichts
Besonderes dazu . Daß aber die Weiber des ganzen Dorfes,
ohne erst lange zu fragen nnd zu schauen , die Truhen der
Männer aufrissen , die Helme , Beile und Röcke hervorzerrten,
und also wehrhaft angetan auf dem Brandplatz in fünf Mi¬
nuten erschienen , das war das Wunderbare an dieser Ge¬
schichte. Sie brauchten nicht einmal den Schlüssel zur Wehr¬
kammer zu suchen , wo die Spritze stand , denn die Vorsteherin
trug ihn in ihrem Bund am Gürtel.

„Sauber habt ihr es gemacht " , nickte der Schmied , und
lächelte . „Wenn die Männer aus dem Feld heimkommen,
wind der Feuerwehrhauptmann Augen machen . Fünf Mi-
nutenl " Er schüttelte den Kops . „Besser als bei der letzten
Hebung ."

Sie lächelten hernach dazu , aber als der erste von den
Männern aus Urlaub kam und von der Geschichte erfuhr,
hörte er zu und sagte dann mit einem ganz stillen Lächeln,
das ohne Umweg aus dem Herzen kam : „Das muß ich allen
erzählen , wenn ich wieder draußen bin . Sie werden nach¬
denken . Und stolz werden sie fein . Wahrhaftig ."

„Ach was ", tat die Vorsteherin unwirsch , aber sie wandte
das Gesicht ab und war rot wie ein junges Mädchen.

^69 Erzählung von Fritz Solle
Als Friedrich Harkort ein alter Mann war , ging er eines

Abends mit einem Freund in den Ruhrwresen der Stadt Wet¬
ter aus und ab , sich vor dem Essen ein wenig Bewegung zu
machen . Der Himmel stand in klaren , sanften Farben , das
Laub der Wälder im Kreise särbte sich bräunlich — es war
die Zeit des Jahres , die zu beschaulichen Reden lockt, zu einem
Ueberprüscn und Werten alles dessen, was die Zeit ge¬
bracht hat.

Das dachte auch der Freund an seiner Seite , und weil er
eben sah , wie die Schornsteine in den Harkortschen Werken
ihren letzten Rauch gen Himmel schickten, weil Feierabend
war , überflog er das Leben Harkorts und konnte darin neben
heißem Bemühen und unentwegtem , immer Neuem Beginnen,
nichts als Fehlschlüge entdecken . Ja , wenn man es nach dem
klingenden Lohn abwog , den es eigentlich einem Unternehmer
aus so manchem Gebiet hätte bringen müssen , dann war es
nichts als ein großes Verschwenden und also sinnlos gewesen.

Doch mochte er das nicht gerade heraus sagen , denn er war
zu Gast geladen und zudem ein höflicher Mann . Aber wenn
er bedachte , daß Harkort nicht nur all sein Geld in seine
Pläne gesteckt hatte , sondern auch mit ihrer Einwilligung das
Erbe seiner Tochter , und alles das nur , um unentwegt Neues
zu versuchen , das dann von anderen mit großem Gewinn aus¬
gebeutet wurde — dann wollte ein gelinder Zorn in ihm
hochsteigen . Sah er es denn nicht dem Harkort neben ihm
selbst an , wie ihn das alles gebeugt und vergrämt und zu
einem einsamen Menschen gemacht hatte , der den Freuden
scheu aus dem Wege wich. sobald es sich machen ließ ? Das
deutete nicht auf ein schlechtes Gewissen , aber es bewies , daß
er selbst nicht mit seinem Leben zufrieden war , und wer sich
seinen Freund nannte , der mußte versuchen , ihn von Ferne¬
rem zurückzuhalten , der mußte ihn dazu bringen , alles , was
noch vorhanden war , zu nichts zu benutzen als zur Ausgestal¬
tung eines ruhigen Lebensabends ohne Sorgen.

Wie er zu reden anheben wollte und nach einem geschickten
Ansang suchte, kam auf dem Treidelwege ein Pserdegespann,
das einen Kahn flußanswärts zog. Harkvrt blieb stehen und
schüttelte den Kopf . Dann sprach er davon , wie das alles
anders hätte sein können , wenn man seinen Plänen gefolgt
wäre . Dampfschiffe würden hier mühelos größere Lasten schlep¬
pen , indes nun die Pserde mühsam keuchten und nur langsam
von der Stelle kamen — aber wie war es ihm ergangen , als
er als erster in Deutschland ein Dampsschiss auf der Weser
sahren ließ ? Mit Ketten und Schranken hatten sie die Fahrt
gehindert , und dann war eine Regierung mit ihrem Verbot
gekommen , als könne man das Neue aushalten.

Als er das gesagt hatte , seufzte er und schwieg, und eben
jetzt begann der Freund zu sprechen , es käme nicht nur dar¬
auf an , zu versuchen und bahnzubrechen , wenn man sähe,
daß doch keiner der Spur folgen wolle . Der Mensch sei gewiß
sür die Allgemeinheit da , doch auch für sich, und zwar zuerst
sür sich, denn wie könne er dem Allgemeinen dienen , wenn
er sich selbst entkräfte?

Harkort hatte lächelnd zugehört und mehrfach genickt . Jetzt
aber zeigte er aus den Fluß , an dessen User sie immer noch
standen , und meinte : „Und wie ist es mit diesem da ? Er
stießt , ob nun ein Kahn sich von ihm tragen läßt oder nicht.
Aber wenn einer kommt und ihn nutzen will , dann ist er
da — und siehe, so sehe ich das Leben an und feinen Sinn.
Es ist dem Fluß genug , daß er hinströmt und den Weg
nimmt , der ihm vorgesetzt wurde ; er stört sich nicht an das
Gerede an seinen Usern — sollten wir da weniger sein ? Ein

paar Jahre noch, und man spricht nicht mehr von uns , unser
Leben konnte mit Goldflitter behängt sein oder nicht — Wohl
dem, der weiß , daß auf seinem Rücken Schisse schwimmen , die
nichts mehr von ihm wissen . Er trägt das Leben , Freund,
und mehr kann es nicht geben , Freund , auf dieser Welt !"
Das war ein Wort und ein Bekenntnis , und der neben ihm
sah solch einen freudigen Glanz in seinen Augen , daß er zu
Boden blicken und schweigen mußte.

Der gefährliche Eid
Der bekannte deutsche Jurist Dr . von Lsigeb war im

Anfang seiner Laufbahn Landrichter in einer kleinen Stadt.
Einmal sollte er einen Bauern vereidigen . Er war über¬
zeugt , daß der Mann einen Meineid schwören werde , und
suchte ihn vergeblich durch den Hinweis aus die irdische
und himmlische Gerechtigkeit davon abzubringen . Als der
Bauer indessen hartnäckig daraus bestand , vereidigt zu wer¬
den . rief der Richter dem Gerichtsdiener zu:

„Müller , machen Sie das Fenster auf !"
Der Beamte zögerte und sprach : „Aber Herr Landrichter,

bei diesem Sturm ?"
„Das tut nichts ", sagte Lsitgeb ernst , „ denn wenn dieser

Zeuge jetzt einen Meineid schwört , so holt ihn sogleich der
Teusel . Meinen Sie , ich lasse mir hier die Fenster zer¬
trümmern , wenn der Teusel hindurchfährt und den mein¬
eidigen Kerl holt ?"

„Herr Landrichter !" schrie der Bauer entsetzt , „i schwör
lieber nit . . . !"

petri -theil
Der Ire liebt seine Heimat von ganzem Herzen , und er

duldet keine Vergleiche mit ihr . Ein Yankee erzählte einem
Iren : „Bei uns in Ontario gibt es einen Fluß der so
fischreich ist , daß man mit einem Eimer ins Wasser waten
kann und sich so viele Fische holt , wie man benötigt !"

„Das ist nicht der Rede wertl " sagte der Ire . .In Irland
hat ein Fluß so viele Fische , daß man sie erst zur Seite
schieben mutz, wenn man Wasser schöpfen will ."
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Anordnung
über die Abgabe von Eiern

Auf den Abschnitt a für Eier
der vom 18. 12. 48 bis 12. 1.
41 geltenden Reichscierkarte
wird in der Zelt vom 15. I.
bis 18. 1. 1841 ein Ei ab¬
gegeben.

Die Gültigkeitsdauer des Ab¬
schnittes n der Reichscierkarte
18, der laut Aufdruck nur Gül¬
tigkeit bis zum 12. 1. 1941 bat,
wird bis zum 18. 1. 1941 ver¬
längert.
14. 1. 1941. Ernäbrungsamt

der Hansestadt Bremen.
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Vorvstiesul von 11 bis  1 unb sb  2 l-Ibt kuk 20801

u s i ic : pstsr i< rsucls>

IVIit bsm mocgigsn lsgs üdstnsbms icb

msins öscicscsi unb Konciitors ! wiscisr

sslbst , bis wsgsn kinbstuiung vorübst-

gsiisnci gssciiiosssn wsr.

LmöL MacL

Ilsntrtr . 26

(nsbsn  cist ^ionsicirciis)

Vor groüs VsrisIS - uncl
Ksvuslilm clsr UkL

bsrsudssncj 6urck 8sins isn-
rsnscli .3rii8ii8cksn Slsnrlsi-
slungsn , psclcsnci uncl srgrsi-
fsn6 clurcii ssinsn sisslcsn,

msnscklicksn Qslisii!

m iiHi« lffsliliiiil
m» r » Z » n»

Llsxsnelsr Solling
vuslsv visül
kriio vsn vongsn

230 Zoo 2 ^ 0 Al»oo :oo
230 §

:oo

klur nock bi ; voimerrtsg ! llur nock dir vonnerrtsg! Preisskat

XLI5 c«MlMII «W 5MMLUk Treffpunkt Skat¬
spieler . Nicden-

! darp , Altenwcg 3

Lntlaukea
I. fchw. Dackel

entlaufen . Abzug.
Goessclstr . 123a pt.

Zwangsversteigerung
Dienstag , den 14. Januar 1911,
vormittags 11 Ubr , im Gcrichts-

banfc , Zimmer Nr . 171 .
1. Ostcrdcich Nr . 18. von Federico

Gildcmcister,
2. Meverstranc Nr . 74 etc ., von Jo-

banncs Lekcr,
8. Grobe Hnndcstrabe Nr . 1, von

H. Zl. D . Frie,
4, Kleine Hundcstrahe Nr . 1, von

H. A. D . Frie.
Amtsgericht Bremen.

„Nordsee"
Mische HWeeWerei MieiWsellWst

Wesermünde

3m Gekst der neuen Zelt

« « 'S « «
n . 1 u b b s,  ttsutmonnsmütilsnicamp;

Tic Aktionäre werden zu der im Sitzungssaal des Gebäudes der
Bremer Bank Filiale der Tresdner Bank , Bremen,  Domshos 8/"
stattfindenden

ordentlichen Hauptversammlung
am 3, Februar 1941, vormittags 18'/- Uhr , eingeladen.

Tagesordnung:
1. Borlage des Jahresabschlusses und des Geschäftsberichts des Vorstan¬

des rsür das Geschäftsjahr 1939/49 mit dem Bericht des Aussichtsrats.
2. Beschlußfassung über die Gewinnverteilung und die Entlastung des

Vorstandes und des Aufsichtsrats.
3. Wahlen zum Aussichtsrat.

aeil ikünliuvnatiger kans « ersodeint seit äeo»
d9 . Oicloiiec 1940 rvieckvr ckas

Escher Tageblatt
4

iMMMM
Heute , i

10—18.45 Uhr >
Dienstag -Platzmiete ^

»er lliegencle llollsniler !
Mittwoch , 15. Januar >

18—19 Uhr !
Sondor -Mittwoch Gruppe ä >

kigsros Siockrsii
Donnerstag , 18. Januar,

18—>9 Uhr
Tonuerstag -Platzm , Er . I.

Ungsrireke liockreii
Operette in 3 Akten

von Nico Tostal

Wahl des Abschlußprüfers sür das Geschäftsjahr 1940/41.
Hinterlegungsstellen gemäß H 22 der Satzungen:

in Berlin : Tresdner Bank.
Berliner Handelsgesellschaft,
Commerz - und Privat -Bank A, E,,
Teutsche Bank,
Harbh L Co, E . m . b. H,,
Nreichs -Kredit -Gcsellschaft A , G,,

in Bremen : Bremer Bank Filiale der Tresdner Bank,
Commerz - und Privat -Bank A , G„
Deutsche Bank,
Norddeutsche Kreditbank,

in Cuphaven : Commerz - und Privat -Bank A, E .,
Bcreinsbank in Hamburg,

in Hamburg : Tresdner Bank,
Commerz - und Privat -Bank A. G., v
Teutsche Bank,
Norddeutsche Kreditbank A, I .,

. Pereinsbank in Hamburg,
M . M , Marburg 3- Co , K, G„

in Wesermünde : Tresdner Bank,
Commerz - und Privat -Bank A. G,,
Teutsche Bank,
Norddeutsche Kreditbank A, I„

in Wien : Länderbank Wien A. E,;
außerdem die Essektcngirobanken der deutschen Wertpapierbörsenplätze,

Letzter Hinterlcgungstag : 30, Januar 1941,
Wesermünde , im Januar 1911.

Anfsichtsratsvorsitzer : Karl B l c s s i n g.

ckie einrägo Dsgvsrieitniig iv> loncsivdvrgor I» »
ckvstriegebiet
Dos „ bisdier Dageblstt " , ckas eivstMLi » »I» Raln-
cker' cksr Ickeeo cles inrornatioiisleii iilsrxisvnis
gegrüncker vvrcle , cvirck in Xnicnnlr RaiuieirrL-
gor ckes ckentseüen norionalon Lorialisiirns sein.
kisoll oait seine »» groüen Incknstriebeelcen nin-
ksör nsüeon ein Drittel iler kesaintbevüilcernnx
Drcxenibnrgs . Die Lecknrinisse (ier Levöllcernng
in ckiesen» Incknsttiegebiet sinck nattirgeinLÜ viel¬
seitig unck groü . Uiii « Werbung cknrcl»ckss„ ibiseiier
Dsgelrlstt " , 6ie grolle Reiinat - nnck koinilien»
»eitnng , kinilst ilnrner krncbtbaren Docken

Osns blossr , Cbsrlolt Osuckort
kltriocis vstrig , vorit itrs ^slsc . . .
. . . a . e . ia cksm ilk/t -tastspisi:

kleine lockker

lebt in Vfisn
Wsrkt .-ünt .-Lsil .: 10.20 — 12.45
Nsckm .-V. L.VV. Absn6 -V. 5.1S vkr

Palast'
Isglicki S Ulir

»M WÜMil IliMÜU!

Susisv krökiick , Nilcis Kkstti, OustI
Nubsr,7kso Lingsn . psul ttencksls

u. s.
Wocksnseksu nsus  8 is  kolgs
l-lsuis u. mvsgssi Z l̂ ln- nscttm.

Sroks ^ srettenvorsisllung
Lcknsswiilclisn

uncl ciis sieben Lwsrgs
kinisiNLOrSiss : krw.: —.58 u. —.30

K'mclsr : —.50 u. - .§0

t Ucktspielö , Osiesisiwg .105, K.2L58Zj

SHÜÄll üllD»Vtt«
nie»! M8M

kleclv KskI, Orsttts Weiser
Nsns Nielsen , Ollnlttsr ^ücisrs

IWocbsntsgs : 2.00 L.45 6.0

Vienstsg bis vOnrisrsisg
Anfang 6 Uttr

l̂ ittwock 2 Vc>ssiellungsn
L u. 6

»er groks ksfolgslilm:

Lm ! . sdsn ! E
mil : psuls Wssssly

Woclienscksu 1. ^olgs

LsstvIIsvbsin
(A .ussc :Iins ! 6sri l)

Hiermit bsstsUs ick ciis

Lrvinsr 2 « H » ns
-um krsiss von NV4 2 .3ll irsi Haus.

ttsuts . visi ŝtsg . 16 Utis.
knbS 18.25

16 Uttr, 5n6s 18.25,
11. lcs.-^Ii.

Vonrisi'';isg : 11. 80 .-V0. O
^ssitsg : Sssis (-/II O

W 88  kill!» M»
l.usi8pisl von W. Sttslcsspesss

^suvsssbeiwng von
K060H /Osxsnclsr Scki'Öclsl

Lonnsdenb ' 16 Ottr, knLie 18.180
Ossispiel ttiI6s Ittsu

Lum lsirisn b4sls

vurcksckrsibsbllcl ^ r
0urcliscbrsibs SucMUlirungsn

l.angsnstr . 30

AcktunH! / ^ cktung ! » »»

Vi/ir biiisri , 6ss siagsisgscis W i ! ei cnici Ss 1 lügs  !
(mit /^usrisinris cisc btummsm 2805 — 477 ? ( iisssn ) uncl
Z4M — 4870 (Sskillgsi ) tisnis von 10— 15 Ubr , kingsng
Lriinsnstrslls , in bmpisng ru nsbmsn . Vsepscicungs-
mstscisl i8l milrubnngsn.

LLswsrk um! küklksus » uxmaim »
LktiengssellsckLtt -

, » I» IIII» N» » » I» » I» II» » » » S

Gut erhaltene
NlI88KN' 8 !Ik!Kl

(Größe 37/38 und
40) zu lausen ge-
sncht,
Preisangeb . unter

5831

Hcrren -Lkistiefel
Größe 45—1l,

zu kaufen gesucht.
Ruf 4 74 37

Lckrott

MpsMsr

Lttgummi
Dricll X IVessei

biaelik.
scewcnjestraße 77

Telcson 8 lL 9i

Solei
Silber

SrManrLebmuck

kauß»

enurrsiri
Oslsrkorsislnwsg ? 1
I-Iulkiikscslrsils 7
Sögsskcsils 51

Vor - uriä 2unciiris

Lsrul : .

Woknort : .

Ltraüs uncl I ^ r . . . .

2sn Ii/«; ior
llolranlcisrl ,m oüsnso vws --bi-is -ni! cksi ^ nscdrtt! „ Sismsi 2si !uos"
örsmsn , Oosroo 0-8, ia cion Lriskicostso wsrksn ocisi sinsm unsorei
^situnxcsiiögsr ocksr sinsi liossrsr ^ oosissonnnolinisstsliso llbeigodsn

Lachen, Der große Nur bis Donnerstag!

nichts als Lachen Publikums - Erfolg! Me salzrl ms
über »ckstts ItsrsII SSück!

Paul ltörbigsr
tisns b^ oesr

in clem »
iasiigen Vollcsstüclc:

Esilstatts«

lupp ttusssls
unci

i.u6wig Sekimtz:
in clsm köstlickisn

l-usispisl sas unssssr reii:

Ver dunkle

loksnnss ttssstsrs
in bsm

bsitetSN 8pi1renkUm
cier Istta:

ASfSN

M MWMPunkt
mit ^ 1sc>v KskI

Lins Osrstsns u. s.

mit cier
groksn Xomikef-össsirung
ttsns ^ ossr , 7kso Ungsn

iso Llsrsk

mit Aosetrns Vera
k̂ sris ünciergssi
Vsksr Ssbo

O Vie Jugsnci ttsi luiriti O
«II, !lMIU -l», ,MUMWWI ÜMM ?U

3 . 00 . S . 30 S . 30 S . 3V

In allen unseren Iksatsrn 6is nsussis Wocksnsckau
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